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[bookmark: _GoBack]Angebot Weiterbildung und Maßnahmen
DGUV Recherche zum Leitfaden (www.deguv.de am 1.11.2017)
Zur Wahrnehmung dieses weit gefassten Auftrags bieten die UVT im gewerblichen Bereich (Berufsgenossenschaften) und der öffentlichen Hand (Unfallkassen) vielfältige Präventionsleistungen an.
Die zehn Präventionsleistungen der gesetzlichen Unfallversicherung in Deutschland auf einen Blick:
1. Anreizsysteme 
2. Beratung (auf Anforderung) 
3. Betriebsärztliche und sicherheitstechnische Betreuung 
4. Ermittlung 
5. Forschung, Entwicklung und Modellprojekte 
6. Information und Kommunikation 
7. Prüfung / Zertifizierung 
8. Regelwerk 
9. Qualifizierung 
10. Überwachung einschließlich anlassbezogene Beratung 

http://dguv.de/de/praevention/praev_lohnt_sich/grundlagen_praev/praeventionsleistungen/index.jsp (1.11.2017)

 Präventionsleistungen

Präventionsbilanz: Was bringt Prävention

 Return of Prevention
[image: http://dguv.de/medien/inhalt/praevention/praev_lohnt_sich/dt_arbeitschutz/bilder/dasp_text_mit_bild_large_240x.jpg]Deutscher Arbeitsschutzpreis
Weiterbildung/Qualifikation (bezogen auf Waldarbeit, Führung, Kommunikation, Stress)
Angebote des Instituts für Arbeit und Gesundheit (IAG)
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Die DGUV Hochschule hat ein sehr umfangreiches Programm. Allerdings aus meiner Perspektive nur eingeschränkt für proSILWA verwendungsfähig.
Daneben gibt es noch weitere Unfallversicherungsträger (Berufsgenossenschaften, Unfallkassen) als Bildungsanbieter:
http://dguv.de/de/qualifizierung/bildungsanbieter/index.jsp
Deren Angebote jedoch immer spezialisierter werden.
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+ Arbsitsmethodik und Zeitmanagement fur Filhrungskrafie
+ Strategien erfolgreicher Konflikioearbeitung
+ Strategien erfolgreicher Konflikioearbeitung

+ Die Fihrungskaft als Teamleiterin bzw. Teamleiter und
Coach

+ Die Fihrungskaft als Teamleiterin bzw. Teamleiter und
Coach

+ Raumlich getrenne Hitarbsiterinnen bzw. Mitarbeiter oder
Teams furen

+ Raumlich getrenne Hitarbsiterinnen bzw. Mitarbeiter oder
Teams furen

 Fihrung und Teamarbeit
 Fihrung und Teamarbeit

+ Persanlichikeitsentvickiung fur Fihrungskrafte
+ Persanlichikeitsentvickiung fur Fihrungskrafte
+ Die wirksame Filhrungsrat

+ Die wirksame Filhrungsrat

» Sitzungen erfolgreich leiten

» Sitzungen erfolgreich leiten
+ Grundlagen der Kommunikation
+ Grundlagen der Kommunikation

» Briefe professionell formulieren - Grundlagenseminar

06.03.2018-07.032018

24.10.2017-26.102017

16.10.2018 - 18.10.2018

05.09.2017-06.09.2017

11.09.2018- 12002018

01.032017-03.032017

11.042018- 13042018

26.09.2017-27.090.2017

11.09.2018- 12002018

20.06.2017-22.06.2017

20.052018-31.052018

23.10.2017-25.102017

16.07.2018-18.07.2018

07.022017-09.022017
07.11.2017-09.11.2017

27.11.2018-29.11.2018

15.02.2017 - 17.02.2017

31.012018-02.022018

01.022017-03.022017.

 Oberhausen
Numberg
~Erfurt

> Dusseldort

~Unna

~Unna

> Dusseldort

~Erfurt
~Kassel

~ Disseldort
~ Hannover
~Nomberg
~Hamburg

»Weinheim
(Bergstrate)

~Nomberg
~Unna
~Potsdam
~Kassel

» Potsdam
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Buchungsnr. v Titel Terminie ‘Seminarort
10233 + Selbstsicher aufireten und tberzeugen - Grundseminar  02.052018-04052018  ~ Munchen
26062018-28.062018 - Erfurt

10235 + Umgang mit Konflikten - Grundseminar D —
10.052017-12052017  ~Dresden

11.102017-13402017  »Namberg.

10235 + Umgang mit Konflikten - Grundseminar 05032018-07.032018  ~Kassel
23042018-25042018  ~Raunheim

10236 + Konflik als Chance - Grundseminar 22052017-24052017  » Hamburg
07.082017-00.082017  ~Erfurt

10236 + Konflik als Chance - Grundseminar 28052018-30.052018  ~Unna
06.082018-08.082018  ~Berlin
10239  Psychische Belastungen und der Umgang mit 11.102017-13102017  » Numberg.

‘schwierigen Angehorigen im Bereich der beruflichen
ReNabilitation

10241 + Ziel- und losungsorientierts Gesprachs-und 28032017-20032017  ~BadHersfeld
Verhandungsfihrung 28.112017-20.112017  ~Hannover
10241 + Ziel- und losungsorientierts Gesprachs-und 27.112018-28.112018 Dusseldort

Verhandlungsfiihrung
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Gesund fiihren (10308)

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

16.04.2018, 14:00 Unr

Filhrungskrafie

Sie lemen die wichtigsten Kiiterien gesundheitsorientierten Filhrens kennen und gewinnen Sicherheitim
Umgang mit Fehizsiten, psychosozialen Krisen und gesundheitsbedingten Leistungseinbriichen. Sie lemen
Iosungsorientierte Interventionsmoglichkeiten kennen und erfahren, worauf es in der Zusammenarbeit mit
internen und extemen Beratungseinrichtungen ankommt.

+ Kriterien gesundheitsorientierten Funrens
+ “Gesundes” Betriebskiima

+ Interventionsmoglichkeiten fur die Filhrungskraft

+ Gesprache uber Gesundneit und Fenizeiten

+ Umgang mit Teamkonfikten und “Mobbing™Vorwirfen

+ Das Ansprechen heikler Themen

+ Professionelle Gesprachsfuhrung fur spezielle Gesprache
+ Kooperation und Beratungseinichtungen

+ Beratungsdreieck und Schweigepficht

+ Wenn die Intervention nicht erfolgreich ist

« Falloeispisle, prakiische Tipps.

Das Einbiingen von Pradsthemen/Fallbeispielen ist erwinscht.

+ Chistine Adelberg

02242 89-4335
+ Dietlind Arens

06621405102

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Berlin 60000€ + Alexander Lutzius + NH Berlin Merkiste

R Alexanderplatz
Shaida Wiese =
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Fihren in Verdnderungsprozessen (10309)

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin;

Terminie
Begim
10.09.2018, 14:00 Unr

Ence
12.00.2018, 12:00 Unr

Filhrungskrafie

‘AufBasis der Kenntnis typischer Verlaufsmuster von Veranderungen - B. Fusionen - erfahren Sie, wie Sie
als Leitungskrafte in schwierigen Phasen die Motivation der Mitarbeiterinnen und Hitarbeiter erhaten, das
Wir-Gefihl starken und das gemeinsame Neue erfolgreich implementieren konnen.

+ Der Einzug ins gemeinsame Haus
« Verandsrung als Chance begreifen - Grundiagen zum Change-Hanagement
+ Steuerung informeller Kommunikationsprozesse - Rationalitat und Emotionalitat

+ Umgang mit dem maglichen Ungleichgewicht zwischen den Beteiligten, mit Verlierem bzw. Verliererinnen
und Verlusten”

+ Frusiration und Widerstande iberwinden, Verbindendes starken, Spatungen entgegenwirken
+ Die Vision mit Leben filen, gemeinsame Untermehmenskultur entwickeln

« Teambildung in den neuen Konstellationen

+ Umgang mit Energie und Kultur im Untemehmen

lbungen anhand konkreter Fragen/Fallbeispiele aus der Praxis

Bitte bringen Sie Fallbeispiele und Themen aus Inrem Arbeitsalltag mit.

+ Chistine Adelberg

02242 89-4335
-+ Cathrin Valkner

06621405233

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Erfurt 52000€ + Marlies Borcherding  * He Hotel Efuit | erkiste
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Mediation im Arbeitsleben - Personliche Konfliktkompetenz und Konfliktkultur

Unternehmen (10376)

Zielgruppein:

Inaite:

Fortbildungspunkte:

Inhaitiichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Terminie

Geschaftsfunrerfinnen
Abteilungs- und Teamleiterlinnen

Leiterinnen von Arbeitsgruppen

Projeidleiterfinnen

Leitende itarbeiterinnen aus dem Personalmanagement

Hinter Konflikten verstecken sich unausgesprochene Ziele und damit ein Potenzial fir Veranderungen. Die
Methodik der Mediation eignet sich insbesondere fur Unternehmen, da sie die Eigenverantwortichieit der
Beteiligten zu Grunde legt Das Ergebnis ist eine pragmatische und umsetzbare Losung, die von allen
Konflitparteien gemeinsam gelragen wird. Sie werden sich eine Konflilosungskompetenz aneignen, mit
der Sie die Konfikikultur im Untemenmen verbesser.

+ Allgemeine Grundiagen iner Mediation
+ Prakfischer Einsatz und Nutzen der Mediationsmethoik bei Konfliktiiarungen
+ Reflexion der personlichen Konflitkompetenz.

- Eskalationsphasen erkennen

+ Konfikte als Herausforderung und Chance erkennen und gleichzeitig als sinnvolle wie auch notwendige
Veranderung erleben

+ Voraussetzungen, Struktur und Besonderheiten einer Mediation

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zerlifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 10 Stunden bewertst

» Chistine Adelberg
02242 89-4335

» Manuela Brehm
06621405103

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubernachtung  Ihre Auswahl
~BadHersfeld  510,00€ » Dr. Norbert +HGU Merkiste =
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Emotionsmanagement - Teil 1 (10389)

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Hinweisle:

Fortbildungspunkte:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Im Alltag werden Entscheidungen nicht nur durch rationale Intelligenz (1Q), den sprichwrtich "kihlen Kopf',
‘sondern auch durch unsere emotionalen Befindiichieiten (EQ) herbeigefunrt Das rationale und das
emotionals System stehen dabei in bestandiger, vielschichtiger Wechselwirkung. Lernen Sie in diesem
‘Seminar, den Zusammenhang von Rationalitat und Emotionalitat bei sich selbst herzustellen und bei
‘anderen zu erkennen. Zielist, mit der komplexen Welt der Emotionen, Reaktionen und Wechselwirkungen
‘souveraner umzugehen. Wer bewusst mit Gefihlen umgehen und diese gekonnt zur Losung von Problemen,
zum Kiaren von Konflikten und Erreichen von Zielen einsetzen kann, begeistert nicht nur durch sein
Fachwissen sondern enffaltet auch authentische Wirkung.

+ Die Elemente der emotionalen Intelligenz und ihr Nutzen
+ Wahmehmung eigener Gefiinle und der ofthintergrindigen Wansche und Bedrfnisse.
* Wirkung von Gefishlen auf die eigenen Handlungskompetenzen

+ Zusammenhange von Rationalitat und Emotionalitat

+ Selbstmanagement - Harmonisierung, Ausrichtung und Steusrung des inneren Teams.

+ Fertigkeiten, den Prozess der Selbsiregulation unter Einbezishung inrer Emotionen selbst n die Hand zu
nehmen

+ Aggression, Wut und Enttauschung - Was tun?
+ Konstrukdiver Umgang mit den sogenannten "negativen” Geftihlen
+ Praktische Ubungen und Fallosispiele

Die beiden Teile bauen aufeinander auf und konnen nur zusammen gebucht werden.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 10 Stunden bewertst

+ Michael Baron
02242 89-4436

+ Manuela Brehm
06621405103
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Inaite:

Hinweisle:

Fortbildungspunkte:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Terminie

07.022018, 14:00 Unr
Ence
09.022018, 1200 Unr

g (10422)
Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Wann haben Sie sich zuletzt vorgenommen, etwas fir Ihre Gesundheitzu tun? Fangen Sie jetzt damit an!

Dieses Seminar bietet einen ersten Einstieg fur Menschen, e ihren Arbeitstag im Bro verbringen und den
‘damitverbundenen Gefahren, wie einsefige Emanrung, mangeinde Bewegung und Stress unterliegen.

+ Allgemeine Lebensfhrung: Die Mischung machts!
+ Der ganzheitiche Ansatz: Korper, Geist und Seele.

* Mein Arbsitsplatz Analyse und Moglichkeiten siner “gesindsren” Gestaltung.

+ Gesundheitsforderung: Emahrung, Bewegung und Haltung

+ Praxisangebote: Wirbelsaulengymnastik, Yoga, Entspannungsiibungen und vieles menr

Bitte bringen S fur die praktischen Ubungen bequeme Sport-und Wechselkleidung mit.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zerlifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 14 Stunden bewertst

+ Michael Baron

02242 89-4436
-+ Cathrin Valkner
06621405233
Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemnachtung  Ihre Auswahl
~ Bayreuth 38500€  Mattnias Holter + Ha Hotel Merkiste
Residenzschloss
Bayreuth Warenkord =
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Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Hinweisle:

Fortbildungspunkte:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Beruiststige Menschen in unserer heutigen Geselischaft leiden besonders an Uberlastungserirankungen im
Herzkreislaufbereich (z B. Bluthochdruck) und im Bewegungsapparat (z B. Bandscheibenvorfall. Die
Ursachen dafir sind nicht nur Bewegungsmangel und Dauerstress, sondern oft genug seelische
Disharmonie. Deshalb hilft hier auch Ausgleichssport nur sehr bedingt, da ihm die fir Geist und Seele so
wichtige medtative Komponente fehit

Qigong fihrt zu hoherer ksrperlicher Beweglichket, die gerade fur Menschen mit Biroarbeitsplatzen
uneriasslich ist. Zudem trainiert es den Gelst auf seine Prasenzim Augenblick, was zu einer Steigerung der
Leistungsfahigkeit und Leistungsbereitschat funrt.

+ Personliches Gesundheitsmanagement
« Traditionelle Chinesische Medizin

+ Belastungen und Beanspruchungen

+ Spezielle Ubungen fir den Arbeitsplatz

+ Gesundheitiche Wirkungen von Qigong

+ Gesunder und motivierter am Arbeitsplatz

+ Motivation zum regeimatigen Uben

+ Gesundzeitmanagement

+ Praventionsserie zur Gesunderhaltung “Tao der Jugend™

+ Bumout-Pravention - Engagiertim Job ohne "auszubrennen”

Bitte bringen Sie fur die praktischen Ubungen bequeme Sportleidung mit.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals ~ (CDMP) mit 10 Stunden bewertet

+ Michael Baron
02242 89-4436

+ Anke Caimezik
02242 89-4443
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Buchungsnr. v Titel Terminle ‘Seminarort

10443 + Business - Qigong. 13.002018-1409.2018  ~Weinheim
(Bergstrate)
10444 + Wer standig Vollgas gibt-fahrt schnell den Tank lser ~ 21022017-22022017  » Hamburg
25042017-26042017  ~Erfurt
10444 + Wer standig Vollgas gibt-fahrt schnell den Tankleer  06.032018-07.032018  ~Bad Soden
25092018-26002018  ~Dresden
10445 + Die Feldenkraismethode - Bewusstheit durch Bewegung  01032017-03032017  »Dresden
31.052017-02062017  » Weinheim
(Bergstrate)
10447 + Offenlegung von Konflikten und Mediation 28032017-20032017  ~Dresden
10447 + Offenlegung von Konflikten und Mediation 18.00.2018-19.00.2018  ~ Disseldort
10448 + Generationengerechtes Fihven in turbulenten Zeiten  2205.2017-24.052017  ~ Manchen
131M2017-16412017  ~Erfurt
10448 + Generationengerechtes Fihven in turbulenten Zeiten ~ 23.05.2018-25.052018  » Hamburg
10449 + Fihren im Nitelfeld, aber wie? 27.022017-01.032017  ~ Namberg
27.112017-2012017  ~Unna
10449 + Fihren im Nitelfeld, aber wie? 10092018-12092018  ~Erfurt
10450 + Psychologisches Grundiagenwissen fur Fuhrungskrafte  0307.2017-05.072017  ~ Numberg
06.11.2017-08.112017  ~ Namberg
10450 + Psychologisches Grundiagenwissen fur Fuhrungskrate  26112018-28.112018  »Bayreuth
10451 + Transaktionsanalyse - Ein Weg zur 10.102017-11.102017  ~Unna

Personlichkeitsentwicklung und Kommunikation

10451 + Transaktionsanalyse - Ein Weg zur 25002018-26.002018  ~Bad Soden
Personlichkeitsentwicklung und Kommunikation
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Buchungsnr.
10452

10452

10453

10453

v Titel

+ Fuhrungstraining fur Frauen - Frauen reflekdieren und
optimieren ihr Fuhrungsverhaten

+ Fuhrungstraining fur Frauen - Frauen refleidieren un
optimieren ihr Fuhrungsverhaten

+ Kommunikationstraining fir Frauen - Grundseminar

+ Kommunikationstraining fir Frauen - Grundseminar

Terminie
15.03.2017-17.03.2017
20.09.2017-22.002017

24.102018-26.10.2018

20.032017-31.032017

21.022018-23.022018

Seminarort
~Unna
> Hamburg

»Bad Soden

»Dresden

»Manchen
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Zielgruppein:

Inaite:

Hinweisle:

Fortbildungspunkte:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

tsforderung durch persénliches Stressmanagement fiir Fihrungskréfte (10509)

Filhrungskrafie

Fuhrungskrafe, die wissen, wie Stress entsteht und wie er beeinflusst werden kann, konnen gezieltinre
eigenen Ressourcen und die inrer Mitaroeiterinnen und Hitarbeiter steuern - damit auch etohte
Anforderungen im Berufsleben besser bewaltigt werden. Sie erlemen angemessene Strategien in
Stresssituationen und starken eigene Ressourcen zur Stresspravention. Gleichzeitig werden Sie sensibel for
Belastungssituationen Iher Mitarbeiterinnen und itarbeiter und konnen in Ihrem Fuhrungsalitag eher darauf
reagieren

+ Was ist Stress? Wann ist Stress schadiich?
+ Analyse des eigenen Umgangs mit Stress

+ Stress als Risikofaktor ir Herzinfarkt und Burout

+ Entspannungstraining

+ it welchen Gedanken I3sst sich der Druck verringem?

+ Wie kann man Stresssituationen entscharfen?

+ Stresspravention als Fihrungsaufgabe?

« Prioritaten setzen und einen personiichen Ausgleich schaffen

Es werden im Seminar Entspannungsiibungen u. . im Lisgen durchgefiirt Bitte bringen Sie deshalb.
bequeme Kleidung mit

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals (CDMP) mit 14 Stunden bewertet

+ Michael Baron
02242 89-4436

-+ Cathrin Valkner
06621405233
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Personliches Stressmanagement - Das Praxisseminar (10510)

Zielgruppein:
Ziele:

Inaite:

Fortbildungspunkte:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

11.10.2018, 09:00 Uhr
Ence
12.10.2018, 16:00 Unr

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Dieses Seminarangebot baut auf dem Seminar “Gesundheitsforderung durch personliches
Stressmanagement (10190) auf. Sie erhalten Gelegenheit, Inre bisherigen Losungsversuche in Sachen
Stressbewaligung 2u reflektieren und zu optimieren. Sie lemen weitere praktische Instrumente zur
‘Stressreduzierung kennen. Die Methoden umfassen sowohl die Arbeit mit dem Korper, wie auch die Arbeit an
‘Gedanken und inneren Einstellungen.

+ Analyse und Selbstreflexion

+ “Manana-Kompetenz - mehr Gelassenheitim (berufichen) Alliag

+ Atem ist Leben - wie Sie Ihre innere Balance iber die Atmung beeinflussen

+ Jacobson-Training - Entspannung tber die Muskulatur

+ Das Prinzip Achtsamkeit - Stressreduzierung durch Auimerksamieitsfokussierung und Medtation

+ Entspannung und Vitalisierung - Kumziibungen fir den Arbeitsplatz

Die im Seminar“Gesundheitsforderung durch personiiches Stressmanagement (10190) vermitteiten Inhalte:
‘werden als bekanntvorausgesetzt

Bitte bringen Sie zum Seminar warme Socken und bequeme Kleidung mit.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals (CDMP) mit 10 Stunden bewertst

+ Michael Baron

02242 89-4436

-+ Cathrin Valkner

06621405233

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Unna 45000 € + Jurgen Maiwald *Ringhotel Merkiste

Katharinen Hof
Warenkorb. =

‘ Eine neue Version von Adobe Acrobat Reader DC ist verfiigk
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Work-Life-Balance - Follow up (10518)

Zielgruppein:
Ziele:

Inaite:

Fortbildungspunkte:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

Mitarbsiterinnen aller Bersiche, die das Grundlagenseminar “WorkLife-Balance” (10193) besucht haben
Dieses Seminar knipft an das Seminar “Work-Life-Balance - Perstnliches Gesundheitsmanagementin der
Praxis” (10193) an. Wie haben sich Ihre Planungen und Absichten im Altag entwickelt? Welche Bereiche
Inrer personlichen Lebensbalance funktionisren bereits zu Inrer Zuiedenneit? Wo besteht noch Bedarf zur
weiteren Optimierung? Erfolg wie Misserfolg werden einer wohiwollend (selbst-)iitischen Betrachtung
unterzogen und als Lemchance genutzt Dabei wird dem Umgang mit ypischen Selbstsabotagemuster und
‘dem “inneren Schweinehund” besondere Beachtung geschenkt. Sie eralten neue Impulse fur Entwicklung,
personiiches Wachstum und innere Balance.

+ Lebensbalance als aklive Bumout-Prophylare

+ Life-Balance-Check: Analyse und Selbstreflexion

+ Bewusstmachung und Nutzung eigener Ressourcen

* Wie Sie Ihren inneren Schweinehund an die Kette legen: Der kreative Umgang mit Seibstsabotagemustern
+ Hinderliche und frderliche innere Einstellungen

+ Checkliste Life-Balance

« Transfer

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals (CDMP) mit 10 Stunden bewertet

+ Michael Baron
02242 89-4436

+ Dietlind Arens
06621405102




image56.png
Die "14 Gesunderhalter” (10519)

Zielgruppein:
Ziele:

Inaite:

Hinweisle:

Fortbildungspunkte:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Ein iiberaus wichtiges Praventionssegment st die Bewegung. Das christlich-abendlandische
‘Bewegungssystem der 14 Gesunderhalter* st fir Hlenschen konzipiert worden, die sich gesund erhalten,
ihre Gesundnet verbessern und werteorientiert handeln wollen. Die einfachen Ubungen fuhren zu einer
Verbesserung der Beweglichkeit, der Koordinations- und Konzentrationsfahigkeit, zum Aufbau der Muskulatur
und zur Steigerung der psychischen Stabiliat Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden sorgfaltig
‘geschult damit sie auch als “Multplikator bzw. Muliplikatorin fur Bewegung am Arbeitsplatz” die Ubungsserie
Kompetent anleiten konnen.

+ Befriebliches und perssnliches Gesundheitsmanagement

+ Uberblick tiber komplementarmedizinische Methoden

+ Praktische Ubung der 14 Gesunderhalter

+ Gesundhettiche Wirkungen der 14 Gesunderhalter

* Lebenszsit- und Tageszeitanalyse.

+ Motivatoren zum bestandigen Uben

+ Bewegung ist ansteckend - Rituale zur Verbesserung der Nachhaltigkeit
+ Moglichkeiten der Evaluation

Bitte bringen S fur die praktischen Ubungen bequeme Kleidung sowie eine Decke und evl. ein Kopfiissen
fur die Entspannungstibungen mit

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals ~ (CDMP) mit 10 Stunden bewertet

+ Michael Baron

02242 89-4436

+ Anke Caimezik
02242 89-4443
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Meditation - Arbeitsfahigkeit, Engagement und Lebensfreude erhalten (10523)
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Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Viele Menschen fiihlen sich gestresst und spiren die Folgen auch gesundheitich. Meditation kann
sich positi auf unser korperliches und seelisches Wohlbefinden auswirken. Meditation stard die Struduren
des Gehims und fordert die gesundheitiche Selbstregulation. Meditation hilf, besser mit den
Herausforderungen im Altag und Beruf umzugehen. Arbsitnehmerinnen und Arbeitnehmer, e regelmafia
meditieren, konnen besser mit Arbeitsdruck umgshen. Sie konnen Stress einfacher abbauen und sind eher
in der Lage, ruhig und konzentriert zu bleiben. Die Ubungen verleinen Entspannung und Kiarheit und geben
gleichzeitig neue Energie.

* Steigerung von Konzentration und Kreativtat
+ Emohte geistige Flexibiitat fur mehr Energie am Arbeitsplatz

* Verlangsamung des Alterungsprozesses

+ Eohte Leistungsfahigket rotz stefigen Arbeitsdruckes

* Mehr Gelassenheitin Krisensituationen und im Umgang mit Fihrungskrafen, Kolleginnen und Kollegen
+ Haufige Missverstandnisse uber Meditation

+ Widerstand in der editation

Bitte bringen Sie zum Seminarfi die praktischen Ubungen bequeme Sporikleidung und ein Keines Kissen
mit

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals (CDMP) mit 14 Stunden bewertet

+ Michael Baron

02242 89-4436

-+ Cathrin Valkner
06621405233
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nz - Eigene Stéirken stérken in belastungsreichen Zeiten (10524)

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Permanente Veranderung, Arbeitsverdichtung, Informationstiberfiutung, Flexibilisierung sowie standige.
Eneichbarkeit erhohen dis Anforderungen an 6as Aroeitshandeln. Viele Aroeitnshmerinnen und
Arbeitnehmer reagieren darauf mit Leistungsabfall, konfliktordemder Kommunikation,
Konzentrationsschwierigkeiten, Schiafstorungen, Riickenbeschwerden bis hin zu psychischen
Erkrankungen. Wer im Beruf eistungsfahig und gesund bleiben will benotigt neue Fahigkeiten. Die
Psychologie beschreibt Resilienz als Widerstandskraft und Fahigkeitzur gelungenen Anpassung an standig
wechselnde Anforderungen. In dissem Seminar lemen Sie, wie Sie Bewaltigungsstrategien im Beruf gezist
einsetzen, in Situationen sohter beruflicher Anforderungen Inr eigenverantworiches Handsin gelassen
‘steuem und mit hren Ressourcen sorgsam umgehen konnen

+ Psychologisches Resilienz-Konzept

* Umbrische analysieren und gestalten mit den sieben Saulen er Resilienz

+ Arbeiten mit dem inneren Team: Zugang 2u eigenen Widerstandskraften finden

+ Innere Starke entdecken mit wertschatzender Selbstreflexion

+ Arbeitan der inneren Haltung: Losungsstrategien

+ Gelassenheit erlangen

+ Problemiosungskompetenz trainieren

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals (CDMP) mit 10 Stunden bewertet

+ Michael Baron

02242 89-4436

-+ Cathrin Valkner

06621405233

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemnachtung  Ihre Auswahl
~Dusseldort 38500€ Brigite Wilkau +NHDissseldort | Herkiste

city
\Warenkorb |
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Mit verschiedenen Charakteren wirkungsvoll kommunizieren (10583)

Zielgruppein: Fuhrungskrafte, ProjeKteiterfinnen und projektoeteiligte Experten und Expertinnen

Ziele: Kommunikation in Teams und in Projekten ist dann kein Problem, wenn sich unsere Gesprachsparinerinnen
und Gesprachspartner kooperativ und konstruktivverhalten. In diesen Fallen erfllen sich theoretische
Modelle der Kommunikation auch in der Praxis mit Leichtigkeit Aber wie ist die Praxis wirklich? Da gibt es 2.
B. den Skepiker, der sich gegen jede noch so Kleine Veranderung vehement sperrt. Und die Vielrednerin, die.
jede Sitzung mitinren weitschweifigen Ausfiinrungen sprengt Da ist der Blender, der sich bei jeder
(um)passenden Gelegenheitin den Vordergrund spieft Und die Bessenwisserin, die mit ihren gutgemeinten
Ratschlagen allen auf die Nerven gent Solche enschen kosten Zeit und rauben uns die Kraft Wie gelingt
es, verschiedene Charakiere konstruktivin Arbeitsablaufe einzubinden? Dieses Training bietet Innen dafir
das notige Handwerkszeug.

Inaite: + Ob Kollege oder Kollegin, Chef oder Chefin oder Witarbeiter oder Mitarbsiterin: Verschiedene Menschen
verschiedene Charaktere
+ Indidualitt als Mix aus Personlichkeit, Biografie und Kontext
+ Durch welche Verhaltensweisen zeichnen sich die Charaklere aus?
* Welche Kommunikationsstrategie wahle ich fir welchen Charaier?
+ Was solle ich tunlichst vermeiden?
+ Wie gelingt es mir, auch bei schwierigen Themen zu tberzeugen?
+ Und: Auch in uns selbst stecken verschiedene Charaktere.

Inhaitichelr + Chistine Adelberg

Ansprechpartneriin: 02242894335

Organisatorischeir -+ Cathrin Valkner

Ansprechpartnerin: 06621405233

Terminie ‘Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubernachtung  Ihre Auswahl
Weinheim 47000€ +Dr Matthias A Grimm  * NH Weinheim

eginn

Bermetrane)
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‘Gesunder Riicken mit Tai Chi (10588)

Zielgruppein: Mitarbsiterinnen aller Bersiche
Ziele: Haufig resultieren Riickenprobleme aus Verspannungen der Muskulatur, die sowohl korperliche als auch
seelische Ursachen haben.

Sie erlernen die Ubungen es Tai Chi mit dem Zel, Ire Muskeln gleichzeitig geschmeidig und entspannt
werden zu lassen, damit e nattiliche Beweglichkeit der Wirbelsaule erreicht wird und Ihre Lebensenergie
(@i frei durch den Korper lieien kann

Inaite: + Das Erlemen der TaiChi-Form
+ Selbstheilungskrafte akivieren
* Mit TaiChi Korper und Geistim Gleichgewicht halten
+ Der kleine Energielasislauf
« Tipps fir einen entspannten Riicken im (Biro)-Allag

Fortbildungspunkte:  Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weiterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 14 Stunden bewertst

Inhaitichelr + Michael Baron
Ansprechpartneriin: 02242 89-4436.

Organisatorischeir -+ Cathrin Valkner

Ansprechpartnerin: 06621405233

Terminie ‘Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubernachtung  Ihre Auswahl

~Erfurt 43000€ Awai Cheung + H+ Hotel Erfurt
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"Bewegte Pause" (10590)
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19022018, 14:00 Unr

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Immet hohere Arbeitsanforderungen, Zeftmangel und Stress sowie korperiiche Belastungen und

‘Bewegungsmangel hinterlassen ihre Spuren. Mit dem Seminar "Bewegte Pause” erhalten Sie ein

‘abwechslungsreiches, leicht erlernbares Kurzpausen-Programm, welches unkompliziert und individuell am

Arbeitsplatz integriert werden kann. Mit Grundwissen aus der Anatomie und Ergonomie sowie Wissen iiber

‘gesunde Emahrung, wird zusatzich das Bewussein furihre eigens Korpenwahmehmung und perscnliche

Gesundneitsforderung geschart:

* "Bewegte Pause™: Wer, wie, wo, was, warum...?

- 10-mintiige Ubungsblacke aus den Bereichen der modernen Rickenschule, Augenschule, Balance,
Kinesiologie, Pilates, Y003, Zumba

- Anatomisches Grundwissen

» Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung

- Dynamisches Arbetten

 Gesunde Emahrung: Bewusst essen und genictien

 Tipps und Tricks, damitder Stress nicht zum Stress wird

* Motivation zur "Bewegten Pause™

Bitte bringen Sie fur die praktischen Ubungen bequeme Kleidung mit.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zerlifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 14 Stunden bewertst

+ Michael Baron

02242 89-4436

+ Manuela Brehm

06621405103

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
~BadHersfeld  300,00€ Gabriels Grafin von +HGU Merkiste

Oeynhausen WohnCampus
BadHersfeld  Warenkorb =
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Verhandeln in schwierigen Situationen (10620)
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Inhaitichelr
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26.04.2018, 16:00 Unr

Filhrungskrafie

Bei unterschiedlichen Meinungen wird in der Regel versucht entweder sich durchzusetzen, weil die Person
sich “im Recht” fuit nachzugeben, denn “der Kliigere gibt nach” oger einen Kompromiss zu finden, in dem
beide Seiten in dem einen oder anderen Punkt nachgeben und auf Bedirfnisse verzichten

Verhandeln beginnt mit Selbstreflexion. In diesem Seminar setzen Sie sich u. a. mitfolgenden Fragen
‘auseinander: Was macht Verhandeln iberhaupt erst moglich? Was ist das “Schwierige™? Worum gent es
wirklich - welches Interesse und Bedurfnis versteckt sich hinter dem Thema? Was ist denn berhaupt
verhandelbar? “Bedingungslose" Angebote - was bin ich bereitzu geben? leine “Roten Knopfe”, die
Reaktionen in mir auslosen? Welche Rolle spielt Zsitmanagement beim Verhandeln? Was gibt es zutun,
wenn verhandelte Versinbarungen nicht eingshalten werden?

+ Grundprinzipien beim Verhandeln und Verhandlungsmetnoden
« “Probleme” der Beteiligien in definierte Ziele umsstzen

+ Wertebilder, die eine Entscheidung beeinflussen

+ Recht haben, Machtverhaltnisse, Verantwortung ibemehmen, Autoritst
+ Kontrolltheorie: Erklarbarkeit Vorhersagbarkeit, Beeinflussbarkeit

+ Chistine Adelberg

02242 89-4335
+ Manuela Brehm
06621405103
Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
» Hamburg 51000€ + Dr Noroert + Ha Hotel Merkiste
Thiedemann Hamburg-
Bergedort Warenkord =
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Einleitung


Der hier vorliegende „Katalog der Präventionsleistungen“ gibt eine Übersicht über Präventionsleis-
tungen der Unfallversicherungsträger (UVT), die von den Präventionsbereichen gesteuert werden. 
Er soll ihnen als Rahmenkonzept dienen, das Transparenz hinsichtlich der durch die UVT im Bereich 
Prävention erbrachten Leistungen schafft. Als Kunden der UVT werden in erster Linie die Unterneh-
men, Bildungsträger und die Versicherten betrachtet.


Der Leistungskatalog soll mit seiner vorrangig prozessorientierten Beschreibung der Präventions-
leistungen eine möglichst einheitliche Grundlage aus steuerungsrelevanten Informationen für 
das Controlling1) schaffen. Darüber hinaus bilden die Präventionsleistungen die Basis für die jähr-
liche Berichterstattung der Unfallversicherung an das Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
im Rahmen des Berichtes zur Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit (SuGA).


Die Branchengliederung sowie betriebsspezifische Besonderheiten führen bei den Berufsgenos-
senschaften zu einer Vielzahl an unterschiedlichen Präventionsleistungen. Betriebsspezifische 
Besonderheiten gilt es auch bei den Unfallversicherungsträgern der öffentlichen Hand zu berück-
sichtigen. Um diese transparent beschreiben zu können, werden neben den rechtlichen Grundla-
gen stichwortartig typische Erscheinungsformen der Präventionsleistungen aufgezeigt.


1) In der vorliegenden Fassung werden nur die Präventions-
leistungen beschrieben. Zur Messung von Wirksamkeit und 
Erfolg der Maßnahmen zur Erreichung der Präventionsziele 
wurden im Arbeitskreis „Indikatoren zur Qualitätsmessung“ 
Kennzahlen und Instrumente entwickelt. Die PLK hat die Indi-
katoren in ihrer Sitzung 01/2011 unter TOP 15 beschlossen.
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Die übergreifende strategische Zielsetzung der Präventions- 
leistungen der Unfallversicherungsträger ist es, mit allen geeig-
neten Mitteln für die Verhütung von Arbeitsunfällen, Berufs-
krankheiten2) (BK) und arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren 
zu sorgen. Dies wird aus den §§ 1 Nr. 1 und 14 Abs. 1 S. 1 SGB VII 
abgeleitet.


Zur Wahrnehmung dieser Aufgabe bieten die Unfallversiche-
rungsträger vielfältige Präventionsleistungen an.


Die im vorliegenden Katalog beschrieben Präventionsleistun-
gen werden durch verschiedene Leistungsgruppen konkretisiert. 
Unter dem Begriff Leistungsgruppe ist das qualitativ und quanti-
tativ differenzierte Angebot der Unfallversicherungsträger - bezo-
gen auf die einzelnen Präventionsleistungen - zu verstehen. So 
umfasst beispielsweise die Präventionsleistung „Qualifizierung“ 
nicht nur Eigenseminare und Kooperationsseminare, sondern 
auch Fachtagungen und Workshops. Damit unterstreichen die 
Leistungsgruppen einerseits das breit gefächerte Spektrum der 
zehn Präventionsleistungen und schaffen andererseits eine Sys-
tematisierung, die für das Controlling der Unfallversicherungs-
träger von Bedeutung ist.


2) Als Berufskrankheiten werden Erkrankungen bezeichnet, die 
durch Einwirkungen verursacht werden, denen Berufstätige 
durch ihre Arbeit in erheblich höherem Maß ausgesetzt sind 
als die übrige Bevölkerung. Die staatliche Berufskrankheiten-
Liste (Anlagen zu § 1 der Berufskrankheiten-Verordnung) legt 
fest, welche Erkrankungen als Berufskrankheiten gelten.


1 Leistungen der Prävention


Struktur des Leistungskataloges


Eigen- 
seminare


.......... ..........Qualifizierung


Präventionsleistungen


Koopera-
tions- 


seminare
..........


Abb. 1  Präventionsleistungen der Unfallversicherungsträger 
am Beispiel „Qualifizierung“
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2 Präventionsleistungen der 
Unfallversicherungsträger 
im Überblick


2.1 Präventionsleistung „Anreizsysteme“


Präventionsleistung Anreizsysteme


Beschreibung der Präventionsleistung • Gewährung von monetären und nicht monetären Vorteilen in Abhängigkeit 
von der Durchführung bestimmter Präventionsmaßnahmen und/oder der 
Realisierung eines bestimmten Schutzniveaus


• Aktive Motivation und Beratung der Unternehmen zu Möglichkeiten der 
Teilnahme an Prämienverfahren


Leistungsgruppen • Prämienmodelle
• Wettbewerbe
• Auszeichnungen


Zielsetzung • Schaffung von Anreizen zur Förderung präventiven Verhaltens
• Schaffung von Anreizen zur eigeninitiierten Verbesserung der Sicherheit und 


Gesundheit in Betrieben und Bildungseinrichtungen


Rechtliche Grundlagen • § 14 SGB VII
• § 162 SGB VII


Typische Beispiele • AMS Gütesiegel z. B. „Sicher mit System“
• Schulentwicklungspreis "Gute gesunde Schule" (UK NRW)
• Förderpreis Arbeit-Sicherheit-Gesundheit (BG RCI)
• "qu.int.as"-Prämiensystem (BGW)
• Arbeitsschutzpreis (VBG)
• Prämienverfahren bei speziellen Branchen, z. B. „Prävention lohnt sich“ 


(VBG)
• Prämienverfahren der BGN
• Arbeitsschutzprämien der BG BAU


Abgrenzung • Anreiz-/Prämienverfahren zur Beitragsbemessung
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2.2 Präventionsleistung „Beratung“ (auf Anforderung)


Präventionsleistung Beratung (auf Anforderung)


Beschreibung der Präventionsleistung • Beratung auf Anforderung aller mit Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 
und Ausbildung betrauten oder daran beteiligten Personen und Organisati-
onen, insbesondere die Unternehmerinnen und Unternehmer, die betrieb-
lichen Interessensvertretungen, die Versicherten und sonstigen beteiligten 
Kreise


• Schriftliche, telefonische und persönliche Information und  Motivation zur In-
tegration von Sicherheit und Gesundheit in die Arbeit der Mitgliedsunterneh-
men auf Anforderung im Einzelfall 


• Ermittlungsleistungen in Verbindung mit Beratungsleistungen


Leistungsgruppen • vor Ort
• telefonisch
• schriftlich


Zielsetzung • Verhütung von Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten und arbeitsbedingten 
Gesundheitsgefahren


• Förderung einer wirksamen Ersten Hilfe in den Unternehmen
• Wahrnehmung der Unfallversicherung als kompetente Beraterin in Sachen 


Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit und Ausbildung
• Gezielte Motivation und Information zur Stärkung der Eigeninitiative im 


Bereich Sicherheit und Gesundheit


Rechtliche Grundlagen • § 17 (1) SGB VII


Typische Beispiele • Beratung zum Thema Organisation von Sicherheit und Gesundheit einschließ-
lich Arbeitsschutzmanagementsystemen


• Beratung von Unternehmen bei der Anschaffung und Einführung neuer 
Maschinen, Arbeitsstoffe und -verfahren


• Beratung zu den Themen betriebliches Eingliederungsmanagement und 
Inklusion


• Beratung zur Verbesserung der Arbeitsplatzergonomie
• Beratung zu Instrumenten für die Erfassung psychischer Belastungen am 


Arbeitsplatz


Abgrenzung • Beratungsleistungen in Verbindung mit Ermittlungs- und 
Überwachungsleistungen
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2.3 Präventionsleistung „Betriebsärztliche und sicherheitstechnische Betreuung“


Präventionsleistung Betriebsärztliche und sicherheitstechnische Betreuung


Beschreibung der Präventionsleistung • Unterstützung bei der Umsetzung des ASiG in Unternehmen
• Bereitstellung von Hilfsmitteln zur Umsetzung einer qualifizierten Betreuung


Leistungsgruppen • Betriebsärztliche Betreuung
• Sicherheitstechnische Betreuung


Zielsetzung • Sicherstellung eines Mindeststandards des Arbeitsschutzes durch eine flä-
chendeckende, wirtschaftliche und qualitativ hochwertige betriebsärztliche 
und sicherheitstechnische Betreuung von Mitgliedsbetrieben 


• Nutzung von Synergieeffekten durch enge fachliche Verknüpfung mit der Prä-
ventionsarbeit des Unfallversicherungsträgers


• Wirtschaftliche Realisierung der ASiG-Betreuung


Rechtliche Grundlagen • ASiG
• ArbSchG
• § 24 SGB VII
• DGUV Vorschrift 2


Typische Beispiele • Betriebsärztliche und sicherheitstechnische Betreuung von Kleinstbetrieben 
in Kompetenzzentren von Unfallversicherungsträgern


• Arbeitsmedizinische und sicherheitstechnische Dienste (ASD) von 
Unfallversicherungsträgern


Abgrenzung • Beratung zur Umsetzung der DGUV Vorschrift 2
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2.4 Präventionsleistung „Ermittlung“


Präventionsleistung Ermittlung


Beschreibung der Präventionsleistung • Verdachts- oder vorfallbezogene Ermittlung der möglichen Ursachen und 
Begleitumstände für Arbeitsunfälle, Berufskrankheiten oder arbeitsbedingte 
Gesundheitsgefahren


• Durchführung von Ermittlungen durch Befragung, Ortsbegehung, Dokumen-
teneinsicht und Messung


• Berichterstattung über Ermittlungsergebnisse
• Aufbereitung der Ermittlungsergebnisse zur Gewinnung neuer Erkenntnisse 


für die Prävention
• Ermittlung von arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren am Arbeitsplatz
• Schriftliche und persönliche Analyse / Bewertung von Unfällen sowie arbeits-


technischer Voraussetzung angezeigter Berufskrankheiten


Leistungsgruppen • Ermittlung nach Unfällen
• Ermittlung aus besonderem Anlass
• Ermittlung arbeitstechnischer Voraussetzungen für Berufskrankheiten und 


arbeitsbedingte Gesundheitsgefahren
• Systematisierung von Ermittlungsergebnissen für die Prävention
• Messsystem zur Gefährdungsermittlung
• Statistische Auswertungen


Zielsetzung • Zeitnahe Durchführung der Ermittlungen
• Bereitstellung der Ermittlungsergebnisse für die Leistungserbringung in den 


Bereichen Rehabilitation und Entschädigung
• Verfügbarkeit der Ergebnisse für die Prävention


Rechtliche Grundlagen • § 19 Abs. 2 SGB VII


Typische Beispiele • Ermittlung im Rahmen eines Arbeitsunfalls
• Ermittlung im Berufskrankheiten-Verfahren
• Ermittlung des Zusammenhangs von Erkrankungen und möglichen betriebli-


chen Expositionen
• Ermittlung im Rahmen von Beinah-Unfällen und Schadensfällen


Abgrenzung • Ermittlungsleistungen in Verbindung mit Beratungs- und 
Überwachungsleistungen
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2.5 Präventionsleistung „Forschung, Entwicklung und Modellprojekte“


Präventionsleistung Forschung, Entwicklung und Modellprojekte


Beschreibung der Präventionsleistung • (branchenspezifische) Forschung und Entwicklung auf dem Gebiet von 
Sicherheit und Gesundheit


• Erprobung von Präventionsmaßnahmen


Leistungsgruppen • Forschung
• Entwicklung
• Modellprojekte


Zielsetzung • Klärung von ursächlichen Zusammenhängen zwischen Einwirkungen bei der 
Arbeit/Bildung/Erziehung und Auswirkungen für Sicherheit und Gesundheit 
sowie Mitwirkung bei der Entwicklung, Erprobung und Validierung von wirksa-
men Präventionskonzepten und -maßnahmen


• Nutzung von Forschungsergebnissen für die betriebliche Praxis
• Untersuchung der Wirksamkeit von Maßnahmen der Prävention (Entwicklung 


und Erprobung von Strategien und Instrumenten zur Realisierung eines wirk-
samen Schutzes der Sicherheit und Gesundheit)


• Systematische Untersuchung von Gefährdungen, Gefährdungsschwer-
punkten und deren Ursachen als Handlungsgrundlage für alle anderen 
Präventionsleistungen


Rechtliche Grundlagen • § 1, § 9 Abs. 8 und § 14 SGB VII


Typische Beispiele • „Sicher rollern – besser radeln“ (Rollerprojekt der UK Nord in 
Kindertagesstätten)


• GENESIS-UV (Messsystem zur Erfassung der Strahlenbelastung mit UV-Licht 
im Freien)


• GUROM (Instrument zur Gefährdungsbeurteilung Verkehrssicherheit)
• Regio Protect UVT (Pilotmaßnahmen im Bereich Verkehrssicherheit)
• Untersuchung gesundheitlicher Effekte von Gefahrstoffen im Expositionslabor 


für die Ableitung von Grenzwerten
• Evaluation der Präventionskampagnen


Abgrenzung • Veröffentlichung von Forschungs- und Entwicklungsergebnissen im Rah-
men der Öffentlichkeitsarbeit (Informationsmaterial, Information und 
Kommunikation)
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2.6 Präventionsleistung „Information und Kommunikation“


Präventionsleistung Information und Kommunikation


Beschreibung der Präventionsleistung • Präsentation der Präventionskonzepte auf Veranstaltungen 
(z. B. in Foren, Kongressen, Messen)


• Systematische bedarfsorientierte Erarbeitung, Aktualisierung und Verteilung 
von schwerpunkt-, tätigkeits-, branchen- oder betriebsbezogenen Informa-
tionsmaterialien zu Sicherheit und Gesundheit als Handlungshilfen für die 
Praxis


Leistungsgruppen • Informationsmaterial z. B. Printmedien, digitale Medien, audiovisuelle und 
visuelle Medien usw.


• Messen
• Kongresse
• Kampagnen
• Zusammenarbeit mit Dritten
• Aktionen, Veranstaltungen
• Vorträge


Zielsetzung • Ausbau der Öffentlichkeitsarbeit, um die Notwendigkeit der Prävention zu 
vermitteln


• Systematisches Erreichen der Zielgruppen zur Vermittlung der 
Präventionsinhalte


• Förderung des Aufbaus von Kooperationen mit anderen Partnerorganisatio-
nen, um unterschiedliche Fachkompetenzen und Handlungsfelder zusam-
menzuführen und nutzen zu können


Rechtliche Grundlagen • § 14 SGB VII


Typische Beispiele • Fachmesse und Kongress A+A
• Informationsangebote der Unfallversicherung auf Webseiten und in sozialen 


Medien
• Bausteine der BG BAU
• GISBAU


Abgrenzung • Vorträge im Rahmen von Qualifizierungsmaßnahmen
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2.7 Präventionsleistung „Prüfung/Zertifizierung“


Präventionsleistung Prüfung/Zertifizierung


Beschreibung der Präventionsleistung • Beurteilung der Einhaltung von Sicherheits- und Gesundheitsanforderungen 
an Arbeitsmitteln und Systemen


• Durchführung von Produktprüfungen und –zertifizierungen
• Durchführung von Auditierungen und Zertifizierung von 


Managementsystemen
• Durchführung von Personenzertifizierungen


Leistungsgruppen • Prüfung von
 – Arbeitsmitteln, Komponenten und persönlichen Schutzausrüstungen
 – Prozessen
 – Organisationen
 – Personen


• Zertifizierung


Zielsetzung • Aufdecken von arbeitsschutzrelevanten und/oder ergonomischen Mängeln 
an Produkten/Systemen


• Einflussnahme auf die sicherheitstechnische und gesundheitsgerechte Be-
schaffenheit von Produkten/ arbeitsschutzbezogene Qualität von Systemen/ 
arbeitsschutzbezogene Kompetenz von Personen


• Bereitstellen von Auswahlhilfen für den betrieblichen Einkauf
• Gewinnung von Erkenntnissen, die in die Erstellung von Vorschriften und Nor-


men einfließen (siehe auch Kapitel 2.8)
• Beeinflussung der Marktstandards durch Definition von Prüfanforderungen


Rechtliche Grundlagen • § 14 SGB VII
• §§ 20 - 23 Produktsicherheitsgesetz (GS-Zeichen)


Typische Beispiele • Prüfung und Zertifizierung von Staub beseitigenden Maschinen mit Vergabe 
eines Prüfzeichens


• Ermächtigung von Prüfsachverständigen (z. B. für bühnentechnische Anlagen)
• Erstellung von Prüfgrundsätzen


Abgrenzung • Forschung und Entwicklung im Rahmen von Prüf- und Zertifizierungstätigkeit
• Herstellerberatung außerhalb von Zertifizierung
• Beratung bei Einführung eines Arbeitsschutzmanagementsystems
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2.8 Präventionsleistung „Regelwerk“


Präventionsleistung Regelwerk


Beschreibung der Präventionsleistung • Erstellung von Unfallverhütungsvorschriften, Regeln und Informationen
• Überprüfung, Inkraftsetzung / Außerkraftsetzung, Aktualisierung und Vertei-


lung der Vorschriften und des Regelwerks der gesetzlichen Unfallversicherung
• Mitwirkung bei der Erarbeitung von staatlichen Regeln in Ausschüssen nach 


§ 18 ArbSchG und von Normen


Leistungsgruppen • DGUV Vorschriften, DGUV Regeln, DGUV Informationen, DGUV Grundsätze
• Staatliches Vorschriften- und Regelwerk
• Normung


Zielsetzung • Herstellung eines verständlichen, überschaubaren und abgestimmten 
Vorschriften- und Regelwerks


• Vertretung der Interessen der gesetzlichen Unfallversicherung in Gremien 
staatlicher und nichtstaatlicher Institutionen


Rechtliche Grundlagen • §§ 18 Abs. 2 Nr. 5, 20 a Abs. 2 Nr. 5 ArbSchG
• §§ 14, 15, 20 SGB VII
• § 2 DGUV Vorschrift 1
• Leitlinienpapier zur Neuordnung des Vorschriften- und Regelwerks im 


Arbeitsschutz
• Grundsatzpapier zur Rolle der Normung im betrieblichen Arbeitsschutz


Typische Beispiele • DGUV Vorschrift 1
• Technische Regel für Arbeitsstätten ASR A 3.4 "Beleuchtung"
• DGUV Regel 113-601 "Branche Gewinnung und Aufbereitung von minerali-


schen Rohstoffen“
• DIN EN 16252:2013-03 „Maschinen zum Verdichten von Abfällen 


oder recyclebaren Materialien - Horizontal arbeitende Ballenpressen 
– Sicherheitsanforderungen“


Abgrenzung • Öffentlichkeitsarbeit außerhalb des Vorschriften- und Regelwerks 
(siehe Kapitel 2.6)
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2.9 Präventionsleistung „Qualifizierung“


Präventionsleistung Qualifizierung


Beschreibung der Präventionsleistung • Durchführung von  Qualifizierungsmaßnahmen für die mit Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit und Ausbildung betrauten oder daran beteiligten 
Personen


Leistungsgruppen • Eigene Qualifizierungsangebote (Durchführung durch den 
Unfallversicherungsträger)


• Kooperationsseminare (Seminare mit und von Trägern außerhalb der 
Unfallversicherungsträger)


• Fachtagung und Workshops mit Erfahrungsaustausch
• Selbstorganisiertes Lernen z. B. Online-Seminare, E-Learning, E-Qualification, 


Blended Learning
• sonstige Maßnahmen zur Qualifizierung


Zielsetzung • Systematische und nachhaltige Entwicklung von Handlungskompetenzen 
(fachliche, soziale, methodische und personale Kompetenzen) zur wirksamen 
Wahrnehmung von Aufgaben im Bereich Sicherheit und Gesundheit 


• Systematische Qualifizierung von Multiplikatoren
• Qualifizierung von Spezialisten für Bereiche mit besonderen Gefährdungen 
• Systematische Kontaktpflege zu den Mitgliedsunternehmen
• Entwicklung einer Haltung zum Arbeitsschutz, um die Motivation und damit 


die Handlungsbereitschaft zur Wahrnehmung der Verantwortung im Bereich 
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit zu fördern


Rechtliche Grundlagen • § 14 SGB VII
• § 17 SGB VII
• § 23 SGB VII


Typische Beispiele • Qualifizierung von Unternehmerinnen und Unternehmern
• Qualifizierung von Führungskräften aller Ebenen
• Ausbildung von Fachkräften für Arbeitssicherheit 
• Qualifizierung von Sicherheitsbeauftragten
• Qualifizierung von betrieblichen Interessensvertretungen
• Ausbildung im Rahmen der Ersten Hilfe
• Ausbildung von Lehrkräften


Abgrenzung • Qualifizierung als Maßnahme im Rahmen der Erfüllung des Beratungsauftrags 
z. B. Beratungsgespräche mit Führungskräften


• Nachbetreuung der  Teilnehmerinnen und Teilnehmer von Qualifizierungs-
maßnahmen im Rahmen der Überwachungs- und Beratungstätigkeit


• Vorträge zur Information und Kommunikation
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2.10 Präventionsleistung „Überwachung einschließlich anlassbezogene Beratung“


Präventionsleistung Überwachung einschließlich anlassbezogene Beratung


Beschreibung der Präventionsleistung • Überwachung der betrieblichen Maßnahmen zur Verhütung von Arbeitsunfäl-
len, Berufskrankheiten und arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren sowie zur 
Sicherstellung der Ersten Hilfe


• Erstellung von Besichtigungsberichten
• Anordnung zur Beseitigung von Mängeln
• Verfolgung der Mängelbeseitigung, ggf. Einleitung entsprechender Verwal-


tungsverfahren z. B. Bußgeldverfahren
• Systematische schriftliche oder Vor-Ort-Überprüfung und aktive Beratung der 


Unternehmen mit dem Ziel, die gesetzeskonforme Umsetzung der techni-
schen, organisatorischen und persönlichen Voraussetzungen zur Sicherheit 
und dem Gesundheitsschutz bei der Arbeit und der Arbeitsumwelt sicher-
zustellen. Im Vordergrund der Überprüfung steht dabei immer die Beratung 
aller, die an der Umsetzung von Maßnahmen zur Verbesserung von Sicherheit 
und Gesundheit beteiligt sind


• Ermittlungsleistungen in Verbindung mit Überwachungsleistungen


Leistungsgruppen • Überwachung einschließlich anlassbezogene Beratung


Zielsetzung • Verhütung von Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten und arbeitsbedingter 
Gesundheitsgefahren


• Sicherstellung der Wahrnehmung der Verantwortung im Bereich Sicherheit 
und Gesundheit durch die Unternehmerinnen und Unternehmer


• Feststellung von Pflichten im Bereich Sicherheit und Gesundheit und Durch-
setzung deren Wahrnehmung durch die Unternehmerinnen und Unternehmer 
und Versicherten 


• Erreichung einer geeigneten Arbeitsschutzorganisation
• Sicherstellung der Beseitigung von Gefährdungen
• wirksame Erste Hilfe in den Unternehmen
• Gezielte Motivation zur Wahrnehmung der Eigenverantwortung und Sicher-


stellung der Wahrnehmung der Verantwortung im Bereich Sicherheit und 
Gesundheit


Rechtliche Grundlagen • §§ 17, 18, 19 und 209 SGB VII


Typische Beispiele • Überwachung der Einhaltung von Arbeitsschutzvorschriften bei Arbeitsplät-
zen mit Absturzgefahr


Abgrenzung • Beratung auf Anforderung und Ermittlungsleistung
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Im Hamsterrad? Wege heraus! (10632)

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Terminie

Begim
27.06.2018, 14:00 Unr

29.06.2018, 1200 Unr

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Ob beruflich oder privat: Die Anforderungen an uns steigen standig. Wir sind iberall zu Hochstisistungen
‘aufgefordert und stehen sehr haufig unter Dampt. Fir uns bedeutet das, immer am Limit zu arbeiten und das
‘Gefuhl zu haben, stets am Ende unserer Krafte zu sein. E ist hochste Zeit, das Hamsterrad zu verlassen
und uns wieder selber zu bestimmen in unserer Einstellung zu unserer Arbeit zu unserem Privatieben und
2uunserem Korper.

+ Analyse unseres Berufslebens: Getrisben durch E-Mails, Termine und standig wachsende Aufgaben
+ Keine Zeitfur Familie und Kinder, geschweige denn fur mich selbst

+ indiduelle Bestandsaufnahme - wie weit bin ich schon drin im Hamsterrad?

+ Stopp!

+ Zwischen Nein-Sagen und radikalen Veranderungen - mein eigenes Erfolgskonzept

+ Entspannungsanker gegen siressige Situationen im Allag

+ Die Wiederentdeckung der Freude

+ Energiequellen fur den Altag

+ Roswitha Rath

02242 89-4282
+ Dietlind Arens

06621405102

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Berlin 60000€ Nanke Feddersen-Boers + NH Berlin Merkiste

R Alexanderplatz
Alexander Lutzius =
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"Denk an mich DEIN Riicken™ (10638)
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Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Riickenschmerzen sind die Volkskrankheit Nummer EINS, aber kein unabanderliches Schicksall Ofimals

sind Schmerzen unspezifisch und werden mit Unwissenheit Fehiverhalten und Falschinformationen tagich
espeist.

Fanosn Se an,etwas geoen e Rickanschmerzen und ot SICH 2 unt

+ Was ich iber meinen Ricken wissen ol - was mein Ricken nicht mag, was ervon mir enwartet, wie er
funktioniert

+ Meine personliche Rickengesundheit, mein Status quo - Balancetest, Rickentest, Korpercheck

+ Meine personiiche Rickengesundhet was kann ich tun - Rickentagebuch, Zielsetzung, Ubungsplan,
Hifsmitel

+ Am Arbeitsplatz Ruckengesundheit erhalten, wiedereriangen, unterstltzen mit Korper-, Bewegungs-,
Entspannungs- und Antistressbungen aus verschiedenen Bereichen

+ Personliche und betriebliche Arbeitsplatzoptimierung

+ Fitund gesund n der Arbet mit der ichtigen Emahrung

+ Gesunde Bewegung in der Mittagspause

Bitte bringen Sie zum Seminar bequeme Kleidung mit.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zerlifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 14 Stunden bewertst

+ Michael Baron

02242 89-4436

+ Manuela Brehm

06621405103

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemnachtung  Ihre Auswahl
~ Bayreuth 20000€ Gabriels Grafin von + Ha Hotel Merkiste

Oeynhausen Residenzschloss
Bayreut Warenkord =
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Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Es wird empfohlen, Mittagspausen im Verhatnis 60-30:10 vorzunshmen. 60 % der Zeit sollten Sie zum
Essen, 30 %fiir Ihre Bewegung und die restiichen 10 % fur Inre Entspannung nutzen. Wie sieht es bei linen
aus?

Wer seine Mitagszsit zwischen Computer und Akten am Schreibiisch mit einer Stulle in der Hand verbringt,
hat den Sinn einer Mitagspause noch nicht verstanden. Nach maximal sechs Stunden ununterbrochener
Arbeit sind Sie nicht mehr in der Lage, sich ausreichend zu konzentrieren. Inre Leistungskurve faltin den
Keller, Fehler treten auf und die Gefahr von Arbeitsunfallen steigt rapide an.

In diesem Seminar lemen Sie die wichtigsten Regeln einer “gesunden Hittagspause” -von der idealen
Mahizeit hin zu perfeiten Ausgleichstibungen bis zur effizienten Entspannung. Lemen Sie, Inre Mittagspause
2unutzent

+ Die gesunde Mittagspause: - Wer, wie, wo, was, warum..>
+ Wissenschaftiche Erkenninisse “Gesundheit und Arbeitsplatz

* Die Regeln einer “gesunden itagspause”

* Die ideale Mitagsmahizsit

+ Ausglsichsiibungen zu den Bewegungsmuster am Arbeitsplatz.
+ Entspannungstibungen aus verschiedenen Bersichen

+ Anatormie als Motivaionsgrundlage

+ Ergonomische Arbeitsplatzgestaliung

« Transfer in den indiiduellen Arbeitsalitag

Bitte bringen Sie fur die praktischen Ubungen bequeme Kleidung mit.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals ~ (CDMP) mit 14 Stunden bewertet

+ Michael Baron
02242 89-4436

+ Manuela Brehm
06621405103
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Anti-Arger-Training (10677)

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin;

Terminie

i
07.03.2018, 14:00 Unr
Ence

09.03.2018, 1200 Unr

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erkennen die Zusammenhange zwischen ihren Bedurfnissen,
Enwartungen, Kommunikationsmustern, Bewertungen und den unangenehmen Emotionen Arger und Wut.
Die Funktionalitat des Argers fir persanliche Ziele wird reflektiert.

Dieses Seminar gibt Iinen positive Haltungen und individuelle Bewsltigungssirategien an die Hand. Dariber
hinaus wird die Wahrehmung geschult und eine souverane Kommunikation mit Versicherten, Kollegen und

Kolleginnen, Fiihrungskraften oder Personen aus dem privaten Umfeld rainiert Lemen Sie in dem Seminar,

wie auch in schwierigen Situationen es Altags eine zislorientierts Kommunikation gelingen kann

« Die Ursachen von Arger und Wut

+ Welche Bedirfisse stehen dahinter und wie konnen wir diesen Bedrfnissen angemessen gerecht
werden?

+ Gesunde Emotionen oder chronische Stressoren?

« Zislorientierte Gesprachsfiihrung mit unzufriedenen und verargerten Gesprachspartnern und
Gesprachspartnerinnen

« Tipps fir die gewaltfreie Kommunikation

 Hilirsiche Haltungen, Einstellungen und Gedanken fir das kompstente Verhalten im Job undhre.
Gesundheit

+ Personliche Bewsltigungsstrategien

+ Chistine Adelberg

02242 89-4335
+ Manuela Brehm

06621405103

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemnachtung  Ihre Auswahl
~Dresden 37500€ + René Jessulat + NH Dresden Merkiste

Neustadt
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Entschleunigung im Arbeitsalltag - Gesundheitférdernde Ubungen aus der Traditionellen
Chinesischen Medizin (TCM) (10678)

Zielgruppein:
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Inaite:

Fortbildungspunkte:
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Ansprechpartneriin:
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Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Kennen Sie das Geful, von der Hektik und Schnelllebigkeit des Alltags verschlungen zu werden? Die
Beschleunigung ist iberall sprbar. Sie hatin beruflichen wie auch in den privaten Lebensraumen zu
Veranderungen geflhrt, das Leben st insgesamt schneller und komplexer geworden.

Das Finf-Organe-Qigong stammt aus der Traditionellen Chinesischen Medizin (TCM) und beachtet die fanf
inneren Organe. Die TCH geht davon aus, dass die meisten Krankheiten, die altaglichen Belastungen und
seslischen Unausausgegiichenheiten zu einer Beeintrachiigung der finf Organe fuhren

Lemen Sie mit dem Fiinf-Organe-Qigong, dem uReren Tempo des Aliags gelassenerzu begegnen!

* Widerstandsfahigkeit, Starke und innere Stabiliat fordem

+ Umgang mit Uberlastung/Sress - Pravention von Bur-out

« Persanliche Ressourcen erfolgreich nutzen

+ Achtsamkeitsiraining

+ Die Qi-Formel - Bewusstsein als Schiissel fur mehr Zufriedenheit
+ Funf-Organe-Qigong fur mehr Starke und Gelassenneit

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 14 Stunden bewertst

» Michael Baron
02242 89-4436

» Anke Caimezik
02242 89-4443
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Zeitsouveranitat - Zeit selbstbestimmt und achtsam nutzen (10692)

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

09.04.2018, 14:00 Unr

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Viele Menschen sind nicht gestresst, weil sie keine Zeit haben, sondem haben keine Zeit, weil sie gestresst
sind_Sie entdscken, welche Herausforderungen Sie - berufich wie privat - mit Sinn erfullen. Sie erfahren
‘neue Handlungsmaglichkeiten, um fu e eigenen Ziele und Wiinsche selbstbewusst einzustehen und
lemen, Ihre Arbeits- bzw Lebenszeit moglichst selbstoestimm und achtsam zu nutzen

+ Was ist mir wesentiich im Leben?
+ Entdeckung innerer Zeitprogramme und Lebensdrehbiicher

+ Rolle als Mitarbeiterin und Mitarbeiter weniger geflt als erfult erleben

+ Lebensfreude ist erreichbar - Arbeitsfreude auch

+ Wege zu mehr Selbstoestimmineit und weniger Fremdbestimmineit

+ Achtsamkeit als Quele innerer Ressourcen

+ Aufbau erfolgreicher (zsitsparender) Kommunikations- und Entscheidungsstruiduren
+ Kiassische Zeitmanagementmethoden in Familie und Berut

+ Roswitha Rath

02242 89-4282
+ Manuela Brehm

06621405103

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Oberhausen  250,00€ Martin Paumen +NH Oberhausen | Merkiste

Warenkor wr
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Filhren ohne Vorgesetztentitel (10695)

Zielgruppein:

Inaite:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

Mitarbsiterinnen, die fihren ohne weisungsbefugt zu sein
Inhaberinnen von Stabstellen
Projeidleiterfinnen

Filhren ohne Vorgesetzteniitel, auch laterales Fiihren genannt,erfordert Empathie, Durchsetzungskraft und
kommunikative Kompetenz.

1D hier die "Amisautoritat fehlt falt die personliche Autoritatviel starker ins Gewicht Filhren ohne
Vorgesetztenfunklion heift fihren unter anderen Voraussetzungen und dennoch Hitarbeiter und

Mitarbeiterinnen fir Aufgaben zu gewinnen, zu moivieren und sie dazu zu bringen, Verantwortung zu
abernehmen.

* Die sigene Rolle verstehen und annehmen

* Leadership ausstrahlen

* Vertrauen und Verantwortungsbewusstsein schaffen

« “Fihren” ohne Weisungsbefugnis

« “Fiihren" von Kollegeninnen und Kollegen unterschiediicher fachlicher Reifegrade und fuhren”
unterschiedlicher Personlichieitstypen und der erfolgreiche Umgang mitinnen

+ Wertschatzend und gewinnend kommunizieren

+ Feedback souveran und eflekti geben

+ Konfite managen - erkennen von Konflikten im (Projekt-)Team; l6sen von Konfliten - Mediation

+ Roswitha Rath
02242 89-4282

+ Dietlind Arens
06621405102
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“Meine GESUNDHEIT in BALANCE" - Meine Gesundheit kann mir Keiner nehmen! (10711)

Zielgruppein:
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Inaite:

Fortbildungspunkte:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Unsere Gesundheitist unser hochstes Gut! Dennoch vemachissigen wir sie immer wieder. Wissen Sie, wie
Sie Inre Gesundneit wisder erlangen, erhalten undloder fordem konnen?

Patentrezepts werden in dissem Seminar nicht vermittelt vislmehr werden Sie aufgsfordert, hinzusshen, an
sich selbstzu arbeiten und Verantwortung fur e eigene Gesundheit zu Gbemenmen. Finden Sie heraus,
welchen Beitrag Sie selbstfur ein gesundes Arbeitsieben lsisten konnen

+ “Gesundheit - was ist das?
« “Meine personliche Gesundheit - Status quo, Selbstwahmehmung, Sensibilisierung
+ Gesundheit am Arbeitsplatz

+ Altagstaugliche, gesundheitsfordemde Strategien wie z B. die gesunde Nittagspause, dynamisches
Aroeiten, Siress erkennen und bekampfen, rickenireundiches Arbeiten

+ Altagstaugliche, gesundheitsfordemds Korper-, Bewegungs-, Entspannungs- und Antistressiibungen aus
verschiedenen Bereichen

+ Anatomisches Grundwissen - fir ein besseres Korperverstandnis
+ Motivation - wie motivier ich mich, wie kann ich mein Verhalten verandern

Bitte bringen Sie fur die praktischen Ubungen bequeme Kleidung mit

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 10 Stunden bewertst

+ Michael Baron
02242 89-4436

+ Manuela Brehm
06621405103
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Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Unsere Arbets- und Lebensbedingungen haben sich im Laufe der Zeit stark verandert. Beruf, Familie und
Alltag forderm uns taglich aufs Neue. Doch oft gelingt es uns nicht, nach geistig und korperlich belastenden
Situationen einen krafvollen und gelassenen Zustand zu erreichen. Erschopfung, Verspannungen und
insbesonders Kopf- sowie Rilckenschmerzen sind einige der Folgen

In diesem Seminar bekommen Sie Methoden vorgestellt, deren Ziel es ist, negative Emotionen und
Gedanken in belastenden Situationen zu verringsm bzw. 2u vermeiden. Erfshren und spiren Sie die positive.
Wirkung des Faszientrainings - sin gesuncheitsorientiertes Bindegewebetraining - sowie mentaler
Entspannungstechniken und lemen Sie, diese in Ihren Berufsalltag zu integrieren.

+ Faszientraining - Was ist das und was kann es?

+ Selbstanalyse - Alarmzeichen einer erhohten Belastung erkennen

+ Erarbeitung personlicher positiver Selbstinstruktionen

+ Ergonomie und Aklvitat am Arbeitsplatz.

+ Ubungen zur Verbesserung der eigenen Korperwahmehmung

+ Aktivierungsiibungen zur Steigerung der Koordinations- und Konzenirationsfahigkeit
+ Progressive Muskelrelaxation nach E. Jacobson

+ Genusstraining - Ein Ritual zur Forderung der Nachhattigkeit

Bitte bringen Sie zum Seminar bequeme Sportileidung und ein Kieines Kissen mit.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 14 Stunden bewertst

» Michael Baron
02242 89-4436

» Cathrin Valkner
08621405233
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“Was ist denn jetzt schon wieder l0s...? Ich fall vom Stubl..., ich kGnnte platzen...,ich kbnnte in die Luft
gehen...,ich werde gleich ...

Kennen Sie das? Wie siehts aus mitInrer Ruhe und Gelassenneit Inrer Zufriedenheit und Inren Energien?
Sind Sie schon wieder Soweit?

Bleiben Sie cool, lemen Sie sich kennen und entwickeln Sie personliche Wege und Strategien fir mehr
‘Gelassenhsit und Zufriedenheitim Arbeitsalltag, um besser mit Fehlschlagen, Arger und Ktk umgehen zu
Konnen.

+ "Keep cool" - wie funktioniert das?

+ Selbstmanagement - Strategien fur mehr Zufriedenheitim Arbeitsalltag (Enwartungshaltung, Stress,
Kommunikation, Emotion, Rollenkonfiikte...)

+ Selbstbewusstsein starken .. Wege zu mehr Gelassenheit (Selbstverirauen, Selbstwertschatzung,
Selbstwertgefun...)

+ Energiemanagement - neue Energiequellen erschiieBen (physische und psychische Energiequellen,
Meditationstechniken, Anti-Stress-Hethoden, Emahrung, Sport...)

+ Anatomisches Grundwissen - fir ein besseres Korperverstandnis
+ Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung - mein persanlicher Beitrag
+ Selbstmotivation - wie moviere ich mich, wie kann ich mein Verhalten verandem

Bitte bringen Sie fur die praktischen Ubungen bequeme Kleidung mit.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 10 Stunden bewertst

+ Roswitha Rath
02242 89-4282

-+ Cathrin Valkner




image2.emf

image73.png
Schwierige Gesprichssituationen souveran meistern (10747)

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Fortbildungspunkte:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
P —

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Im Berufsleben begegnen uns immer wieder Henschen und Situationen, die uns an unsere personlichen
‘Grenzen bringen. Solange wir diese Situationen unter Kontrolle haben, konnen wir sie als Herausforderung
betrachten. Falls nicht,stellen sich Isicht Gefinle von Arger, Wut, Hiffosigkeit und Ohnmacht ein. Ist jetzt der
“schwierige" Kunde bzw. die “schwierige" Kundin, die Kollegin bzw. der Kollege oder die FUhrungskrat das
Problem - oder giot es vislleicht auch sigene personliche Anteile, die diese problematischen Situationen
entstehen Iassen und aufrechterhalten? Das Seminar [3dt dazu ein, den zentralen Themen und Emotionen
‘auf die Spur 2u kommen und Lsungen fur als schwierig erlebte Situationen zu entwickein.

* Was genau ist"schwierig™ der Mensch, das Verhalten, die Situation... oder unser Erleben?
+ Wie wirklich ist die Wirkichkeit?
+ Konfitursachen - Systemische Aspeide, Rollen, Werte, Verteilung von Ressourcen

+ Konfiktursachen I1: Personliche Aspekte wie Macht, Konkurrenz, Neid, Angst, Wut, Ohnmacht,
Uber-lUnterlegenheit, Nahe-Distanz.

+ Die Weltist bunt: Unterschiediiche Charakter- und Personlichieitstypen
« “Schwierige" Eigenschafien und der personliche “Schaten”
+ Losungen

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals ~ (CDMP) mit 14 Stunden bewertet

+ Chistine Adelberg
02242 89-4335

+ Manuela Brehm
RF9 ANEAna
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Unterschiediiche, kulturell bedingte Wahmehmung und Deutung von Konflikten, Werten und Normen stellen
eine besondsre Herausforerung im Kontak! mit Migrantinnen und Migranten dar.
In diesem Seminar erlemen Sie effekiive Kommunikationstechniken im interkulturellen Kontext.

‘Sie iben Techniken der Konflikipravention und trinieren die Fahigkeit deeskalierende Gesprache in einen
fiedlichen Verlauf umzuwandeln,

+ Was bedeutet Kunden- bzw, Kundinnenorientierung - Moglichkeiten und Grenzen

+ Umgang mit unterschiediichen Werten und Normen in der Kommunikation

+ Achtsamkeitin Bezug auf potentielle Konflikte im Gesprach

+ Analyse und Bearbeitungsansatze

* Was sagt mir die Korpersprache der Kunden und Kundinnen?

* Die eigene Korpersprache richtig nutzen!

+ Das Vier-Phasen-Gesprach: eine gute Kommunikation mit Henschen aus fremden Kulturen

+ Chistine Adelberg
02242 89-4335
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+ Kein Stress mit Veranderungen
+ Gespannt statt verspannt - modeme Rickenschule
+ Gespannt statt verspannt - modeme Rickenschule

-+ Motiviert fur mehr Sport und Bewegung - den inneren
‘Schweinehund Gberwinden

-+ Motiviert fur mehr Sport und Bewegung - den inneren
‘Schweinehund Gberwinden
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Durch jahrelange sinseitige Belastung in Beruf und Freizeit erschleifien unsere Gelenke schneller und
verursachen Schmerzen, die chronisch werden konnen.

Um dies 2u vermeiden, werden in iesem Seminar Ubungen und Techniken erarbeitet und prakiziert, die
‘Schmerzen vorbeugen und linder konnen

+ Anatornie - wie sind unsere Gelenke aufgebaut?

* Was iberlastst/ schadit die Gelenke - was unterstiitzt/ pllegt sie?

+ Wie funktioniert unser Korper?

+ Belastung und Entlastung von Gelenken - Warum st das so wichtig?

+ Der Einfluss der Emahrung auf die Gesundeit

+ Hilfe zur Selbsthilfe

« Integration von Ubungen in den Arbeitsalitag

+ Belastungs- und Entlastungsibungen

« Training mit dem “bellicon” Minitrampolin - zertifiziert“gesunder Riicken'l

Bite bequeme und auch warme Wechsel- und Sportbekleidung mitbringen.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals » (COMP) mit 14 Stunden bewertst

» Michael Baron
02242 89-4436
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1  Vorbemerkung 
 


Unsere Arbeitswelt befindet sich gegenwärtig in einer Phase tief greifender Ver-


änderungen. So hängen der Erfolg und die Überlebensfähigkeit eines Unternehmens 


immer mehr von motivierten, qualifizierten und gesunden Mitarbeiterinnen und Mit-


arbeitern ab. Die von der Präventionsarbeit im Betrieb (Maßnahmen zur Arbeitssicherheit 


und zum Gesundheitsschutz) ausgehenden Wirkungen steigern die Produktivität. Sie er-


höhen die Arbeitszufriedenheit sowie die Motivation der Beschäftigten und unterstützen 


möglichst störungsfreie Abläufe, Produktinnovationen und hohe Produktqualitäten. Diese 


Faktoren erscheinen bisher in keiner Rechnung. Aus diesem Grund wird im Rahmen des 


Projektes „Präventionsbilanz aus theoretischer und empirischer Sicht“ untersucht, ob be-


triebliche Investitionen in die Präventionsarbeit nicht nur eine Erfüllung rechtlicher Vor-


schriften, sondern auch betriebswirtschaftlich „lohnende“ Investitionen sind. Das 


Forschungsprojekt verfolgt das Ziel, den Erfolg der Präventionsarbeit in einer Prä-


ventionsbilanz abzubilden. Diese beruht auf einer Gegenüberstellung der betrieblichen 


Kosten und des betrieblichen Nutzens der Präventionsarbeit. 


 


Investitionen in die Prävention entziehen sich vielfach einer einzelwirtschaftlichen Ana-


lyse, da ihre Wirkungen nur schwer abschätzbar und ihre monetären Nutzenwerte nicht 


direkt messbar sind. Ansätze zur Analyse und Bewertung der Präventionsarbeit aus be-


triebswirtschaftlicher Sicht sind dementsprechend selten zu finden und umstritten. Eine 


einzelwirtschaftliche Analyse ist jedoch Voraussetzung für die Erbringung des Erfolgs-


nachweises. Solange der betriebswirtschaftliche Nutzen nicht ausreichend nachvollzieh-


bar bewiesen werden kann, finden Präventionsaktivitäten nicht immer die notwendige 


Akzeptanz und Unterstützung. 


 


Klassische Investitionsrechnungen stellen die Einnahmen und Ausgaben von In-


vestitionsalternativen gegenüber. Sie beschränken sich, unabhängig davon, ob es sich 


um statische oder dynamische Verfahren handelt, auf monetäre Größen. Wirkungsana-


lysen gehen einen Schritt weiter. Sie erlauben die Beurteilung der Effizienz von Maß-


nahmen und tragen zu einer rational-effizienten Allokation betrieblicher Ressourcen bei. 


In Wirkungsanalysen können monetäre und nichtmonetäre Größen eingehen. Prä-


ventionsbilanzen basieren auf Wirkungsanalysen, obgleich es letztlich um eine monetäre 


Abbildung des Präventionserfolgs geht. 
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Nachfolgend wird die Präventionsbilanz zunächst theoretisch entwickelt und an-


schließend empirisch erprobt. Zur möglichst umfassenden Beschreibung der Wirkungen 


betrieblicher Präventionsarbeit erfolgt in einer Voruntersuchung eine nichtmonetäre Ana-


lyse und in der Hauptuntersuchung eine monetäre Analyse. Der Kreis der jeweils in die 


Befragung einbezogenen Unternehmen bekundet deren freiwilliges Interesse an einer 


Teilnahme und beruht auf einer Positivauswahl, was sich auf die Repräsentativität der 


Ergebnisse vorteilhaft auswirkt. 
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2  Stand der Bilanztheorie 


2.1  Kaufmännische Rechnungslegung 
 


Die kaufmännische Rechnungslegung stellt den finanzwirtschaftlichen Erfolg eines 


Unternehmens am Jahresende dar. Sie ist Bestandteil des betrieblichen Rechnungs-


wesens. Das betriebliche Rechnungswesen bedient sich einer erprobten Modellbildung, 


die sich an den Rechnungszwecken und Informationsbedürfnissen der Rechnungs-


adressaten orientiert. 


 


In der statischen Bilanztheorie wird dem Jahresabschluss die Aufgabe zugewiesen, das 


Vermögen und die Schulden des Unternehmens zu einem bestimmten Stichtag mithilfe 


der Bilanz abzubilden. Durch die Gegenüberstellung des bewerteten Vermögens auf der 


einen Seite sowie der Schulden auf der anderen Seite soll das vorhandene Reinver-


mögen ermittelt und dessen Zusammensetzung aufgezeigt werden. Die dynamische 


Bilanztheorie wurde von Eugen Schmalenbach begründet. Sie sieht die Hauptaufgabe 


von Bilanz und Erfolgsrechnung bzw. des Jahresabschlusses in der Ermittlung eines 


vergleichbaren Periodenerfolgs. Zur Ermittlung des Periodenerfolgs werden Einnahmen 


und Ausgaben periodisiert, was zur Ermittlung von Ertrag und Aufwand führt. 


 


Im betrieblichen Rechnungswesen spiegelt sich vorrangig das (Formal-)Ziel des er-


werbswirtschaftlichen Unternehmens wider, einen bestmöglichen finanzwirtschaftlichen 


Erfolg zu erzielen. Durch diese einseitige Ausrichtung des betrieblichen Rechnungs-


wesens auf den finanzwirtschaftlichen Erfolg, der ein Gewinn oder Verlust ist, bleiben 


z. B. die Sachzielerreichung und Nutzenstiftung eines Unternehmens für die Gesellschaft 


unberücksichtigt. Dieser fehlende Gesellschaftsbezug wird im Hinblick auf die immer 


stärker betonte soziale Verantwortung der Unternehmen als bedenklich empfunden. 


 


2.2  Gesellschaftsbezogene Unternehmensrechnungen 
 


Die gesellschaftsbezogene Unternehmensrechnung weist vorteilhafte (soziale Nutzen) 


und nachteilige (soziale Kosten) Wirkungen unternehmerischer Tätigkeit auf die Gesell-


schaft bzw. Umwelt in Geldgrößen nach, die das herkömmliche kaufmännische 


Rechnungswesen nicht erfasst (Eichhorn 1974). Zur monetären Bewertung dieser ex-


ternen Effekte eignet sich beispielsweise der Zahlungsbereitschaftsansatz. 
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Das mit der gesellschaftsbezogenen Unternehmensrechnung in Zusammenhang 


stehende Konzept der Sozialbilanz hebt hervor, dass eine Unternehmung nicht nur 


finanzielle Ergebnisse, sondern aufgrund ihrer sozialen Verantwortung ebenso soziale 


Ergebnisse (sozialer Nettonutzen oder Nettoschaden) ausweisen sollte. Das betriebliche 


Rechnungswesen wird damit um eine gesellschaftsbezogene Betrachtung erweitert. 


Diese Initiative der 1970er Jahre verharrt jedoch im Wesentlichen noch immer in der 


Theorie. Ein Grund wird darin gesehen, dass das betriebswirtschaftliche Ziel eines (kapi-


talmarktorientierten) Unternehmens nicht das Erreichen sozialer Erfolge sein kann, son-


dern eines finanzwirtschaftlichen Gewinns. Zunehmend wird allerdings das konsequente 


Mittragen einer sozialen Verantwortung gefordert. Erschwerend kommen methodische 


Probleme sowie komplexe und mehrdeutige Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge bei der 


Erfassung und Bewertung externer Effekte hinzu. Außerdem fehlt es auf der gesamtwirt-


schaftlichen Ebene an Anreizen und insbesondere an Internalisierungs- und Ex-


ternalisierungsstrategien, die ein gewünschtes soziales Verhalten von Unternehmen 


unterstützen. 


 


2.3  Ökologische Unternehmensrechnungen 
 


Unter einer Ökobilanz (einschlägige Entwicklungen seit den 1980er Jahren) wird eine 


Aufstellung der Input- und Outputmengen eines Untersuchungsobjekts in einem fest-


gelegten Zeitraum verstanden. Auf der Inputseite werden die eingesetzten Stoff- und 


Energiemengen aufgeführt. Auf der Outputseite werden die Produkte sowie die stoff-


lichen und energetischen Emissionen erfasst. Die Bewertung erfolgt nach ökologischen 


Ansätzen. Darüber hinausgehende Überlegungen zur monetären Bewertung der 


Umweltnutzung und des Umweltverbrauchs (ökologische Kosten) sowie des öko-


logischen Nutzens orientieren sich konzeptionell an der Sozialbilanzierung. 
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3  Betrieblicher Erfolg der Präventionsarbeit 


3.1  Erfolgskategorien 


3.1.1  Unmittelbare und mittelbare Erfolgskategorien 
 


Der Erfolg der betrieblichen Präventionsarbeit lässt sich in unmittelbare und mittelbare 


Erfolgskategorien einteilen (siehe Tabelle 1). Der Nettoerfolg der Präventionsarbeit zeigt 


sich beispielsweise in der Veränderung der betrieblichen Produktivität. Bei der 


Produktivität handelt es sich um eine dimensionslose (und wertfreie) Kennzahl, weshalb 


sie sich beispielsweise für betriebs- und branchenübergreifende Betrachtungen eignet. 


Die monetäre Bewertung des Nettoerfolgs der Präventionsarbeit kann entweder direkt 


über die betrieblichen Kosten und den betrieblichen Nutzen oder indirekt auf der Basis 


der Veränderung der betrieblichen Produktivität erfolgen. 


 
(Netto-)Präventionserfolge 


Unmittelbare Erfolgskategorien 
(Beispiele) 


Mittelbare Erfolgskategorien 
(Beispiele) 


Vermeidung von Arbeitsunfällen 
Vermeidung von Berufskrankheiten 
Vermeidung von arbeitsbedingten 
Gesundheitsgefahren 


Förderung einer nachhaltigen Qualitäts- 
orientierung und Verbesserung der 
Produktqualitäten 
Förderung von Produktinnovationen 
Höhere Motivation und Zufriedenheit 
der Beschäftigten 
Vermeidung von Ausschuss und 
Nacharbeit 
Vermeidung von Betriebsstörungen 


Veränderung der Produktivität der Betriebe / monetärer Präventionserfolg 


Tabelle 1: Unmittelbare und mittelbare Erfolgskategorien 


 


3.1.2  Harte und weiche Erfolgskategorien 
 


Auch eine Unterscheidung in „harte“ (monetäre) und „weiche“ (nicht monetäre) Erfolgs-


kategorien ist denkbar (siehe Tabelle 2). Ohne Anspruch einer bewertenden Gegenüber-


stellung und unabhängig von etwaigen Überlegungen zur Operationalisierung wird der 


Präventionserfolg hierbei aus einer anderen Perspektive betrachtet. 
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(Netto-)Präventionserfolge 


„Harte“ Erfolgskategorien (Beispiele) „Weiche“ Erfolgskategorien (Beispiele) 


Vermiedene Kosten durch reduzierte 
Arbeitsunfälle 
Vermiedene Kosten durch reduzierte 
Berufskrankheiten 
Vermiedene Kosten durch reduzierte 
arbeitsbedingte Gesundheitsgefahren 
Vermiedene Kosten durch reduzierte 
Betriebsstörungen 
Vermiedene Kosten durch reduzierte(n)
Nacharbeit und Ausschuss 


Aufbau von Humanvermögen 
Förderung einer nachhaltigen Qualitäts- 
orientierung und Verbesserung der 
Produktqualitäten 
Förderung von Produktinnovationen 
Höhere Motivation und Zufriedenheit 
der Beschäftigten 
Verbesserte Kommunikation 


Veränderung der Produktivität der Betriebe / monetärer Präventionserfolg 


Tabelle 2: Harte und weiche Erfolgskategorien 


 


3.2  Erfolgsgrößen 


3.2.1  Qualitativer Präventionserfolg 
 


Der qualitative Präventionserfolg wird in Nichtgeldgrößen (z. B. in Punktwerten) ge-


messen. Beispielsweise werden die im Interview (siehe Abschnitt 5) verwendeten mittel-


baren und weichen Erfolgsgrößen mit Hilfe von abgestuften Ratingskalen bewertet. Ob 


eine gerade oder eine ungerade Anzahl von Antwortalternativen besser ist, lässt sich 


empirisch nicht eindeutig bestimmen. Ein Vorteil der geraden Skala ist, dass die 


„Tendenz zur Mitte“ und somit die Unentschlossenheit der befragten bzw. interviewten 


Person vermieden werden. Ein Nachteil der geraden Skala ist, dass etwas nicht mit 


mittelmäßig bewertet werden kann, wenn es sich nach dem Empfinden der befragten 


Person tatsächlich so darstellt. Insbesondere für die Abfrage weicher Erfolgsfaktoren 


empfiehlt sich eine gerade Skala, um eine Entscheidungssituation herbeizuführen und 


nahe liegende „bequeme“ Antworten in der Mitte zu vermeiden. 


 


3.2.2  Quantitativer Präventionserfolg 
 


Der quantitative Präventionserfolg wird in Geldgrößen gemessen. Für eine Monetarisie-


rung der unmittelbaren und harten Erfolgsgrößen bietet sich der Zahlungsbereitschafts-


ansatz (Willingness to Pay-Ansatz) an. Er stellt eine Bewertungstechnik dar, mit welcher 
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der maximale Geldbetrag ermittelt wird, den ein Individuum gerade noch zu zahlen bereit 


ist, um einen bestimmten Vorteil aus betrieblicher Präventionsarbeit zu erhalten (Graf 


von der Schulenburg u.a. 1998, S. 194). Die für das Interview (siehe Abschnitt 5) aus-


gewählten Betriebe müssen sich für die Ermittlung der Zahlungsbereitschaft auf-


geschlossen und auskunftsbereit zeigen. Zusätzlich benötigen die interviewten Personen 


ein gewisses Abstraktionsvermögen, um die aus der betrieblichen Präventionsarbeit re-


sultierenden Nutzenveränderungen in Geld ausdrücken zu können. In diesem Zu-


sammenhang ist die Befragungstechnik des offenen Endes, bei der eine offene Frage-


stellung vorliegt und ein nach oben offener Geldwert ermittelt wird, hilfreich (Johansson 


1993, S. 52 ff.). Gegebenenfalls bietet sich die Vorgabe von Orientierungsgrößen als 


Hilfestellung an. Im Interview können die Antworten im Idealfall direkt als maximale Zah-


lungsbereitschaft verstanden werden (Johannesson/Jönsson 1991). 


 


3.3  Präventionsproduktivität und Return on Prevention 
 


Zur Steigerung des Unternehmenswertes trägt die optimale Nutzung der verfügbaren 


Ressourcen bei. Unter Ressourcen können auch günstige Arbeitsbedingungen ver-


standen werden, die dazu beitragen, dass Menschen trotz der Belastungen am Arbeits-


platz leistungsfähig bleiben. Unterschieden werden können innere Ressourcen (z. B. 


physische und psychische Fähigkeiten, fachliche Kenntnisse, soziale Kompetenzen) und 


äußere Ressourcen (z. B. ergonomische, organisatorische, soziale und technische 


Handlungsmöglichkeiten). Innere und äußere Ressourcen sind nicht unabhängig von-


einander zu betrachten. Zur Herstellung, Annahme und Aufrechterhaltung hilfreicher und 


vertrauensvoller Beziehungen bedarf es innerer und äußerer Ressourcen. Ressourcen 


des Arbeitsplatzes haben im Rahmen der verhältnispräventiven Arbeitsgestaltung und 


verhaltensorientierten Gesundheitsförderung große Bedeutung. 


 


Zur Abbildung des Nutzungsgrades von Ressourcen kann die Kennzahl Produktivität 


verwendet werden. Produktivität veranschaulicht die Ergiebigkeit der betrieblichen 


Faktorkombination. Sie ergibt sich rechnerisch aus dem Verhältnis von mengenmäßigen 


Erträgen (Output) und Faktoreinsatzmengen (Input). Wert- und Arbeitsproduktivität be-


zeichnen das Verhältnis von Produktionsmenge zu Kapital- bzw. Arbeitseinsatz. 


Entsprechend könnte eine „Präventionsproduktivität“ als Quotient aus mengenmäßigem 


Präventionsnutzen und Präventionseinsatzmengen dargestellt werden. 
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Die Kennzahl „Return on Investment“ (ROI) misst die Rendite des eingesetzten Kapitals. 


Entsprechend lässt sich ein Begriff „Return on Prevention“ (ROP) prägen. Diese Kenn-


zahl zur Abbildung des Präventionserfolgs veranschaulicht, inwieweit die Ausgaben für 


Präventionsarbeit lohnend sind. Ausgaben kennzeichnen das Investitionsvolumen. Der 


für präventionsökonomische Zwecke aussagekräftige Return on Prevention bestimmt 


sich in Anlehnung an den Return on Investment wie folgt: 


nskosten)(Präventio sausgabenPrävention
nsnutzen)(Präventio sarbeitPrävention der aus RückflüssePrevention on Return = . 
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4  Theorie der Präventionsbilanz 


4.1  Bilanztheoretische Fundierung 
 


Zur bilanztheoretischen Fundierung gehören die Erörterung des Bilanzierungszwecks, 


der Rechnungsadressaten und der Bilanzierungs- und Bewertungsstandards sowie die 


Interpretation der Rechnungsergebnisse. Zweck der Ermittlung des Präventionserfolgs 


ist die ökonomische Begründung betrieblicher Präventionsarbeit mit dem Ziel der nach-


haltigen Motivation der Unternehmen für diese Arbeit. Adressaten der Präventionsbilanz 


sind vorrangig die Unternehmer, aber auch Beschäftigte, Betriebsräte, Sicherheitsbeauf-


tragte und Sicherheitsfachkräfte sowie gesetzliche Unfallversicherungsträger. Bei der 


Präventionsbilanzierung geht es um die betriebliche Präventionsarbeit „als Ganzes“. Eine 


ganzheitliche Perspektive auf das Unternehmen macht den Stellenwert der Präventions-


arbeit insgesamt deutlich. Bilanzierung und Bewertung implizieren eine monetäre Be-


wertung quantitativer und qualitativer Wirkungen. Es ergibt sich ein monetärer Prä-


ventionserfolg als Gegenüberstellung der Präventionskosten1 und des Präventions-


nutzens2. Hierbei handelt es sich nicht um einen absoluten, sondern um einen relativen 


Erfolg. Er hängt von den ökonomischen Rahmenbedingungen ab, wie sie sich aufgrund 


der Kosten- und Preissituation auf Märkten ergeben. Dabei bedeutet der Präventions-


erfolg nicht einen finanzwirtschaftlichen Gewinn oder Verlust, vielmehr drückt er Richtung 


und Stärke des Beitrags der betrieblichen Präventionsarbeit zum Unternehmenserfolg 


aus. 


 


4.2  Bilanzierung und Bewertung 
 


Die Präventionsbilanz ist definiert als die Gegenüberstellung der betrieblichen Prä-


ventionskosten (Input) und des betrieblichen Präventionsnutzens (Outcome) einer 


Periode. Es handelt sich nicht um eine Bilanz im klassischen Sinne, sondern um eine 


besondere Erfolgsrechnung. Sie ermittelt den Präventionserfolg einer Periode. Für den 


Präventionsnutzen gibt es keine Preise und Erlöse. Deshalb bedarf es eines eigenen 


„präventionsökonomischen“ Bilanzierungs- und Bewertungsansatzes. Nicht periodisieren 


lassen sich die über mehrere Perioden nachhaltig anhaltenden Wirkungen der betrieb-


lichen Präventionsarbeit und der daraus entstehende Nutzen. Der betriebliche Prä-


                                                 
1 Präventionskosten: einzelwirtschaftliche Kosten betrieblicher Präventionsarbeit 
2 Präventionsnutzen: einzelwirtschaftlicher monetärer Nutzen betrieblicher Präventionsarbeit 







 16


ventionsnutzen muss mangels kardinaler Messbarkeit auf methodisch gesicherter 


Grundlage geschätzt werden. 


 


Betriebliche Präventionskosten sind die Kosten der Arbeitssicherheit und des Gesund-


heitsschutzes. Tabelle 3 zeigt die wichtigsten Komponenten betrieblicher Präventions-


kosten auf. Im Rahmen von Pretests durchgeführte Interviews bestätigen diese Kosten-


aufstellung. Hierbei sei auf die Abgrenzungsprobleme zwischen primären und sekundä-


ren Präventionskosten hingewiesen. Primäre Präventionskosten fallen direkt für Arbeits-


sicherheit und Gesundheitsschutz (z. B. Kauf einer Schutzausrüstung) an. Sekundäre 


Präventionskosten stellen internalisierte (primäre) Präventionskosten (z. B. Kauf einer 


sicherheitsgeprüften Maschine) dar. Die sekundären Präventionskosten lassen sich häu-


fig nicht (mehr) erfassen, da sie als inzwischen allgemein akzeptierte Kosten des üb-


lichen Sicherheitsniveaus ohne direkte kausale Rückkoppelung zum Anliegen der Ar-


beitssicherheit und des Gesundheitsschutzes anfallen. Möglich wäre allenfalls in einer 


weitergehenden separaten Untersuchung ein Preisvergleich leistungsmäßig vergleich-


barer sicherheitsgeprüfter und nicht sicherheitsgeprüfter Geräte. Die Komponenten des 


betrieblichen Präventionsnutzens sind beispielhaft in Tabelle 4 aufgeführt. 
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Betriebliche Präventionskosten 
Kosten in € 


pro Mitarbeiter/in
und Jahr 


Kosten für persönliche Schutzausrüstungen 
(z. B. Gehörschutz, Schuhe, Berufskleidung) ________ 
Kosten für sicherheitstechnische und arbeitsmedizinische 
Betreuung 
(z. B. interne/externe Sicherheitsfachkraft, interner/externer Betriebsarzt, 
Dokumentationen) ________ 
Personalkosten für Sicherheitsbeauftragte/n ohne sicherheits- 
technische und arbeitsmedizinische Betreuung ________ 
Kosten für bestimmte präventionsbedingte Qualifizierungs- 
maßnahmen 
(z. B. Ausbildung und Fortbildung von Sicherheitsfachkräften und Sicherheits- 
beauftragten, Ladungssicherung, Gabelstapler, Freistellung für Ersthelferaus- 
bildung) ________ 
Kosten für Vorsorgeuntersuchungen ________ 
Organisationskosten 
(z. B. Mehrkosten für die arbeitsschutzgerechte Gestaltung der Produktion, 
anteilige Kosten für Arbeitsschutzmanagementsysteme) ________ 
Investitionskosten 
(z. B. anteilige Abschreibungen für präventionsbedingte Sicherheitstechnik und 
Betriebsorganisation) ________ 
Anlaufkosten 
(arbeitsschutzbedingte Mehrkosten bei Anlauf einer Produktion bzw. in der 
Phase der Einführung von Präventionsmaßnahmen) ________ 


Tabelle 3: Übersicht über die betrieblichen Präventionskosten 
 


Betrieblicher Präventionsnutzen 
Nutzen in € 


pro Mitarbeiter/in
und Jahr 


Kosteneinsparungen durch vermiedene Betriebsstörungen 
(z. B. Gewinnung produktiver Arbeitstage, Vermeidung von Lieferverzögerungen 
und hoher Produktionsausfallkosten) ________ 
Kosteneinsparungen durch vermiedenen Ausschuss und geringere 
Nacharbeit 
(z. B. Vermeidung hoher Ausschuss- und Nacharbeitskosten durch Senkung 
unfall- oder krankheitsbedingter Ausfalltage) ________ 
Wertzuwachs durch gestiegene Motivation und Zufriedenheit der 
Beschäftigten 
(z. B. Initiativen der Beschäftigten zum Kauf besserer persönlicher Schutz- 
ausrüstung mit positiver Rückwirkung auf Betriebsklima und Motivation) ________ 
Wertzuwachs durch nachhaltige Qualitätsorientierung und 
verbesserte Produktqualitäten 
(z. B. Arbeitsschutz als Querschnittsaufgabe und Auslöser für umfassendes 
Qualitätsmanagement) ________ 
Wertzuwachs durch Produktinnovationen 
(z. B. technologische Weiterentwicklung von Produkten durch Berücksichtigung 
sicherheitstechnischer Anforderungen) ________ 
Wertzuwachs durch höheres Image 
(z. B. positive Wahrnehmung bei Kundinnen/Kunden und Lieferanten) ________ 


Tabelle 4: Übersicht über den betrieblichen Präventionsnutzen 
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Abbildung 1 veranschaulicht den allgemeinen Aufbau einer Präventionsbilanz. Im Duktus 


der bisherigen Ausführungen wird zwischen den Präventionskosten und dem Prä-


ventionsnutzen unterschieden. Der Präventionsnutzen stellt sich quantitativ und qualitativ 


dar. Des Weiteren soll zwischen unmittelbaren und mittelbaren Wirkungen unterschieden 


werden. Quantitative Wirkungen (z. B. Veränderung des Gefährdungsbewusstseins) 


führen zu einem unmittelbar messbaren Präventionsnutzen. Dieser entsteht beispiels-


weise durch Veränderung der Ausschuss- und Nacharbeitsquote oder der Anzahl von 


Betriebsstörungen. Unternehmen, die in der Betriebsstatistik entsprechende Kennzahlen 


vorhalten, können durch monetäre Bewertung der Veränderung entsprechender Kenn-


zahlen den Präventionsnutzen in Geldgrößen ausdrücken. Qualitative Wirkungen (z. B. 


Veränderung der Betriebskultur) führen zu einem nur mittelbar messbaren Präventions-


nutzen. Dadurch beispielsweise erhöhen sich die Motivation und Zufriedenheit der Be-


schäftigten, verbessert sich die Qualität der Leistungserstellung, kommt es zu Produkt-


innovationen und steigert sich das Image. Die Messung der dazugehörigen monetären 


Nutzenwerte kann nur indirekt, z. B. über die Zahlungsbereitschaft, erfolgen. 
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Die Bestimmung des qualitativen Präventionsnutzens orientiert sich an der Contingent-


Valuation Methode. Das Hauptanliegen dieser Methode besteht darin, weiche Faktoren 


(z. B. bei nichtmarktlichen Gütern) durch die Ermittlung von Zahlungsbereitschaften bzw. 


Wertschätzungen auf der Basis subjektiver Wertansätze monetär zu bewerten. Die bei 


dieser Methode üblichen hypothetischen Fragestellungen sind aufgrund der hohen 


Abstraktion gezielt und möglichst auf einen Sachverhalt hin konzentriert einzusetzen. 


Eine maßgebliche Frage zur Erforschung der Zahlungsbereitschaft könnte lauten: 


„Präventive Maßnahmen der Arbeitssicherheit und des Gesundheitsschutzes lösen in 


Ihrem Unternehmen qualitative Wirkungen (z. B. Verringerung der Fluktuation, 


Verbesserung der Produktqualität, Verbesserung der Termintreue, Erhöhung der Anzahl 


der Innovationen und Verbesserungsvorschläge, Verbesserung der Kundenzufriedenheit, 


Erhöhung des Images in der Öffentlichkeit) aus. Welchen Anteil (Schätzung!) machen 


diese Wirkungen relativ und absolut am Erfolg aus?“ Die Summe aus quantitativem und 


qualitativem Präventionsnutzen ergibt einen monetären Wert für den Präventionsnutzen, 


welcher den Präventionskosten vergleichend gegenübergestellt wird. Die 


Präventionsbilanz bildet die Ergebnisse nach dem Bruttoprinzip ab und ermittelt den 


Präventionserfolg als Saldogröße. Darauf aufbauende weitergehende Auswertungen 


können in einem Präventions-Controlling erfolgen. 


 


4.3  Bilanzierungsprobleme 


 


Ereignisse lassen sich nur dann direkt erfassen und abbilden, wenn sie tatsächlich 


stattgefunden haben. Durch die Präventionsarbeit der Betriebe werden jedoch un-


erwünschte Ereignisse (z. B. Unfälle und Berufskrankheiten sowie Betriebsstörungen 


und Nacharbeiten) gerade vermieden. Die Erfassung, Messung und Bewertung der 


Wirkungen betrieblicher Präventionsarbeit (als Basis für eine hypothetische Rück-


koppelung auf den Präventionsnettonutzen bzw. Präventionserfolg) kann deshalb nur in-


direkt und mit Hilfe von Ersatzgrößen (z. B. durch subjektive Einschätzungen) erfolgen. 


Es bedarf eines geeigneten Bilanzierungsmodells, das wie jedes Modell auf Prämissen 


aufbaut und Vereinfachungen vornimmt. Beispielsweise treten Skalierungsprobleme auf, 


die nach dem Grundsatz der Zweckmäßigkeit zu lösen sind. Ist eine kardinale Dar-


stellung insbesondere auf der Nutzenseite nicht möglich, empfiehlt sich eine ordinale 


Abbildung der Wirkungen. Die Ergebnisse der Präventionsbilanz müssen jeweils vor dem 


Hintergrund der modellspezifischen Bedingungen interpretiert werden. 
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Bei der Präventionsbilanzierung treten sachliche und zeitliche Zurechnungsprobleme auf, 


die auf einen mehrdeutigen Kausalnexus zwischen betrieblicher Präventionsarbeit und 


Präventionserfolg zurückzuführen sind. Es kommt beispielsweise zu Wechselwirkungen 


mit allgemein anerkannten Sicherheitsstandards und zu Verbundeffekten mit dem 


technischen Fortschritt. Außerdem erschwert die Langfristigkeit der Wirkungen betrieb-


licher Präventionsarbeit eine Zuordnung des Präventionsnutzens auf einzelne Perioden. 


Für die Lösung des Zurechnungsproblems wird wiederum eine zweckgerichtete 


Modellierung benötigt. Dabei ist darauf zu achten, dass die Vereinfachung komplex-


realer Zusammenhänge nicht zu deren Verfälschung führt. 


 


4.4  Bilanzierungsmethode 
 


Für die Monetarisierung der Wirkungen betrieblicher Präventionsarbeit kommen 


objektivistische und subjektivistische Wertverfahren als theoretische Grundlage in 


Betracht. 


 


Zu den objektivistischen Wertverfahren gehören der Humankapital- sowie der Friktions-


kostenansatz. Beide Ansätze basieren auf der Bewertung von Produktivitätsverlusten 


durch Arbeitsausfälle. Beim Humankapitalansatz wird menschliche Arbeit als öko-


nomisches Gut angesehen. Die Bewertung erfolgt über das Opportunitätskostenprinzip. 


Als Maßstab für die Opportunitätskosten wird das Erwerbseinkommen herangezogen. 


Eine Variante des Humankapitalansatzes ist der Friktionskostenansatz. Er vermeidet 


tendenziell eine Überschätzung von Produktivitätsverlusten, indem pro kranker 


Mitarbeiterin/krankem Mitarbeiter und Krankheitsperiode ein Produktivitätsverlust für die 


Dauer der durchschnittlichen Vakanz unbesetzter Stellen angenommen wird (Graf von 


der Schulenburg u.a. 1998, S. 42 ff.). Innerhalb der Präventionsbilanzierung können 


beide Ansätze zur Abschätzung der Ersparnisse durch präventionsbedingt reduzierte 


Unfälle eingesetzt werden. Der Vorteil der Ansätze ist einerseits in der einfachen 


Anwendung begründet. Einkommensstatistiken gestatten die schnelle Berechnung der 


Opportunitätskosten. Andererseits sind sie nicht unumstritten, da der betriebswirt-


schaftliche Nutzen menschlicher Arbeit über das Einkommen bewertet wird. Das Entgelt 


für geleistete Arbeit ist aber häufig kein gerechter Maßstab für die Leistung des 


Einzelnen. So gibt es beispielsweise immer noch Unterschiede in der Höhe des Entgelts 
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zwischen Männern und Frauen bei gleicher Qualifikation und gleicher Arbeit (Graf von 


der Schulenburg u.a. 1998, S. 56 ff.). Aus diesem Grund wird für die Präventions-


bilanzierung vorrangig die Anwendung subjektivistischer Verfahren empfohlen. 


 


Zu den subjektivistischen Wertansätzen gehören die Contingent Valuation Methode 


sowie die Revealed Preference Methode. Die Contingent Valuation Methode ist eine 


Umfrage- bzw. Befragungsmethode (Johansson 1993, S. 46). Sie versucht im 


Gegensatz zu der Revealed Preference Methode, Personen mehr oder weniger direkt zu 


befragen. Die Contingent Valuation Methode nutzt somit die direkte Annäherung und 


erfragt, was jemand für den erzielten Nutzen durch Präventionsarbeit (z. B. 


Begünstigung durch hypothetische Sicherheitsverbesserungen) bereit ist zu bezahlen 


bzw. zur Duldung von Beeinträchtigungen (z. B. gestiegenes Risiko) als finanzielle 


Kompensation erhalten möchte (Johannesson u. a. 1991, S. 8). Bei der Revealed 


Preference Methode werden die Präferenzen eines Individuums aus beobachtbaren 


Handlungen abgeleitet (o. V. 1988, S. 1939). Zur Bestimmung der Präferenzen von 


Individuen kann insbesondere der Hedonische Preisansatz genutzt werden 


(Pearce/Turner 1992, S. 10 f.). Des Weiteren wird versucht, Situationen zu finden, in 


welchen Personen Einkommen oder Vermögen zur Reduzierung körperlicher Risiken 


einsetzen. So kann das Ablehnen einer Risiko-Lohn-Prämie Aufschluss über die 


Zahlungsbereitschaft zur Reduzierung körperlicher Risiken geben (Jones-Lee 1993, 


S. 916). Die Revealed Preference Methode stützt sich auf tatsächliche Handlungen und 


nicht wie die Contingent Valuation Methode auf hypothetische Handlungsmöglichkeiten, 


was sich erfahrungsgemäß vorteilhaft auf die Akzeptanz des Verfahrens auswirkt. Sie 


hat jedoch den Nachteil, dass beispielsweise die Lohnsätze nicht nur vom Risiko der 


Tätigkeit abhängen. Deshalb ist es notwendig, andere Einflussfaktoren (z. B. Angebot 


und Knappheit an Arbeitskräften unterschiedlicher Qualifikation) bei der Bewertung der 


Beziehungen zwischen Lohnsatz und Arbeitsrisiko zu kontrollieren. Die Contingent 


Valuation Methode und Revealed Preference Methode eignen sich für die 


Präventionsbilanzierung und kommen nachfolgend in modifizierter Form zum Einsatz. 


 


Das bei der Präventionsbilanzierung auftretende Problem zeitlich unbestimmter, 


komplexer und vielschichtiger Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge erfordert eine Ana-


lyse der Wirkungsdimensionen. Deshalb sollte grundsätzlich sowohl eine horizontale 


Analyse mit komparativ-statischer Betrachtung (unterschiedliche Umsetzung der Prä-


ventionsarbeit) als auch eine vertikale Analyse mit komparativ-dynamischer Betrachtung 
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(zeitliche Entwicklung der Präventionswirkungen) durchgeführt werden. Es stellen 


Erstere eine Querschnittsbetrachtung auf der Basis des zwischenbetrieblichen Ver-


gleichs und Letztere eine Längsschnittbetrachtung auf der Grundlage des Zeitvergleichs 


dar. 


 


Der Zusammenhang zwischen betrieblicher Präventionsarbeit und Präventionserfolgen 


bedarf einer wirkungsanalytischen Betrachtung kausaler Abhängigkeiten zwischen be-


stimmten Merkmalen (Variablen). Dadurch können auf der Basis eines 


Hypothesensystems theoretisch aufgestellte Beziehungen empirisch überprüft und 


Beziehungen zwischen Erfolgsgrößen mit Hilfe der explorativen Statistik identifiziert 


werden. Als multivariates Analyseverfahren kommt die Korrelationsanalyse zum Einsatz. 


Korrelationen (z. B. zwischen Präventionsarbeit und Produktivität, Kosten oder Quali-


täten) sind Maße für lineare Zusammenhänge. Bei der Regressionsanalyse wird der 


Zusammenhang zwischen einer abhängigen und einer oder mehreren unabhängigen 


Variablen betrachtet. Dabei wird unterstellt, dass alle Variablen auf metrischem 


Skalenniveau gemessen werden können. Die Varianzanalyse findet Anwendung, wenn 


die abhängigen Variablen auf metrischem Skalenniveau und die unabhängigen Variablen 


auf nominalem Skalenniveau gemessen werden. Die Diskriminanzanalyse wird 


eingesetzt, wenn die abhängige Variable nominal skaliert ist und die unabhängigen 


Variablen metrisches Skalenniveau besitzen. Eine weitere Methodengruppe, die der 


Analyse von Beziehungen zwischen ausschließlich nominalen Variablen dient, wird als 


Kontingenzanalyse bezeichnet. Mit Hilfe weiterführender Verfahren, wie der Logit-


Analyse, lässt sich die Abhängigkeit einer nominalen Variablen von mehreren nominalen 


Einflussgrößen untersuchen. 


 


Die bisher betrachteten Analysemethoden gehen davon aus, dass alle Variablen 


beobachtbar und messbar sind. Bei vielen theoriegestützten Fragestellungen treten aber 


nicht beobachtbare Variablen auf, die sogenannten hypothetischen Konstrukte oder 


latenten Variablen. In solchen Fällen eignet sich eine LISREL-Analyse (Backhaus u.a. 


1994). 


 


Unabhängig von der Ermittlung von Abhängigkeiten können sich Erfolgsgrößen mit Hilfe 


eines Poissonmodells identifizieren lassen. Es eignet sich zur Erfassung von 


Ereignissen, die nicht stattgefunden haben. Die Poissonverteilung gilt für seltene 


Ereignisse, die unabhängig voneinander auftreten. Für die zu entwickelnde Präventions-
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bilanz sind derartige Modelle von Bedeutung, da durch Prävention erhebliche 


Unfallrückgänge zu verzeichnen sind, so dass inzwischen von seltenen Ereignissen 


gesprochen werden kann. In einer Studie zum Thema "Zero-inflated Poisson regression 


with random effects to evaluate an occupational injury prevention programme" wird 


dieser Weg aufgezeigt (Yau/Lee 2001). 


 


4.5  Bilanzierungsprinzipien 
 


Die allgemeinen Bilanzierungsprinzipien des kaufmännischen Rechnungswesens (z. B. 


Klarheit, Übersichtlichkeit, Vollständigkeit) können prinzipiell auf die Präventions-


bilanzierung übertragen werden. Eine Übertragung der besonderen kaufmännischen 


Bilanzierungsprinzipien (z. B. Anschaffungskostenprinzip, Imparitäts- und Realisations-


prinzip) ist wegen fehlender finanzwirtschaftlicher Ausrichtung nicht möglich. Als be-


sondere Bilanzierungsprinzipien für die Präventionsbilanzierung werden das Befragungs- 


und das Wirkungsprinzip für Bemessung und Bewertung der Präventionskosten und des 


Präventionsnutzens vorgeschlagen. Diese Vorgehensweise erinnert an die Ansätze der 


Sozialbilanzierung. 
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5  Empirie der Präventionsbilanz 


5.1.  Voruntersuchung 


5.1.1  Ziel 
 


Unternehmen „investieren“ in betriebliche Präventionsarbeit. Der Begriff „Betriebliche 


Präventionsarbeit“ wird hierbei im Sinne von Präventionsmaßnahmen zur 


Arbeitssicherheit und zum Gesundheitsschutz verstanden. Maßnahmen zur 


Arbeitssicherheit und zum Gesundheitsschutz sollen unmittelbar sicherheits- und 


gesundheitswidrige Verhaltensweisen, möglicherweise entstehende Gefährdungen sowie 


daraus resultierende Unfälle und Erkrankungen vermeiden. Dies wirkt sich nicht nur 


positiv auf die Beschäftigten, sondern mittelbar auch auf die Produktivität und den 


betriebswirtschaftlichen Erfolg der Unternehmen aus. 


 


In einer Voruntersuchung sollen zur Orientierung die grundlegenden unmittelbaren und 


mittelbaren Wirkungen der betrieblichen Präventionsarbeit herausgefunden werden. 


Hierzu reicht eine nichtmonetäre Darstellung aus. Die anschließend durchgeführte 


Hauptuntersuchung baut auf den Erkenntnissen der Voruntersuchung auf, verfolgt 


jedoch das weitergehende Ziel der Monetarisierung des Präventionserfolgs. 


 


5.1.2  Vorgehensweise 
 


Die als Befragung konzipierte Voruntersuchung ermittelt, wie Unternehmen ihre 


Präventionsarbeit einschätzen. Inhaltliche Schwerpunkte des Fragebogens (siehe 


Anlage 4) sind: 


• Beurteilung der Stärke des Einflusses der betrieblichen Präventionsarbeit in den 


einzelnen Funktionsbereichen des Unternehmens, 


• Stellungnahme der Unternehmen zu unmittelbaren und mittelbaren Präventions-


erfolgen, 


• Beurteilung der gegenwärtigen Präventionsarbeit im Unternehmen. 


 


Anfang des Jahres 2007 wurden insgesamt 390 Datensätze in Zusammenarbeit mit der 


Berufsgenossenschaft der Feinmechanik und Elektrotechnik (BGFE), Köln, erhoben. Die 


Befragten setzen sich wie folgt zusammen: 64% Sicherheitsfachkräfte, 24% 


Mitarbeiter/innen (ohne Zugehörigkeit zu einer der anderen Gruppen), 6% 







 25


Sicherheitsbeauftragte, 5% Betriebsratsmitglieder, 1% Unternehmer/innen. Sie kommen 


aus folgenden Bereichen: 73% Industrie, 18% Montage, 9% Handwerk. 


 


5.1.3  Ergebnisse 
a)  Stärke des Einflusses der betrieblichen Präventionsarbeit 


 


Zunächst wird nach der Stärke des Einflusses der betrieblichen Präventionsarbeit in den 


einzelnen Funktionsbereichen des Unternehmens gefragt. Die Skalierung der Antworten 


erfolgt ordinal von 1 bis 6 (1 = gar nicht, 2 = ziemlich wenig, 3 = mehr wenig als stark, 


4 = mehr stark als wenig, 5 = ziemlich stark, 6 = sehr stark). Abbildung 2 verdeutlicht, 


dass der Einfluss der betrieblichen Präventionsarbeit in den Bereichen Transport und 


Lagerung am stärksten ist. In den Funktionsbereichen Forschung & Entwicklung (F & E) 


sowie Marketing der Unternehmen übt die betriebliche Präventionsarbeit den geringsten 


Einfluss aus. 


 


3,3


3,3


4,1


4,1


4,1


4,3


4,5


4,5


1 2 3 4 5 6


Marketing


F & E


Einkauf


Arbeitsvorbereitung


Personaleinsatz


Produktion


Lagerung


Transport


 
Erläuterung: 1 kein Einfluss … 6 sehr starker Einfluss 


Abbildung 2: Einfluss betrieblicher Präventionsarbeit in den Unternehmensbereichen 
(Voruntersuchung) 


 


Darüber hinaus wird beispielhaft der Zusammenhang zwischen der Bedeutung der Prä-


ventionsarbeit im Funktionsbereich Transport und der Bewertung der Präventionsarbeit 


durch das Unternehmen untersucht. Es zeigt sich ein statistisch nachweisbarer Zu-


sammenhang (r=0,45), das heißt, je größer der Einfluss der betrieblichen Präventions-


arbeit im Funktionsbereich Transport ist, desto besser wird die Präventionsarbeit ins-


gesamt bewertet. 
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b)  Präventionserfolg 


α)  Unmittelbarer Präventionserfolg 


 


Zur Ermittlung des unmittelbaren Präventionserfolgs wird die Einschätzung folgender 


Aussage abgefragt: „Durch betriebliche Präventionsarbeit haben sich in der Vergangen-


heit unmittelbar die Gefährdungen, Anzahl der Unfälle, Anzahl der Erkrankungen und 


sicherheitswidrigen Verhaltensweisen reduziert.“ Für die Bewertung bietet sich wiederum 


eine Ordinalskala mit Werten von 1 bis 6 an (siehe oben). 


 


Abbildung 3 zeigt auf, dass betriebliche Präventionsarbeit hauptsächlich zu einer Redu-


zierung sicherheitswidriger Verhaltensweisen und Gefährdungen führt. Des Weiteren 


lässt sich mit der Korrelationsanalyse nach Spearman nachweisen, dass alle vier un-


mittelbaren Präventionserfolge in einem positiven Zusammenhang zur eingeschätzten 


gegenwärtigen Präventionsarbeit des Unternehmens stehen. Je größer die unmittelbaren 


Präventionserfolge sind, desto positiver wird die betriebliche Präventionsarbeit im Unter-


nehmen eingeschätzt. 
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Erläuterung: 1 gar nicht … 6 sehr stark 
Abbildung 3: Unmittelbare Präventionserfolge (Voruntersuchung) 


 


β)  Mittelbarer Präventionserfolg 


 


Zur Ermittlung des mittelbaren Präventionserfolgs wird die Einschätzung folgender Aus-


sage abgefragt: „Durch betriebliche Präventionsarbeit sind mittelbare Veränderungen in 


der Vergangenheit eingetreten wie eine Verringerung der Fluktuationen, eine Ver-


ringerung von Betriebsstörungen, eine Abnahme der Ausfallzeit, eine Reduzierung der 


Ausschussmenge, eine Reduzierung des Zeitbedarfs für Nacharbeit, eine Verbesserung 
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der Produktqualität, eine Verbesserung der Termintreue, eine Erhöhung der Anzahl der 


Innovationen und Verbesserungsvorschläge, eine Verbesserung der Kundenzufrieden-


heit, eine Erhöhung des Images in der Öffentlichkeit, eine positive Änderung der Be-


triebskultur sowie ein Anstieg des Gefährdungsbewusstseins der Beschäftigten.“ Die 


Skalierung der Antworten erfolgt erneut ordinal mit Werten von 1 bis 6 (siehe oben). 


 


Abbildung 4 veranschaulicht die Bedeutung der Präventionsarbeit insbesondere für die 


Erhöhung des Gefährdungsbewusstseins. Außerdem lassen sich positive Auswirkungen 


auf die Betriebskultur, Ausfallzeiten, das Image in der Öffentlichkeit, Betriebsstörungen, 


Kundenzufriedenheit, Produktqualität, Innovationskraft usw. belegen. 
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Erläuterung: 1 gar nicht … 6 sehr stark 


Abbildung 4: Mittelbare Präventionserfolge (Voruntersuchung) 


 


c)  Bewertung der gegenwärtigen Präventionsarbeit 


 


Zunächst interessiert, wie die Unternehmen die gegenwärtige Präventionsarbeit be-


werten. Die Antworten werden ordinal mit den Merkmalen „sehr gut“, „gut“, „be-


friedigend“, „genügend“, „mangelhaft“ und „schlecht“ skaliert. Anschließend wird gefragt, 


wie sich zusätzliche Investitionen in Präventionsarbeit langfristig auf die betrieblichen 


Kosten auswirken könnten. Die Antworten werden nominal mit den Ausprägungen 


„steigen“, „konstant bleiben“ und „sinken“ erfasst. Abschließend geht es um die Ab-


schätzung der Änderung (Senkung bzw. Steigerung) der betrieblichen Kosten. Die 
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Skalierung der Antworten erfolgt wiederum ordinal, diesmal mit den Merkmalen „sehr ge-


ring“, „gering“, „mehr gering als hoch“, „mehr hoch als gering“, „hoch“ und „sehr hoch“. 
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Abbildung 5: Bewertung der Präventionsarbeit durch die Unternehmen 


(Voruntersuchung) 
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Abbildung 6: Langfristige Änderung betrieblicher Kosten bei zusätzlichen 


Investitionen in Präventionsarbeit (Voruntersuchung) 
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Abbildung 7: Senkung der betrieblichen Kosten (Voruntersuchung) 
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Abbildung 8: Steigerung der betrieblichen Kosten (Voruntersuchung) 


 
Abbildung 5 verdeutlicht, dass mehr als die Hälfte aller befragten Unternehmen die Prä-


ventionsarbeit mit sehr gut oder gut bewertet. Nach Abbildung 6 gehen 44% der Be-


fragten von konstanten betrieblichen Kosten bei zusätzlichen Investitionen in Prä-


ventionsarbeit aus, 39% vermuten sinkende und 17% steigende Kosten. Über die Höhe 


der erwarteten Kostensenkungen gibt Abbildung 7 Auskunft. Danach rechnen 57% mit 


sehr geringen, geringen oder mehr gering als hohen und 42% mit mehr hoch als 


geringen oder hohen Kostensenkungen. Gemäß Abbildung 8 fällt für 52% die Kosten-


steigerung gering oder mehr gering als hoch und für 48% mehr hoch als gering oder 


hoch aus. 


 


Präventionsarbeit gilt als wesentlicher Eckpfeiler für Arbeitssicherheit und Gesundheits-


schutz im Unternehmen. Diesen Sachverhalt bestätigen die nichtmonetären Ergebnisse 


der Voruntersuchung. Insbesondere lassen sich die mit betrieblicher Präventionsarbeit 
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intendierten Wirkungen in den Unternehmen deutlich nachweisen. Es bedarf weiterer 


empirischer Untersuchungen zur Ermittlung des monetären Präventionserfolgs. 


 


5.2  Hauptuntersuchung 


5.2.1  Ziel 
 


In der Hauptuntersuchung geht es um die statistische Ermittlung des konkreten Erfolgs 


betrieblicher Präventionsarbeit. Der nichtmonetär oder monetär gemessene Prä-


ventionserfolg kann positiv oder negativ sein. Er soll durch Befragungen empirisch be-


stimmt werden. Der Präventionserfolg drückt ein ökonomisches Erfolgspotenzial aus. Es 


handelt sich um eine grundsätzlich für alle Unternehmen verallgemeinerbare Größe, die 


sich aber auch speziell für die Unternehmen einer Branche, einzelne Unternehmen oder 


einzelne Betriebe berechnen lässt. Ein weiteres zentrales Anliegen der Untersuchung ist 


die Erarbeitung eines methodisch fundierten und empirisch erprobten Verfahrens zur 


Darstellung des Präventionserfolgs. 


 


5.2.2  Vorgehensweise 
 


Die als Befragung konzipierte Hauptuntersuchung ermittelt, wie Unternehmen ihre Prä-


ventionsarbeit bewerten. Als Befragungstechnik eignet sich aufgrund der Komplexität der 


Fragen das persönliche Interview. Obwohl sich die Befragung abstrakt an (jeweils) ein 


Unternehmen (nicht an einzelne Personen bzw. Personengruppen des Unternehmens) 


richtet, müssen aus praktischen Gründen ausgewählte Unternehmensmitglieder inter-


viewt werden. Hierbei handelt es sich um Controllingmitarbeiter/innen, 


Sicherheitsfachkräfte und die Unternehmerin/den Unternehmer bzw. deren/dessen 


Vertretung. Im Idealfall nehmen diese Personen am Interview gemeinsam teil. Eingesetzt 


werden der Fragebogen der Voruntersuchung (siehe Anlage 4) und ein auf die Belange 


der Monetarisierung ausgerichteter Interviewleitfaden (siehe Anlage 5). Die befragten 


bzw. interviewten Unternehmen gehören verschiedenen Branchen, Größenklassen und 


Rechtsformen an und haben sich freiwillig zur Mitarbeit bereit erklärt. Die Hauptunter-


suchung stellt insofern eine Querschnittsuntersuchung mit Positivauswahl dar. 


 


Mit statistischen Verfahren lässt sich die repräsentative Größe und Zusammensetzung 


einer Stichprobe in Abhängigkeit von der Grundgesamtheit festlegen. Ideal wäre eine 
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geschichtete Zufallsauswahl nach Betriebsgröße und gegebenenfalls weiteren Kriterien. 


Die Stichprobe dieses Projekts ist aus Kapazitäts- und Zeitgründen jedoch deutlich ein-


geschränkt. Dennoch erweist sich die Untersuchung als aussagekräftig, weil durch eine 


Positivauswahl nur Unternehmen in die Untersuchung einbezogen werden, die den be-


trieblichen Präventionsnutzen für sich erkennen. Selbstverständlich würden sich die Sig-


nifikanz und die Validität der Untersuchungsergebnisse mit zunehmendem Befragungs-


umfang verbessern. 


 


Die Hauptuntersuchung umfasst eine Stichprobe von 39 großen, mittelgroßen und klei-


nen Unternehmen. Sie setzt sich nach Branchen geordnet wie folgt zusammen: Bau 


(n=5), Dienstleistung (n=5), Feinmechanik und Elektrotechnik (n=16), Metall (n=13). Von 


den insgesamt 39 Unternehmen wurden 15 persönlich aufgesucht. Bei sechs Unter-


nehmen standen Controllingmitarbeiter/innen, Sicherheitsfachkräfte und die 


Unternehmerin/der Unternehmer für das Interview persönlich zur Verfügung. Bei neun 


Unternehmen konnten nicht alle Personen(gruppen) befragt werden. Bei den übrigen 24 


Unternehmen erfolgte die Befragung über E-Mail- und/oder Telefonkontakt. Alle 


Unternehmen bekamen den Interviewleitfaden zur internen Abstimmung und Klärung 


inhaltlicher Fragen vorher ausgehändigt. 


 


Den Unternehmen wurde zunächst der Fragebogen der Voruntersuchung zugesandt. Die 


Interviews erfolgten Anfang bis Mitte des Jahres 2008. Die Befragten setzen sich wie 


folgt zusammen: 52% Sicherheitsfachkräfte, 23% Mitarbeiter/innen, 14% 


Unternehmer/innen, 9% Betriebsratsmitglieder, 2% Sicherheitsbeauftragte. Die befragten 


Unternehmen kommen aus folgenden Bereichen: 59% Industrie, 25% Handwerk, 16% 


Montage. 


 


5.2.3  Ergebnisse 
a)  Stärke des Einflusses der betrieblichen Präventionsarbeit 


 


Abbildung 9 zeigt für die befragten 39 Unternehmen die Stärke des Einflusses der be-


trieblichen Präventionsarbeit in den einzelnen Funktionsbereichen der Unternehmen auf. 


Die Skalierung der Antworten erfolgt ordinal von 1 bis 6 (1 = gar nicht, 2 = ziemlich we-
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nig, 3 = mehr wenig als stark, 4 = mehr stark als wenig, 5 = ziemlich stark, 6 = sehr 


stark). 
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Erläuterung: 1 kein Einfluss … 6 sehr starker Einfluss 


Abbildung 9: Einfluss betrieblicher Präventionsarbeit in den 
Unternehmensbereichen (Hauptuntersuchung) 


 


Das Ergebnis der Voruntersuchung (siehe Abbildung 2) wird bestätigt. Der Einfluss der 


betrieblichen Präventionsarbeit ist in den Bereichen Transport und Lagerung am stärks-


ten. Den geringsten Einfluss erfahren die Funktionsbereiche Marketing sowie Forschung 


& Entwicklung. 


 


b)  Nichtmonetärer Präventionserfolg 


α)  Unmittelbarer Präventionserfolg 


 


Wie schon in der Voruntersuchung wird nach der Einschätzung folgender Aussage ge-


fragt: „Durch betriebliche Präventionsarbeit haben sich in der Vergangenheit unmittelbar 


die Gefährdungen, Anzahl der Unfälle, Anzahl der Erkrankungen und sicherheitswidrigen 


Verhaltensweisen reduziert.“ Für die Bewertung bietet sich wiederum eine Ordinalskala 


mit Werten von 1 bis 6 an (siehe oben). Abbildung 10 fasst die Ergebnisse zusammen. 
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Erläuterung: 1 gar nicht … 6 sehr stark 


Abbildung 10: Unmittelbare Präventionserfolge (Hauptuntersuchung) 


 


Abbildung 10 zeigt auf, dass betriebliche Präventionsarbeit vor allen Dingen zu einer 


Reduzierung sicherheitswidriger Verhaltensweisen und Unfällen führt, was aufgrund bis-


heriger Ergebnisse (siehe Abbildung 3) zu erwarten war. 


 


β)  Mittelbarer Präventionserfolg 


 


Wie schon in der Voruntersuchung wird die Einschätzung folgender Aussage abgefragt: 


„Durch betriebliche Präventionsarbeit sind mittelbare Veränderungen in der Vergangen-


heit eingetreten wie eine Verringerung der Fluktuationen, eine Verringerung von Be-


triebsstörungen, eine Abnahme der Ausfallzeit, eine Reduzierung der Ausschussmenge, 


eine Reduzierung des Zeitbedarfs für Nacharbeit, eine Verbesserung der Produktqualität, 


eine Verbesserung der Termintreue, eine Erhöhung der Anzahl der Innovationen und 


Verbesserungsvorschläge, eine Verbesserung der Kundenzufriedenheit, eine Erhöhung 


des Images in der Öffentlichkeit, eine positive Änderung der Betriebskultur sowie ein An-


stieg des Gefährdungsbewusstseins der Beschäftigten.“ Die Skalierung der Antworten 


erfolgt erneut ordinal mit Werten von 1 bis 6 (siehe oben). Abbildung 11 gibt einen Über-


blick über die Befragungsergebnisse. 
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Erläuterung: 1 gar nicht … 6 sehr stark 


Abbildung 11: Mittelbare Präventionserfolge (Hauptuntersuchung) 


 


Abbildung 11 veranschaulicht die Bedeutung der Präventionsarbeit insbesondere für die 


Erhöhung des Gefährdungsbewusstseins. Außerdem zeigen sich Erhöhungen des 


Images in der Öffentlichkeit, positive Auswirkungen auf die Betriebskultur, Ver-


besserungen der Kundenzufriedenheit usw. Damit ergeben sich geringfügige 


Änderungen in der Reihenfolge der genannten mittelbaren Präventionserfolge im Ver-


gleich zur Voruntersuchung (siehe Abbildung 4). 


 


c)  Bewertung der gegenwärtigen Präventionsarbeit 


 


Wie schon in der Voruntersuchung (siehe Abbildungen 5, 6, 7, und 8) geht es hierbei um 


die Bewertung der gegenwärtigen Präventionsarbeit durch die Unternehmen. Die Ant-


worten werden ordinal mit den Merkmalen „sehr gut“, „gut“, „befriedigend“, „genügend“, 


„mangelhaft“ und „schlecht“ skaliert. Anschließend interessiert, wie sich zusätzliche In-


vestitionen in Präventionsarbeit langfristig auf die betrieblichen Kosten auswirken könn-


ten. Die Antworten werden nominal mit den Ausprägungen „steigen“, „konstant bleiben“ 


und „sinken“ erfasst. Abschließend geht es um die ordinale Bemessung der Stärke der 


Änderung der betrieblichen Kosten mit den Ausprägungen „sehr gering“, „gering“, „mehr 


gering als hoch“, „mehr hoch als gering“, „hoch“ und „sehr hoch“. 
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Abbildung 12: Bewertung der Präventionsarbeit durch die Unternehmen 


(Hauptuntersuchung) 
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Abbildung 13: Langfristige Änderung betrieblicher Kosten bei zusätzlichen 


Investitionen in Präventionsarbeit (Hauptuntersuchung) 
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Abbildung 14: Senkung der betrieblichen Kosten (Hauptuntersuchung) 
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Abbildung 15: Steigerung der betrieblichen Kosten (Hauptuntersuchung) 


 


Abbildung 12 macht deutlich, dass bei gegebener Positivauswahl fast 75% aller be-


fragten Unternehmen die Präventionsarbeit mit sehr gut und gut bewertet. Nach Ab-


bildung 13 gehen bei zusätzlichen Investitionen in Präventionsarbeit 53% der befragten 


Unternehmen von konstanten betrieblichen Kosten aus, 29% vermuten sinkende und 


18% steigende Kosten. Abbildung 14 verdeutlicht, dass für die befragten Unternehmen, 


welche abnehmende betriebliche Kosten erwarten, die Senkung dieser Kosten zu 73% 


gering oder mehr gering als hoch und zu 27% mehr hoch als gering ausfallen wird. Ab-


bildung 15 zeigt, dass für die befragten Unternehmen, die steigende betriebliche Kosten 


erwarten, die Steigerung dieser Kosten zu 50% mehr gering als hoch und ebenfalls zu 


50% mehr hoch als gering ausfallen dürfte. 
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d)  Monetärer Präventionserfolg 


 


Betriebliche Präventionskosten sind die Kosten der Arbeitssicherheit und des Gesund-


heitsschutzes für die Unternehmen. Tabelle 3 zeigt die Komponenten (Kostenarten) die-


ser Kosten auf. Sie lassen sich durch Befragung relativ gut erfassen (siehe unten). Als 


schwieriger erweist sich aufgrund der hohen Abstraktion die Bestimmung des betrieb-


lichen Präventionsnutzens. Den Unternehmen ist es im günstigsten Fall möglich, einen 


aggregierten, alle Wirkungsarten umfassenden Nutzenwert anzugeben. Es bedarf inso-


fern einer differenzierten Vorgehensweise. In den Fällen, in denen die interviewten Per-


sonen den Präventionsnutzen nicht angeben können, wird eine Operationalisierung mit 


Hilfe von Vergleichsgrößen angestrebt. 


 


Als erste Annäherung an den Präventionsnutzen empfiehlt sich eine Betrachtung der 


durch betriebliche Präventionsarbeit ausgelösten Veränderung relevanter betrieblicher 


Kennzahlen (z. B. Ausschuss und Nacharbeitsquote, Anzahl der Betriebsstörungen, Ar-


beitsproduktivität). Gefragt wird nach der relativen Kennzahlenveränderung und dem 


monetären Wert der Veränderung für das Unternehmen. Die gewünschte Monetarisie-


rung kann zwar von keinem der 39 befragten Unternehmen erbracht werden, dennoch 


erweist sich dieser Zwischenschritt als hilfreich. Es entwickelt sich bei den befragten 


Personen ein Gefühl für die Wirkungen und ökonomische Bedeutung betrieblicher Prä-


ventionsarbeit. 


 


Die Abbildungen 16 bis 18 illustrieren die von den befragten Unternehmen vermuteten 


Wirkungen der betrieblichen Präventionsarbeit auf die Ausschuss- und Nacharbeits-


quote, Anzahl der Betriebsstörungen und Entwicklung der Arbeitsproduktivität. 


Insgesamt lässt sich ein deutlich positiver Effekt betrieblicher Präventionsarbeit fest-


stellen, allerdings fällt auch auf, dass ein Großteil der befragten Unternehmen keine An-


gaben machen kann (oder möchte). Nur jeweils maximal ein Unternehmen geht von 


einem gegenläufigen Effekt aus, d. h., es hält Präventionsarbeit für unzweckmäßig für 


die Verbesserung der bezeichneten einzelwirtschaftlichen Kennzahlen. 
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Erläuterung: Angabe der (absoluten) Zahl der  Antworten 


Abbildung 16: Entwicklung der Ausschuss- und Nacharbeitsquote 
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Abbildung 17: Entwicklung der Anzahl der Betriebsstörungen 
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Erläuterung: Angabe der (absoluten) Zahl der  Antworten 


Abbildung 18: Entwicklung der Arbeitsproduktivität 


 


Als nächstes wird im Interview folgende Frage gestellt: „Präventive Maßnahmen (nicht 


nur die der Arbeitssicherheit und des Gesundheitsschutzes) führen in Ihrem 


Unternehmen z. B. zu einer Verringerung der Fluktuation, Verbesserung der 


Produktqualität, Verbesserung der Termintreue, Erhöhung der Anzahl der Innovationen 


und Verbesserungsvorschläge, Verbesserung der Kundenzufriedenheit, Erhöhung des 


Images in der Öffentlichkeit. Wie würden Sie die dadurch erzielten Kosteneinsparungen 


und Umsatzsteigerungen pro Jahr einschätzen?“. Auf diese Frage antworten fünf der 39 


befragten Unternehmen mit folgenden Schätzungen: 1%, 1-2%, 5%, 10-12% und 10-


15%. Aufgrund der kleinen Zahl von Antworten und Streuung der Werte können hierauf 


keine belastbaren weitergehenden Analysen erfolgen. Dennoch zeigt das Antwortver-


halten eine gewisse Richtung und Größenordnung für die Nutzenschätzung auf. 


 


Zur Erleichterung des Verständnisses der praktischen Handhabung der Präventions-


bilanzierung bietet es sich an, anhand eines charakteristischen (und zur anonymisierten 


Veröffentlichung in der vorliegenden Form freigegebenen) Beispiels das Antwortver-


halten im Interview (siehe Leitfaden in Anlage 5) zu verdeutlichen. 


 


Beispielunternehmen: Auf die Frage, welchen Stellenwert die Präventionsarbeit im Un-


ternehmen einnimmt, wurde beim Interview geantwortet: „Die Präventionsarbeit hat 


durch Qualifizierung, Motivationsveranstaltungen und Schulungswagen einen sehr hohen 


Stellenwert. Die Unfallquoten sind dadurch nachhaltig gesunken. Regelmäßig finden Be-
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sprechungen mit dem Bereich Qualitätsmanagement und Sicherheitskräften/-ingenieuren 


statt. Des Weiteren werden unter Verwendung verschiedener Medien Abteilungsver-


sammlungen durchgeführt.“ 


 


Das Beispielunternehmen bewertet die Präventionskosten pro Mitarbeiter/in und Jahr wie 


folgt: 


• 150,00 € für persönliche Schutzausrüstungen, 


• 20,00 € für sicherheitstechnische und arbeitsmedizinische Betreuung, 


• 50,00 € für bestimmte präventionsbedingte Qualifizierungsmaßnahmen, 


• 210,00 € Organisations- und Dokumentationskosten sowie Personalkosten für 


Betriebsarzt, Sicherheitsbeauftragten und Sicherheitsfachkraft, 


• 10,00 € Anlaufkosten in der Phase der Einführung von Präventionsmaßnahmen. 


 


Es schätzt pro Mitarbeiter/in und Jahr folgenden Präventionsnutzen: 


• 400,00 € für Kosteneinsparungen durch vermiedene Betriebsstörungen.  


In der Vergangenheit war das Unfallaufkommen sehr hoch. Nach Intensivierung der 


Präventionsarbeit im Unternehmen konnte es nachhaltig reduziert werden. Durch 


diese Maßnahmen konnten produktive Arbeitstage gewonnen und hohe Produktions-


ausfall- und Qualitätssicherungskosten vermieden werden. 


• 200,00 € als Wertzuwachs für gestiegene Motivation und Zufriedenheit der Be-


schäftigten.  


Beispielsweise schlugen die Mitarbeiter/innen den Kauf verbesserter (und relativ teu-


rer) persönlicher Schutzausrüstungen vor. Das Unternehmen beschaffte diese, was 


sich deutlich positiv auf das Betriebsklima auswirkte. 


• 200,00 € als Wertzuwachs durch höheres Image.  


Beispielsweise fiel die Lieferantenbewertung für das Unternehmen überdurchschnitt-


lich gut aus. Die Bemühungen des Unternehmens, Präventionsarbeit im Kontext ei-


nes ganzheitlichen Qualitätsmanagements umzusetzen, wurden in der Branche 


wahrgenommen und positiv bewertet. 


 


Im Ergebnis ergeben sich pro Mitarbeiter/in und Jahr Präventionskosten in Höhe von 


440,00 € und ein Präventionsnutzen in Höhe von 800,00 €, also ein Nettoeffekt von 


360,00 € pro Mitarbeiter/in und Jahr. 
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Durch Befragung aller 39 Unternehmen und statistische Auswertung der Ergebnisse er-


geben sich aussagekräftige Durchschnittswerte. Tabelle 5 (siehe auch den fiktiven Bei-


spieldatensatz in Anlage 6) fasst die Ergebnisse für die Präventionskosten zusammen. 


Der Index „n“ zeigt auf, wie viele Unternehmen bei den jeweiligen Kostenarten ge-


antwortet haben. Getrennt nach Kostenarten werden der Medianwert, der Mittelwert 


sowie das Minimum-Maximum-Intervall aufgeführt. 


 


Betriebliche Präventionskosten 
(Kosten in € pro Mitarbeiter/in 
und Jahr) 


n Medianwert Mittelwert Minimum/ 
Maximum 


Kosten für persönliche 
Schutzausrüstungen 


38 116,00 166,80 0,00/ 
700,00 


Kosten für sicherheitstechnische 
und arbeitsmedizinische 
Betreuung 


34 72,00 114,40 5,00/ 
464,00 


Personalkosten für Sicherheits- 
beauftragte/n (ohne sicherheits- 
technische und arbeits- 
medizinische Betreuung) 


24 100,00 199,70 5,00/ 
1071,00 


Kosten für bestimmte 
präventionsbedingte 
Qualifizierungsmaßnahmen 


30 60,00 95,10 2,00/ 
500,00 


Kosten für Vorsorge- 
untersuchungen 


13 20,00 22,50 4,00/ 
84,00 


Organisationskosten 9 60,00 91,20 10,00/ 
374,00 


Investitionskosten 10 26,00 68,00 6,00/ 
303,00 


Anlaufkosten 7 25,00 82,90 5,00/ 
282,00 


Tabelle 5: Empirisch ermittelte betriebliche Präventionskosten 


 


Am häufigsten und zweithäufigsten können von den Unternehmen die Kosten für 


persönliche Schutzausrüstungen (n=38) und die Kosten für sicherheitstechnische und 


arbeitsmedizinische Betreuung (n=34) benannt werden. Am dritt- und vierthäufigsten 


sind die Unternehmen in der Lage, die Höhe der Kosten für bestimmte präventions-


bedingte Qualifizierungsmaßnahmen (n=30) sowie die Personalkosten für Sicherheits-


beauftragte/n (ohne sicherheitstechnische und arbeitsmedizinische Betreuung) (n=24) zu 


beziffern. Nur ein Drittel der befragten Unternehmen gibt die Kosten für Vorsorgeunter-


suchungen (n=13) an, was darauf zurückzuführen ist, dass sie häufig nicht getrennt von 


den Kosten für sicherheitstechnische und arbeitsmedizinische Betreuung in der betrieb-


lichen Kostenrechnung vorliegen. Investitionskosten (n=10), Organisationskosten (n=9) 
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und Anlaufkosten (n=7) spielen für die meisten Unternehmen offensichtlich keine große 


Rolle. 


 


In welcher Höhe pro Mitarbeiter/in und Jahr die einzelnen Kostenarten anfallen, kann 


zunächst anhand des Medianwertes aufgezeigt werden. Der Medianwert ist der mittlere 


bzw. zentrale Wert einer Reihe von Ausprägungen. Im Gegensatz zum Mittelwert wird er 


durch Ausreißer und Extremwerte nicht beeinflusst. Er ist statistisch gesehen der 


robustere Wert und wird deshalb vorangestellt. Es ergibt sich für die Kostenarten folgen-


de absteigende Reihenfolge: 


1. Kosten für persönliche Schutzausrüstungen (116,00 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


2. Personalkosten für Sicherheitsbeauftragte/n ohne sicherheitstechnische und arbeits-


medizinische Betreuung (100,00 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


3. Kosten für sicherheitstechnische und arbeitsmedizinische Betreuung (72,00 € pro 


Mitarbeiter/in und Jahr), 


4. Kosten für bestimmte präventionsbedingte Qualifizierungsmaßnahmen (60,00 € pro 


Mitarbeiter/in und Jahr), 


4. Organisationskosten (60,00 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


6. Investitionskosten (26,00 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


7. Anlaufkosten (25,00 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


8. Kosten für Vorsorgeuntersuchungen (20,00 € pro Mitarbeiter/in und Jahr). 


 


Für den Mittelwert stellt sich die Reihenfolge wie folgt dar: 


1. Personalkosten für Sicherheitsbeauftragte/n ohne sicherheitstechnische und arbeits-


medizinische Betreuung (199,70 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


2. Kosten für persönliche Schutzausrüstungen (166,80 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


3. Kosten für sicherheitstechnische und arbeitsmedizinische Betreuung (114,40 € pro 


Mitarbeiter/in und Jahr), 


4. Kosten für bestimmte präventionsbedingte Qualifizierungsmaßnahmen (95,10 € pro 


Mitarbeiter/in und Jahr), 


5 Organisationskosten (91,20 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


6. Anlaufkosten (82,90 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


7. Investitionskosten (68,00 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


8. Kosten für Vorsorgeuntersuchungen (22,50 € pro Mitarbeiter/in und Jahr). 
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Der Präventionsnutzen soll ebenfalls möglichst direkt durch Schätzungen im Rahmen 


von Interviews bestimmt werden. Im günstigsten Fall können die befragten Personen den 


Nutzen spontan angeben. Wenn sie zögern oder Probleme mit der Operationalisierung 


des Nutzens haben, bekommen die Befragten zur Unterstützung einen Anfangsbetrag 


für den Einstieg genannt. Der theoretisch überzeugende Zahlungsbereitschaftsansatz 


stößt bei der praktischen Umsetzung auf nachvollziehbare und durchaus bekannte 


Operationalisierungsprobleme. Insofern überrascht es nicht, dass von 39 befragten 


Unternehmen nur vier den Präventionsnutzen direkt beziffern können. Die Ergebnisse 


(Medianwert, Mittelwert, Minimum/Maximum) finden sich in Tabelle 6. Der Index „n“ be-


ziffert für jede Nutzenart die Zahl der Antworten. 


 
Betrieblicher Präventionsnutzen
Nutzen in € pro Mitarbeiter/in 
und Jahr 


n Medianwert Mittelwert Minimum/ 
Maximum 


Kosteneinsparungen durch 
vermiedene Betriebsstörungen 


3 75,00 175,00 50,00/ 
400,00 


Kosteneinsparungen durch 
vermiedenen Ausschuss und 
geringere Nacharbeit 


2 65,50 65,50 10,00/ 
121,00 


Wertzuwachs durch gestiegene 
Motivation und Zufriedenheit 
der Beschäftigten 


4 56,00 80,25 10,00/ 
200,00 


Wertzuwachs durch nachhaltige 
Qualitätsorientierung und ver- 
besserte Produktqualitäten 


3 31,00 47,00 10,00/ 
100,00 


Wertzuwachs durch Produkt- 
innovationen 


3 31,00 47,00 10,00/ 
100,00 


Wertzuwachs durch höheres 
Image 


4 21,00 60,25 0,00/ 
200,00 


Tabelle 6: Empirisch direkt ermittelter betrieblicher Präventionsnutzen 


 


Die befragten Personen bzw. Unternehmen haben mit der direkten geldmetrischen Be-


wertung des Nutzens häufig Schwierigkeiten, wirken überfordert oder unentschlossen 


und verweigern die Antwort. Es empfiehlt sich ersatzweise eine Befragung auf indirekter 


Basis. Die befragten Personen werden gebeten, sich die Präventionsbilanzierung als 


Pendelwaage vorzustellen. Sie sollen abschätzen, ob sich die (summarischen) 


betrieblichen Präventionskosten und der (summarische) betriebliche Präventionsnutzen 


die Waage halten bzw. ob die Kosten oder der Nutzen ein größeres Gewicht haben. 


Fallen die Kosten oder der Nutzen größer aus, werden zur Abschätzung der Relation 


Verhältniszahlen von 1.0 in 0,2er-Schritten aufwärts verlesen. Die Befragten stoppen die 
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Aufzählung, wenn eine Verhältniszahl keine Akzeptanz mehr erfährt.3 Durch diese 


Vorgehensweise lässt sich das Verhältnis von Präventionsnutzen und Präventionskosten 


illustrieren. Gleichzeitig ist es bei gegebenen summarischen Präventionskosten möglich, 


auf den summarischen Präventionsnutzen zu schließen. Abbildung 19 zeigt die 


Verteilung der Nutzen-Kosten-Quotienten auf. Wie schon zuvor erstreckte sich die 


Befragung auf 39 Unternehmen. 34 Unternehmen beteiligten sich am indirekten 


Schätzverfahren und benannten entsprechende Verhältniszahlen. 
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Abbildung 19: Verteilung einzelbetrieblicher Nutzen-Kosten-Quotienten 


 


20 von 34 Unternehmen sprechen sich für eine Präventionsnutzen-Präventionskosten-


Relation zwischen 1,00 und 1,99 aus. Eine Verhältniszahl größer als 2,00 schätzen 13 


von 34 Unternehmen. Nur ein Unternehmen gibt einen Nutzen-Kosten-Quotienten kleiner 


als 1 an. 


 


Es stellt sich im Folgenden die Frage, wie sich der summarische Präventionsnutzen auf 


die einzelnen Präventionsnutzenarten aufteilt. Zur Bestimmung der Verteilungsgrößen 


und damit der relativen Beiträge der einzelnen Präventionsnutzenarten empfiehlt sich 


eine „1/0-Entscheidungsanalyse“ (in Anlehnung an die Delphi-Methode). Die befragten 


Personen werden aufgefordert, auf die nachfolgenden (sinngemäßen) Fragen mit „ja“ 


oder „nein“ zu antworten: 


• Sehen Sie für Ihr Unternehmen Kosteneinsparungen durch vermiedene Betriebs-


störungen? 


                                                 
3 Vgl. Jones-Lee (1989), S. 155 ff. 
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• Sehen Sie für Ihr Unternehmen Kosteneinsparungen durch vermiedenen Ausschuss 


und geringere Nacharbeit? 


• Sehen Sie für Ihr Unternehmen einen Wertzuwachs durch gestiegene Motivation und 


Zufriedenheit der Beschäftigten? 


• Sehen Sie für Ihr Unternehmen einen Wertzuwachs durch nachhaltige Qualitäts-


orientierung und verbesserte Produktqualitäten? 


• Sehen Sie für Ihr Unternehmen einen Wertzuwachs durch Produktinnovationen? 


• Sehen Sie für Ihr Unternehmen einen Wertzuwachs durch höheres Image? 


 


Die Befragten kennzeichnen mit „Ja-Antworten“ die für ihr Unternehmen jeweils relevan-


ten Nutzenarten. Anschließend wird für jede Nutzenart die Summe der Ja-Antworten er-


mittelt. Die Verteilungsgrößen ergeben sich dadurch, dass die Summen der Ja-


Antworten der einzelnen Nutzenarten jeweils auf die Gesamtsumme aller Ja-Antworten 


(aller Unternehmen) bezogen werden. Es ergibt sich nachstehende prozentuale Nutzen-


verteilung: 


• Nutzen durch vermiedene Betriebsstörungen: 20%, 


• Nutzen durch vermiedenen Ausschuss und geringere Nacharbeit: 8%, 


• Nutzen durch gestiegene Motivation und Zufriedenheit der Beschäftigten: 25%, 


• Nutzen durch nachhaltige Qualitätsorientierung und verbesserte Produktqualitäten: 


17%, 


• Nutzen durch Produktinnovationen: 8%, 


• Nutzen durch höheres Image: 22%. 


 


Die identifizierte Nutzenverteilung soll grundsätzlich für jedes der befragten Unter-


nehmen gelten. Falls bei einem Unternehmen nicht alle Nutzenarten zutreffen, müssen 


für die Verteilung des summarischen Präventionsnutzens auf die relevanten Nutzenarten 


die Verteilungsgrößen entsprechend hochgerechnet werden. Durch Addition der einzel-


nen Präventionsnutzen jeder Nutzenart (unter Berücksichtigung der direkt gewonnenen 


Nutzenwerte nach Tabelle 6) ergibt sich der Gesamtnutzen einer Präventionsnutzenart 


(siehe auch den fiktiven Beispieldatensatz in Anlage 6). Tabelle 7 fasst die Ergebnisse 


getrennt nach Medianwert, Mittelwert und Minimum/Maximum zusammen. 
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Betrieblicher Präventionsnutzen
Nutzen in € pro Mitarbeiter/in 
und Jahr 


n Medianwert Mittelwert Minimum/ 
Maximum 


Kosteneinsparungen durch 
vermiedene Betriebsstörungen 


21 245,80 304,80 50,00/ 
974,30 


Kosteneinsparungen durch 
vermiedenen Ausschuss und 
geringere Nacharbeit 


8 73,20 98,60 10,00/ 
331,10 


Wertzuwachs durch gestiegene 
Motivation und Zufriedenheit 
der Beschäftigten 


30 306,60 375,70 10,00/ 
1274,00 


Wertzuwachs durch nachhaltige 
Qualitätsorientierung und ver- 
besserte Produktqualitäten 


18 98,80 150,00 10,00/ 
477,30 


Wertzuwachs durch Produkt- 
innovationen 


8 41,10 62,00 10,00/ 
144,90 


Wertzuwachs durch höheres 
Image 


25 186,40 285,50 0,00/ 
1071,70 


Tabelle 7: Empirisch ermittelter betrieblicher Präventionsnutzen 


 


Unabhängig vom Verfahren der Durchschnittswertbildung (Median- oder Mittelwert) er-


gibt sich für den Präventionsnutzen folgende Reihenfolge: 


1. Wertzuwachs durch gestiegene Motivation und Zufriedenheit der Beschäftigten 


(306,60 bzw. 375,70 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


2. Kosteneinsparungen durch vermiedene Betriebsstörungen (245,80 bzw. 304,80 € pro 


Mitarbeiter/in und Jahr), 


3. Wertzuwachs durch höheres Image (186,40 bzw. 285,50 € pro Mitarbeiter/in und 


Jahr), 


4. Wertzuwachs durch nachhaltige Qualitätsorientierung und verbesserte Produktquali-


täten (98,80 bzw. 150,00 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


5. Kosteneinsparungen durch vermiedenen Ausschuss und geringere Nacharbeit (73,20 


bzw. 98,60 € pro Mitarbeiter/in und Jahr), 


6. Wertzuwachs durch Produktinnovationen (41,10 bzw. 62,00 € pro Mitarbeiter/in und 


Jahr). 


 


Mit den nunmehr vorliegenden Nutzen- (Tabelle 7) und Kostenwerten (Tabelle 5) lassen 


sich die Präventionsnutzen-Präventionskosten-Verhältnisse bestimmen. Berechnet wer-


den sie zunächst für jedes Unternehmen und anschließend als Mittel- oder Medianwert. 


Es wird von „gepaarten“ Verhältnissen gesprochen, da der Präventionsnutzen und die 


Präventionskosten jedes Unternehmens eine Berechnungs- und Betrachtungseinheit 
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bilden. Es ergeben sich Nutzen-Kosten-Verhältnisse als Mittelwert in Höhe von 1,67 und 


als Medianwert in Höhe von 1,54. 


 


Die eigentliche Präventionsbilanz ergibt sich durch Gegenüberstellung der betrieblichen 


Präventionskosten (Tabelle 5) und des betrieblichen Präventionsnutzens (Tabelle 7). Sie 


kann auf der Basis des Medianwertes (Tabelle 8) und/oder des Mittelwerts (Tabelle 9) 


aufgestellt werden. Von besonderem Interesse ist der (monetäre Netto-)Präventions-


erfolg als Saldogröße. 


 


Präventionsbilanz (Basis: Medianwert) 


Betriebliche 
Präventionskosten 


Wert in € pro 
Mitarbeiter/in 
und Jahr 


Betrieblicher 
Präventionsnutzen 


Wert in € pro 
Mitarbeiter/in 
und Jahr 


Kosten für persönliche 
Schutzausrüstungen 
Kosten für sicherheits- 
technische und arbeits- 
medizinische Betreuung 
Personalkosten für 
Sicherheitsbeauftragte/n 
ohne sicherheits- 
technische und arbeits- 
medizinische Betreuung 
Kosten für bestimmte 
präventionsbedingte 
Qualifizierungs- 
maßnahmen 
Kosten für Vorsorge- 
untersuchungen 
Organisationskosten 
Investitionskosten 
Anlaufkosten 


116,00


72,00


100,00


60,00


20,00
60,00
26,00
25,00


Kosteneinsparungen 
durch vermiedene 
Betriebsstörungen 
Kosteneinsparungen durch 
vermiedenen Ausschuss 
und geringere Nacharbeit 
Wertzuwachs durch 
gestiegene Motivation 
und Zufriedenheit der 
Beschäftigten 
Wertzuwachs durch 
nachhaltige Qualitäts- 
orientierung und ver- 
besserte Produktqualitäten 
Wertzuwachs durch 
Produktinnovationen 
Wertzuwachs durch 
höheres Image 


245,80


73,20


306,60


98,80


41,10


186,40


Summe 479,00 Summe 951,90


(Monetärer Netto-)Präventionserfolg: 472,90 € pro Mitarbeiter/in und Jahr 


Tabelle 8: Präventionsbilanz auf der Grundlage des Medianwertes 
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Präventionsbilanz (Basis: Mittelwert) 


Betriebliche 
Präventionskosten 


Wert in € pro 
Mitarbeiter/in 
und Jahr 


Betrieblicher 
Präventionsnutzen 


Wert in € pro 
Mitarbeiter/in 
und Jahr 


Kosten für persönliche 
Schutzausrüstungen 
Kosten für sicherheits- 
technische und arbeits- 
medizinische Betreuung 
Personalkosten für 
Sicherheitsbeauftragte/n 
ohne sicherheits- 
technische und arbeits- 
medizinische Betreuung 
Kosten für bestimmte 
präventionsbedingte 
Qualifizierungs- 
maßnahmen 
Kosten für Vorsorge- 
untersuchungen 
Organisationskosten 
Investitionskosten 
Anlaufkosten 


166,80


114,40


199,70


95,00


22,50
91,20
68,00
82,90


Kosteneinsparungen 
durch vermiedene 
Betriebsstörungen 
Kosteneinsparungen durch 
vermiedenen Ausschuss 
und geringere Nacharbeit 
Wertzuwachs durch 
gestiegene Motivation 
und Zufriedenheit der 
Beschäftigten 
Wertzuwachs durch 
nachhaltige Qualitäts- 
orientierung und ver- 
besserte Produktqualitäten 
Wertzuwachs durch 
Produktinnovationen 
Wertzuwachs durch 
höheres Image 


304,80


98,60


375,70


150,00


62,00


285,50


Summe 840,50 Summe 1276,60


(Monetärer Netto-)Präventionserfolg: 436,10 € pro Mitarbeiter/in und Jahr 


Tabelle 9: Präventionsbilanz auf der Grundlage des Mittelwertes 


 


Für die Präventionsbilanz liegen Nutzen-Kosten-Verhältnisse in Höhe von 1,99 (Medi-


anwert) und 1,52 (Mittelwert) vor. Es handelt sich um ungepaarte Verhältnisse, da der 


Gesamtpräventionsnutzen und die Gesamtpräventionskosten gegenübergestellt werden. 


Investitionen in betriebliche Präventionsarbeit dienen nicht nur der Erfüllung rechtlicher 


Vorschriften, sondern führen auch zu einem Nettonutzen für Unternehmen und erweisen 


sich betriebswirtschaftlich als vorteilhaft. Das Verfahren der Präventionsbilanzierung 


macht die einzelwirtschaftliche Vorteilhaftigkeit betrieblicher Präventionsarbeit messbar. 


 


Die obigen Präventionsnutzen-Präventionskosten-Verhältnisse wurden nach unter-


schiedlichen statistischen Verfahren (gepaart oder ungepaart, Median- oder Mittelwert) 


berechnet. Sie kennzeichnen den Return on Prevention (siehe Abschnitt 3.3). Der ab-


gerundete Mittelwert der vier Einzelwerte beträgt 1,6. 
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Der Return on Prevention drückt in abstrakter Weise ein ökonomisches Erfolgspotenzial 


aus. Die der Untersuchung zugrunde liegende Positivauswahl der Unternehmen fördert 


die Repräsentativität des errechneten Werts. Unternehmen, die Präventionsarbeit im be-


trieblichen Zielsystem mehr oder weniger deutlich verankern, erkennen den Erfolgsbei-


trag von Maßnahmen zur Arbeitssicherheit und zum Gesundheitsschutz. Für Unter-


nehmen, die bislang wenig in Präventionsarbeit „investieren“, dürfte der Return on 


Prevention tendenziell eher höher ausfallen. 


Return on Prevention (ROP) = 1,6 
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Zusammenfassung 
 


Die Durchführung von Maßnahmen zur Arbeitssicherheit und zum Gesundheitsschutz 


stellt eine gesetzliche Aufgabe dar. Von Interesse ist jedoch auch die Frage, ob bzw. in-


wieweit sich Investitionen in betriebliche Präventionsarbeit für Unternehmen „lohnen“. 


Hierbei interessieren nicht einzelne Präventionsdienstleistungen, sondern die Prä-


ventionsarbeit als Ganzes. Einen solchen einzelwirtschaftlichen Präventionserfolg 


weisen weder herkömmliche betriebliche Rechnungen noch gesellschaftsbezogene oder 


ökologische Unternehmensrechnungen aus. Es bedarf deshalb der Entwicklung einer 


Rechnung, die den Präventionserfolg abbildet. Der vorliegende Forschungsbericht unter-


breitet konzeptionelle Vorschläge zur Präventionsbilanzierung. Außerdem wird eine Prä-


ventionsbilanz auf der Grundlage empirisch gewonnenen Datenmaterials aufgestellt. 


 


Der unmittelbare Erfolg betrieblicher Präventionsarbeit besteht in der Vermeidung von 


Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten und arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren. Der mit-


telbare Erfolg drückt sich in den von Maßnahmen zur Arbeitssicherheit und zum Ge-


sundheitsschutz ausgehenden Sekundärwirkungen aus. Präventionserfolg kann qualita-


tiv in Nichtgeldgrößen und quantitativ in Geldgrößen vorliegen. Die Kennzahl „Return on 


Prevention“ beschreibt das Verhältnis der Rückflüsse aus der Präventionsarbeit (Prä-


ventionsnutzen) und der Präventionsausgaben (Präventionskosten). 


 


Bei der Präventionsbilanz handelt es sich nicht um eine Bilanz im finanzwirtschaftlichen 


Sinne, sondern um eine präventionsökonomische Erfolgsrechnung. Betrieblicher Prä-


ventionsnutzen und betriebliche Präventionskosten werden in bilanzieller Form gegen-


übergestellt. Der Präventionserfolg errechnet sich als Saldogröße. Zu den betrieblichen 


Präventionskosten gehören die Kosten für persönliche Schutzausrüstungen, sicherheits-


technische und arbeitsmedizinische Betreuung, den Einsatz der/s Sicherheitsbeauf-


tragten, präventionsbedingte Qualifizierungsmaßnahmen und Vorsorgeuntersuchungen 


sowie Organisations-, Investitions- und Anlaufkosten. Der betriebliche Präventionsnutzen 


bezieht sich auf Kosteneinsparungen durch vermiedene Betriebsstörungen, vermiedenen 


Ausschuss und geringere Nacharbeit sowie auf Wertzuwachs durch gestiegene 


Motivation und Zufriedenheit der Beschäftigten, nachhaltige Qualitätsorientierung und 


verbesserte Produktqualitäten, Produktinnovationen und auf ein höheres Image. 


 


Eine Voruntersuchung widmet sich der Identifikation der unmittelbaren und mittelbaren 







 52


Wirkungen betrieblicher Präventionsarbeit. Unternehmen einer Branche werden schrift-


lich nach ihrer qualitativ nichtmonetären Einschätzung der Wirkungen betrieblicher Prä-


ventionsarbeit befragt. Es zeigt sich, dass zu den wichtigsten Wirkungen unmittelbar eine 


Reduzierung von Gefährdungen und Unfällen sowie mittelbar ein Anstieg des Ge-


fährdungsbewusstseins und eine positive Änderung der Betriebskultur gehören. Ein ho-


her Anteil der befragten Unternehmen geht außerdem davon aus, dass die betrieblichen 


Kosten bei zusätzlichen Investitionen in betriebliche Präventionsarbeit langfristig sinken. 


 


Die Hauptuntersuchung verfolgt das Ziel der Monetarisierung des Präventionserfolgs auf 


empirischer Datenbasis. Die Befragung in Form von Interviews erstreckt sich auf Unter-


nehmen mehrerer Branchen. Die Kosten der Präventionskostenarten lassen sich relativ 


leicht ermitteln. Die Schätzung der Werte der Präventionsnutzenarten bereitet den be-


fragten Personen aufgrund der hohen Abstraktion erwartungsgemäß Schwierigkeiten. 


Für die Befragung der meisten Unternehmen empfiehlt sich daher eine indirekte Vor-


gehensweise. Zunächst soll für das eigene Unternehmen der Gesamtpräventionsnutzen 


(z. B. in Relation zu den Gesamtpräventionskosten) geschätzt werden. Nachfolgend wird 


entscheidungstheoretisch analysiert, wie sich der Gesamtpräventionsnutzen auf die ein-


zelnen Präventionsnutzenarten aufteilt. Durch Gegenüberstellung der betrieblichen Prä-


ventionskosten und monetären betrieblichen Präventionsnutzen pro Mitarbeiter/in und 


Jahr ergibt sich die eigentliche (monetäre) Präventionsbilanz auf Basis des Median- oder 


Mittelwerts. Der Saldo beziffert den (monetären Netto-)Präventionserfolg pro Mit-


arbeiter/in und Jahr. 


 


Zur Erhöhung der praktisch-normativen Aussagekraft der Präventionsbilanz empfiehlt 


sich die Berechnung des Präventionsnutzen-Präventionskosten-Verhältnisses, das zu-


gleich den Return on Prevention betrieblicher Präventionsarbeit zum Ausdruck bringt. In 


der vorliegenden Untersuchung liegt der Return on Prevention bei 1,6. Der Return on 


Prevention bezeichnet ein abstraktes ökonomisches Erfolgspotenzial. Die Untersuchung 


beschränkt sich auf eine Positivauswahl, was wiederum den relativ geringen Be-


fragungsumfang rechtfertigt. Angesichts der Positivauswahl dürfte der Präventionserfolg 


bei Unternehmen, die sich bei Investitionen in betriebliche Präventionsarbeit bislang 


zurückgehalten haben, tendenziell eher noch besser ausfallen. 
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Präventionsbilanz  
aus theoretischer und empirischer Sicht 


 
 
 
 


- Fragebogen der Voruntersuchung - 
 
 
 
 


Justus-Liebig-Universität Gießen & 


BGAG – Institut Arbeit und Gesundheit der 


Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 


2007 


 
 
 
 
 
 
 
 


Kontaktadresse: Dipl.-Vw., M.P.H. Katrin Mehnert 
BGAG - Institut Arbeit und Gesundheit der 
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
Königsbrücker Landstr. 2 
01109 Dresden 
 
Telefon: 0351 4571764 
E-Mail: Katrin.Mehnert@dguv.de 
 


Projektleitung: Prof. Dr. Dietmar Bräunig 
Justus-Liebig-Universität Gießen 
Professur für Management personaler Versorgungsbetriebe 
Bismarckstr. 37 
35390 Gießen 
 
Telefon: 0641 9939303 
E-Mail: Dietmar.Braeunig@uni-giessen.de  
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I. Einleitung 
  


Sehr geehrte Dame, sehr geehrter Herr, 
 
die Professur für Management personaler Versorgungsbetriebe an der Justus-Liebig-
Universität Gießen untersucht in einem Forschungsprojekt die Bedeutung der betrieb-
lichen Präventionsarbeit (Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz) für Unternehmen. 
Die Wirkungen betrieblicher Präventionsarbeit werden bislang nicht bilanziert und 
tauchen auch sonst in keiner Rechnung auf. Der Aufgabe der Abbildung dieser 
Wirkungen nehmen wir uns an. 
 
Beiliegend erhalten Sie einen Fragebogen. Die nachfolgenden Fragen sind in Stamm-
daten und eine qualitative Betrachtung untergliedert. Dürften wir Sie um eine Teil-
nahme an der Befragung bitten? Wir würden uns aufrichtig freuen und danken Ihnen 
hierfür bereits im Voraus.  
 
Wir versichern, dass die von Ihnen ausgefüllten Blätter vertraulich behandelt werden. 
Die Ergebnisse werden lediglich anonym und aggregiert ausgewertet. Das Projekt dient 
Forschungszwecken. 
 
Mit nochmaligem Dank und freundlichen Grüßen 
Dietmar Bräunig und Katrin Mehnert 


 


II. Stammdaten 
 


(1) Welche Funktion haben Sie in Ihrem Betrieb? 
 


 Mitarbeiter/in  Unternehmer/in  Betriebsrat/Betriebsrätin 


 Betriebsarzt/Betriebsärztin  Sicherheitsfachkraft  Sicherheitsbeauftragte/r 


       


 


(2) Welche nachstehende Einordnung trifft für Ihr Unternehmen am besten zu? 
 


 Industrie  Montage  Handwerk 


       


 


(3) Welche Gefährdungen liegen in Ihrem Unternehmen vor? (Mehrfachnennungen sind 
möglich) 
 


 mechanische (z. B. Verletzungen)  thermische (z. B. Hitze)  elektrische (z. B. Strom) 


 chemische (z. B. Gase)  physikalische (z. B. Lärm)  psychische (z. B. Stress) 
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III. Qualitative Betrachtung 
 


(1) Wie stark ist der Einfluss der betrieblichen Präventionsarbeit (Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz) in den unten stehenden Bereichen Ihres Unternehmens? 


 
 
 


gar 
nicht 


 
ziem-
lich 


wenig


mehr 
wenig 


als 
stark 


mehr 
stark 
als 


wenig 


 
ziem-
lich 
stark 


 
 


sehr 
stark 


Einkauf 
(z. B. Erwerb von sicheren Arbeitsmitteln 
und persönlicher Schutzausrüstung) 


      


Arbeitsvorbereitung 
(z. B. Berücksichtigung von Gefährdungen 
sowie Organisation von Arbeitssicherheit 
und Gesundheitsschutz) 


      


Personaleinsatz 
(z. B. Berücksichtigung der Erfahrungen 
der Beschäftigten des Unternehmens) 


      


Forschung & Entwicklung 


(z. B. Entwicklung neuer Produkte unter 
Berücksichtigung von Arbeitssicherheit) 


      


Produktion 
(z. B. Berücksichtigung von Gefährdungen 
und Umgestaltung von Arbeitsabläufen 
bzw. -verfahren) 


      


Transport 
(z. B. Einsatz von sicheren Transportgerät- 
schaften) 


      


Lagerung 
(z. B. Standsicherheit, Verkehrswegebreite 
und Kennzeichnung) 


      


Marketing 
(z. B. Berücksichtigung der betrieblichen 
Präventionsarbeit für die Öffentlichkeitsarbeit
und Verkauf sicherer Anlagen) 
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(2) Welche Bedeutung haben ... bei der Präventionsarbeit Ihres Unternehmens? 


 
 
 


gar 
keine 


 
ziem-
lich 


wenig


mehr 
wenig 


als 
stark 


mehr 
stark 
als 


wenig 


 
ziem-
lich 
stark 


 
 


sehr 
stark 


berufsgenossenschaftliche  
Präventionsdienstleistungen, z. B.       


• Beratung       


• Überwachung       


• Schulung       


• Information       


• Geprüfte und zertifizierte  
Arbeitsmittel       


nicht-berufsgenossenschaftliche  
Präventionsdienstleistungen, z. B. der/des       


• Gewerbeaufsichtsämter       


• Kundenanforderungen       


• Qualitätsmanagement       


• Umweltmanagement       


• Sachversicherer       


 


(3) Bitte nehmen Sie zu nachstehenden Aussagen, die sich auf unmittelbare Präventions-
erfolge beziehen, Stellung! 


Durch betriebliche Präventionsarbeit 
hat/haben sich in der Vergangenheit 
unmittelbar ... reduziert. 


 
 


gar 
nicht 


 
ziem-
lich 


wenig


mehr 
wenig 


als 
stark 


mehr 
stark 
als 


wenig 


 
ziem-
lich 
stark 


 
 


sehr 
stark 


die Gefährdungen       


die Anzahl der Unfälle       


die Anzahl der Erkrankungen       


die sicherheitswidrigen Verhaltensweisen       
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(4) Bitte nehmen Sie zu nachstehenden Aussagen, die sich auf mittelbare Präventions-


erfolge beziehen, Stellung! 
Ähnlich wie die Verbesserung der Kundenzufriedenheit oder die positive Änderung der Betriebskultur 
lässt sich die Verringerung der Fluktuationen nur schwer auf die betriebliche Präventionsarbeit zurück-
führen. Es wird allerdings davon ausgegangen, dass die betriebliche Präventionsarbeit in ihrer Ganzheit-
lichkeit derartige, mittelbare Veränderungen hervorruft. Überlegen Sie bitte für Ihr Unternehmen, 
welche mittelbaren Veränderungen die betriebliche Präventionsarbeit hervorgebracht haben könnte und 
bewerten Sie diese Änderungen anschließend! 


Durch betriebliche Präventionsarbeit sind 
mittelbare Veränderungen in der Vergangen- 
heit eingetreten: 


 
 


gar 
nicht 


 
ziem-
lich 


wenig


mehr 
wenig 


als 
stark 


mehr 
stark 
als 


wenig 


 
ziem-
lich 
stark 


 
 


sehr 
stark 


Verringerung der Fluktuationen       


Verringerung von Betriebsstörungen       


Abnahme der Ausfallzeit       


Reduzierung der Ausschussmenge       


Reduzierung des Zeitbedarfs für Nacharbeit       


Verbesserung der Produktqualität       


Verbesserung der Termintreue       


Erhöhung der Anzahl der Innovationen und 
Verbesserungsvorschläge       


Verbesserung der Kundenzufriedenheit       


Erhöhung des Images in der Öffentlichkeit       


Positive Änderung der Betriebskultur       


Anstieg des Gefährdungsbewusstseins der 
Beschäftigten       


 







Anlage 4 
 


 


 


63


 


(5) Bitte nehmen Sie zu folgenden Fragen Stellung! 
Ein Hinweis: Wenn Sie in Bezug auf die zweite Frage einschätzen, dass durch zusätzliche Investitionen 
in Präventionsarbeit langfristig die betrieblichen Kosten konstant bleiben werden, entfällt die Be-
antwortung der dritten Frage. 


Wie würden Sie die Präventionsarbeit in Form
von Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz 
in Ihrem Unternehmen gegenwärtig bewerten?


 
sehr 
gut 


 
 


gut 


 
befrie-
digend


 
genü-
gend 


 
man-


gelhaft


 
 


schlecht


       


Wie würden sich Ihrer Ansicht nach zusätz- 
liche Investitionen in Präventionsarbeit lang- 
fristig auf die betrieblichen Kosten auswirken?


 
 


steigen 


 
konstant 
bleiben 


 
 


sinken 


    


Wie hoch würde die Änderung der betrieb- 
lichen Kosten ausfallen? 


 
 


sehr 
gering


 
 
 


gering


mehr 
gering 


als 
hoch 


mehr 
hoch 
als 


gering 


 
 
 


hoch 


 
 


sehr 
hoch 
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Präventionsbilanz  
aus theoretischer und empirischer Sicht 


 
 
 
 


- Interviewleitfaden - 
 
 
 
 


Justus-Liebig-Universität Gießen & 


BGAG – Institut Arbeit und Gesundheit der 


Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 


2007 


 
 
 
 
 
 
 
 


Kontaktadresse: Dipl.-Vw., M.P.H. Katrin Mehnert 
BGAG - Institut Arbeit und Gesundheit der 
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
Königsbrücker Landstr. 2 
01109 Dresden 
 
Telefon: 0351 4571764 
E-Mail: Katrin.Mehnert@dguv.de 
 


Projektleitung: Prof. Dr. Dietmar Bräunig 
Justus-Liebig-Universität Gießen 
Professur für Management personaler Versorgungsbetriebe 
Bismarckstr. 37 
35390 Gießen 
 
Telefon: 0641 9939303 
E-Mail: Dietmar.Braeunig@uni-giessen.de  
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I. Einleitung 
  


Guten Tag, Herr/Frau ..., 
 
bevor ich anfange, möchte ich mich vorstellen. Mein Name ist Katrin Mehnert. Ich bin 
Mitarbeiterin von Prof. Dr. Dietmar Bräunig, Professur für Management personaler 
Versorgungsbetriebe an der Justus-Liebig-Universität Gießen. 
 
Im Forschungsprojekt untersuchen wir, ob Präventionsarbeit in Form von Arbeits-
sicherheit und Gesundheitsschutz für das Unternehmen etwas bringt. Nach den 
bisherigen Erkenntnissen und Vermutungen ist mit einer positiven Antwort zu rechnen. 
Mögliche, positive Wirkungen betrieblicher Präventionsarbeit werden bislang allerdings 
nicht bilanziert und tauchen auch sonst in keiner Rechnung auf. Die positiven oder auch 
negativen Wirkungen betrieblicher Präventionsarbeit können aber für die Wettbewerbs-
fähigkeit der Unternehmen von großer Bedeutung sein. So kann sich das Unternehmen 
zum einen gegenüber internen sowie externen Zielgruppen präsentieren und (mit seinem 
durch regelmäßige Präventionsarbeit möglicherweise entstandenen Standortvorteil) 
künftige Wertschöpfung nachhaltig fördern. Zum anderen stellt die Präventions-
bilanzierung ein Instrument dar, welches immaterielle, insbesondere „weiche“, Faktoren 
als die eigentlichen Vermögenswerte der Unternehmen erfasst. Als Forschungsziel wird 
der Erfolg der Präventionsarbeit durch eine Gegenüberstellung von betrieblichen 
Kosten und Nutzen der Präventionsarbeit ermittelt und kann als Nettogröße positiv oder 
negativ sein. 
 
Ich werde das Gespräch und meine Mitschriften nach den geltenden Datenschutz-
gesetzen vertraulich behandeln. Es werden keinerlei unternehmensbezogene Daten 
weitergegeben oder veröffentlicht. 
 
Damit ich im Gesprächsverlauf nichts vergesse, habe ich die Fragen noch einmal in die-
sem Leitfaden festgehalten [zeigen!]. Einzelne Fragekomplexe werden Sie zunächst für 
sich beantworten. Im Anschluss werden diese Aspekte möglicherweise im ge-
meinsamen Gespräch ausführlicher besprochen werden. Vielleicht kommt es auch vor, 
dass Sie meine Fragen für nicht richtig gestellt halten. In diesem Fall bitte ich Sie, mir 
das gleich zu sagen, denn Ihre persönliche – ggf. auch im Gruppenteam entwickelte – 
Sicht der Dinge ist mir wichtig. 
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II. Stammdaten 
 (1) Name des Unternehmens 
 (2) Namen und Funktionen der Gesprächsteilnehmer 
 (3) Kontaktperson 
 (4) Anzahl fest angestellter Mitarbeiter (auf Basis von Vollzeitkräften) im Jahr 2007
 (5) Rechtsform 
 (6) Branche 
 (7) Ort 
 (8) Datum des Interviews 
 


III. Betriebliche Präventionsarbeit 


 
 (1) Betriebliche Präventionsarbeit 
 (1a) Welchen Stellenwert hat die Präventionsarbeit in Ihrem Unternehmen? 
 (1b) Was gab den Anstoß zu verstärkter Präventionsarbeit? 
  


(2) 
 
Betriebliche Präventionserfolge 


 (2a) Empfinden bzw. spüren Sie betriebliche Präventionserfolge? 
 (2b) Wenn ja, beschreiben Sie diese! 
 (2c) Worauf sind sie zurückzuführen? 
 (2d) Welche Erwartungen/Wünsche haben Sie in Bezug auf zukünftige 


Präventionserfolge? 
 


(3) 
 
Wie würden Sie die Präventionsarbeit in Form von Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz in Ihrem Unternehmen gegenwärtig bewerten? 


 
 


sehr gut
 


gut 
befrie-
digend 


genü-
gend 


man-
gelhaft 


schlecht
 


gegenwärtig       
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IV. Betriebsspezifische Kennziffern und Zahlungsbereitschaft 
 


(1) Wie haben sich die nachfolgenden betriebsspezifischen Kennziffern im Zeitverlauf 
verändert? 


Ausschuss- und Nacharbeitsquote 


Wie haben sich Ihrer Einschätzung nach der
Ausschuss und die Nacharbeit durch die 
Präventionsarbeit entwickelt? 


 gestiegen  konstant 
geblieben  gesunken


 2003 2005 2007 


Ausschuss in € in den Jahren _____ € _____ € _____ € 


Nacharbeit in € in den Jahren _____ € _____ € _____ € 


Anzahl der Betriebsstörungen 


Wie hat sich Ihrer Einschätzung nach die 
Anzahl der Betriebsstörungen durch die 
Präventionsarbeit entwickelt? 


 gestiegen  konstant 
geblieben  gesunken


 2003 2005 2007 


Anzahl der Betriebsstörungen (umgerechnet
in €) in den Jahren _____ € _____ € _____ € 


Produktivität 


Wie hat sich Ihrer Einschätzung nach die 
Arbeitsproduktivität durch die Präventions- 
arbeit entwickelt? 


 gestiegen  konstant 
geblieben  gesunken


 2003 2005 2007 


Monetärer Wert der Veränderung der 
Arbeitsproduktivität  _____ €  _____ €  _____ € 


 
(2) Präventive Maßnahmen (nicht nur die der Arbeitssicherheit und des Gesundheits-


schutzes) führen in Ihrem Unternehmen z. B. zu einer Verringerung der Fluktuation, 
Verbesserung der Produktqualität, Verbesserung der Termintreue, Erhöhung der An-
zahl der Innovationen und Verbesserungsvorschläge, Verbesserung der Kunden-
zufriedenheit, Erhöhung des Images in der Öffentlichkeit. Wie würden Sie die 
dadurch erzielten Kosteneinsparungen und Umsatzsteigerungen pro Jahr einschätzen? 
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V. Betriebliche Präventionskosten und betrieblicher Präventionsnutzen 


 
(1) Schätzen Sie die im letzten Jahr in Ihrem Betrieb entstandenen Präventionskosten ein?


Betriebliche Präventionskosten 
Kosten in € 


pro Mitarbeiter/in 
und Jahr 


Kosten für persönliche Schutzausrüstungen 
(z. B. Gehörschutz, Schuhe, Berufskleidung) ________ 
Kosten für sicherheitstechnische und arbeitsmedizinische Betreuung 
(z. B. interne/externe Sicherheitsfachkraft, interner/externer Betriebsarzt, 
Dokumentation) ________ 
Personalkosten für Sicherheitsbeauftragte/n ohne sicherheits- 
technische und arbeitsmedizinische Betreuung ________ 
Kosten für bestimmte präventionsbedingte Qualifizierungsmaß-
nahmen 
(z. B. Ausbildung und Fortbildung von Sicherheitsfachkräften und Sicherheitsbeauf- 
tragten, z. B. Ladungssicherung, Gabelstapler, Freistellung für Ersthelferausbildung) ________ 
Kosten für Vorsorgeuntersuchungen ________ 
Organisationskosten 
(z. B. Mehrkosten für die arbeitsschutzgerechte Gestaltung der Produktion, anteilige 
Kosten für Arbeitsschutzmanagementsystem) ________ 
Investitionskosten 
(z. B. anteilige Abschreibungen für präventionsbedingte Sicherheitstechnik und 
Betriebsorganisation) ________ 
Anlaufkosten 
(arbeitsschutzbedingte Mehrkosten bei Anlauf einer Produktion bzw. in der Phase 
der Einführung von Präventionsmaßnahmen) ________ 


 


(2) 


 


Schätzen Sie die im letzten Jahr in Ihrem Betrieb entstandenen Präventionsnutzen 
ein? 


Betrieblicher Präventionsnutzen 
Nutzen in € 


pro Mitarbeiter/in 
und Jahr 


Kosteneinsparungen durch vermiedene Betriebsstörungen ________ 
Kosteneinsparungen durch vermiedenen Ausschuss und geringere 
Nacharbeit ________ 
Wertzuwachs durch gestiegene Motivation und Zufriedenheit der 
Beschäftigten ________ 
Wertzuwachs durch nachhaltige Qualitätsorientierung und verbesserte
Produktqualitäten ________ 


Wertzuwachs durch Produktinnovationen ________ 


Wertzuwachs durch höheres Image ________ 
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Fiktiver Beispieldatensatz zum Interviewleitfaden 
 


Variablen-
bezeichnung 


Erklärung Beispiel-
datensatz 


Bemerkung 


Unternehmen  
 


Datenschutz  


Gesprächspartner  
 


Datenschutz  


Mitarbeiter  
 


Datenschutz  


Rechtsform  
 


Datenschutz  


Branche  
 


Datenschutz  


Ort  
 


Datenschutz  


Datum  
 


Datenschutz  


Geg. PA Gegenwärtige Präventionsarbeit 
 


2 gut 


ANQ Ausschuss- und Nacharbeits- 
quote 


fehlt  


ABS Anzahl der Betriebsstörungen 
 


-1 sinken 


AP (Arbeits-)Produktivität 
 


1 konstant bleiben 


WS Wertschätzung 
 


fehlt  


KPSA Kosten für persönliche Schutz- 
ausrüstungen 


68,00 €  


KSAB Kosten für sicherheitstechnische 
und arbeitsmedizinische 
Betreuung 


70,00 €  


KSB Personalkosten für Sicherheits- 
beauftragte/n ohne sicherheits- 
technische und arbeits- 
medizinische Betreuung 


85,00 €  


KBPQ Kosten für bestimmte 
präventionsbedingte 
Qualifizierungsarbeiten 


30,00 €  


KV Kosten für Vorsorgeunter- 
suchungen 


25,00 €  
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KO Organisationskosten 


 
7,00 €  


KI Investitionskosten 
 


8,00 €  


KA Anlaufkosten 
 


fehlt  


Summe K Summe aller Kosten 
 


SUMME  


NBS Nutzen/Kosteneinsparungen 
durch vermiedene Betriebs- 
störungen 


200,00 €  


NAN Nutzen/Kosteneinsparungen 
durch vermiedenen Ausschuss 
und geringere Nacharbeit 


80,00 €  


NMZ Nutzen/Wertzuwachs durch 
gestiegene Motivation und Zu- 
friedenheit der Beschäftigten 


25,00 €  


NQP Nutzen/Wertzuwachs durch 
nachhaltige Qualitätsorientierung
und verbesserte Produkt- 
qualitäten 


60,00 €  


NPI Nutzen/Wertzuwachs durch 
Produktinnovationen 


30,00 €  


NI Nutzen/Wertzuwachs durch 
höheres Image 


fehlt  


Summe N Summe aller Nutzen SUMME  
 






image3.emf



DGUV Report 1/2013


Berechnung des internationalen „Return on  
Prevention“ für Unternehmen: Kosten und  
Nutzen von Investitionen in den betrieblichen  
Arbeits- und GesundheitsschutzD


ru
ck


nu
m


m
er


 X
YZ


-2
01


0-
01


-0
01


Deutsche Gesetzliche 
Unfallversicherung e.V. (DGUV)


Mittelstraße 51
10117 Berlin
Telefon: 030 288763800
Fax: 030 288763808
E-Mail: info@dguv.de
Internet: www.dguv.de







Berechnung des internationalen „Return on  
Prevention“ für Unternehmen: Kosten und Nutzen 
 von Investitionen in den betrieblichen Arbeits- und 
Gesundheitsschutz


Calculating the International Return on  
Prevention for Companies: Costs and Benefits of  
Investments in Occupational Safety and Health


Abschlussbericht


Ein Forschungsprojekt der Internationalen 
Vereinigung für Soziale Sicherheit (IVSS),  
der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV), 
der Berufsgenossenschaft Energie Textil Elektro 
Medienerzeugnisse (BG ETEM)


Abschlussbericht  ⋅  2. Fassung, Februar 2013


Forschungsleitung und Autoren
Prof. Dr. Dietmar Bräunig
Dr. Thomas Kohstall


Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV), 2013







Das Projektteam


Hans-Horst Konkolewsky  
Generalsekretär der IVSS


Dr. Walter Eichendorf 
Stellvertretender Hauptgeschäftsführer der DGUV


Olaf Petermann 
Vorsitzender der Geschäftsführung der BG ETEM


Prof. Dr. Dietmar Bräunig  
Justus-Liebig-Universität Gießen


Dr. Thomas Kohstall  
IAG der DGUV


Jenny Hook  
IAG der DGUV


Gülcan Miyanyedi 
BG ETEM


Joydeep Mukherjee 
BG ETEM


Ilona Paletzek  


BG ETEM


Verena Peters 
BG ETEM


Dr. Klaus Renz 
BG ETEM


Gabriele Sparing 


BG ETEM


Bernd Treichel 
IVSS


Dr. Annekatrin Wetzstein  
IAG der DGUV


sowie alle Koordinatorinnen/Koordinatoren 
und Interviewerinnen/Interviewer der bis-
lang teilnehmenden Länder:


Den teilnehmenden Ländern, Koordinatorin-
nen/Koordinatoren und Interviewerinnen/
Interviewer sowie interviewten Unternehmen 
soll für ihre engagierte und interessierte Mit-
wirkung ganz besonders gedankt werden. 
Ohne ihren Einsatz wäre das Projekt nicht 
realisierbar gewesen.


Der Abschlussbericht stellt eine überarbei-
tete Fassung des IVSS Forschungsberichts 
„Prävention lohnt sich: Kosten und Nutzen 
von Präventionsmaßnahmen zu Sicherheit 
und Gesundheit am Arbeitsplatz für die Un-
ternehmen, Zusammenfassung der Ergebnis-
se“, Genf 20111 dar.


1 http://www.issa.int/ger/Resources/ISSA-Publica-
tions/The-return-on-prevention-Calculating-the-costs-
and-benefits-of-investments-in-occupational-safety-
and-health-in-companies


Impressum


Verfasser: Prof. Dr. Dietmar Bräunig
 Justus-Liebig-Universität Gießen 


 Dr. Thomas Kohstall
 Institut für Arbeit und Gesundheit der 
 Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (IAG) 


Publikationsdatenbank:  www.dguv.de/publikationen
Broschürenversand:  bestellung@dguv.de


Herausgeber: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung e.V. (DGUV)
 Mittelstraße 51, D – 10117 Berlin
 Telefon: 030 288763800
 Telefax: 030 288763808
 Internet: www.dguv.de
 E-Mail: info@dguv.de


 März 2013


Satz und Layout: Institut für Arbeit und Gesundheit der 
 Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (IAG) 
 Bereich Grafik/Layout, 03/2013


Bildnachweis: Titel: fotolia.com © ag visuell und © Alx 
 Seite 60: fotolia.com © Nmedia


ISBN (print): 978-3-86423-077-6
ISBN (online): 978-3-86423-078-3


Aserbaidschan,  


Australien, Deutschland,  


Elfenbeinküste, Hongkong (Volks- 


republik China), Indien, Kanada,  


Malaysia, Österreich, Rumänien,  


Russland, Schweden, Schweiz,  


Singapur, Südkorea, Tschechische  


Republik, Türkei, USA,  


Vietnam


Abschlussbericht 2013 ⋅ Return on Prevention


4







Abkürzungsverzeichnis 8


Abbildungsverzeichnis 10


Kurzfassung 12


Summary 13


I.  Zielsetzung 14


II.  Konzeption 16


1. Grundlage 16


2. Ansatz und Methode 16


3. Praktische Vorgehensweise 19


III. Ergebnisse 20


1. Präventionsbilanz 20


2. Weitergehende Datenanalyse 33


IV. Zusammenfassung 34


 


Anlagen 


Projekt-Beschreibung („Description“) 38


Projekt-Fragebogen („Questionnaire“) 44


Projekt-Erläuterungen („Guidelines“) 52


Projekt-Merkblatt („Short Leaflet: Five Steps to the Interview“) 56


Projekt-Schulungsfilm (“Movie Script – Interview Role-Play”) 58


Gliederung
Seite


Abschlussbericht 2013 ⋅ Return on Prevention


6







Abb. Abbildung


BG ETEM Berufsgenossenschaft Energie Textil Elektro Medienerzeugnisse, Köln


DGUV Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung, Berlin


e.g. exempli gratia


etc. et cetera


f. folgende


ff. fortfolgende


Hrsg. Herausgeber


IAG Institut für Arbeit und Gesundheit der Deutschen Gesetzlichen Unfallversiche-
rung, Dresden


IVSS Internationale Vereinigung für Soziale Sicherheit, Genf


n Anzahl Antworten


no. number


p. page


ROP Return on Prevention


S. Seite


Abkürzungsverzeichnis


Abschlussbericht 2013 ⋅ Return on Prevention


8







Abbildungsverzeichnis


Abb. 1: Stellenwert des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes im  
Unternehmen 21


Abb. 2: Einfluss des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes in den  
Unternehmensbereichen 22


Abb. 3: Wirkung des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes im  
Unternehmen 23


Abb. 4: Bewertung des derzeit im Unternehmen praktizierten betrieblichen Arbeits-  
und Gesundheitsschutzes 25


Abb. 5: Langfristiger Einfluss zusätzlicher Investitionen in den betrieblichen Arbeits-  
und Gesundheitsschutz auf die betrieblichen Kosten 26


Abb. 6: Ausmaß der Änderung der betrieblichen Kosten bei zusätzlichen Investitionen  
in den betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutz 27


Abb. 7: Kosten des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes pro  
Mitarbeiter/in 28


Abb. 8: Nutzen-Kosten-Verhältnis (Return on Prevention) des betrieblichen Arbeits-  
und Gesundheitsschutzes 29


Abb. 9: Bedeutung der Nutzenarten des betrieblichen Arbeits- und Gesundheits- 
schutzes 30


Abb. 10: Nutzen des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes pro  
Mitarbeiter/in 31


Abb. 11: Präventionskosten und Präventionsnutzen des betrieblichen Arbeits- und  
Gesundheitsschutzes für Unternehmen 32


Seite


Abschlussbericht 2013 ⋅ Return on Prevention


10







Kurzfassung


Es stellt sich die Frage, ob die von betrieb-
licher Präventionsarbeit ausgehenden Wir-
kungen auf einzelwirtschaftlicher Ebene der 
Unternehmen insgesamt zu betriebswirt-
schaftlichen (Netto-)Vorteilen führen. Zur 
Erforschung dieser Frage initiierten die Inter-
nationale Vereinigung für Soziale Sicherheit 
(IVSS), die Deutsche Gesetzliche Unfallver-
sicherung (DGUV) und die Berufsgenossen-
schaft Energie Textil Elektro Medienerzeug-
nisse (BG ETEM) Anfang des Jahres 2010 das 
Projekt „Calculating the International Return 
on Prevention for Companies: Costs and Be-
nefits of Investments in Occupational Safety 
and Health“. Die Ergebnisse der 19 teilneh-
menden Länder und 337 interviewten Unter-
nehmen werden in diesem Bericht in aggre-
gierter Form vorgestellt.


Die einzelwirtschaftlichen Wirkungen des be-
trieblichen Arbeits- und Gesundheitsschut-
zes können lediglich indirekt gemessen 
werden. In der empirischen Sozialforschung 
sind Befragungen in Form standardisierter 
Interviews ein erprobtes indirektes Messver-
fahren, das sich als methodischer Ansatz für 
die Präventionsbilanzierung eignet. Die be-
fragten Unternehmen sollen die qualitativen 
und quantitativen (einschließlich der Kos-
ten und des monetären Nutzens) Wirkungen 
betrieblicher Präventionsarbeit (subjektiv) 
schätzen. Deshalb kommen für die Befra-
gung ausschließlich in betrieblicher Prä-
ventionsarbeit erfahrene Unternehmen und 
Personen in Betracht.


Der Einfluss des betrieblichen Arbeits- und
Gesundheitsschutzes wird in den Unterneh-
mensbereichen Produktion, Transport, Per-


sonaleinsatz und Lagerung am größten ein-
geschätzt. Die größten Wirkungen des be-
trieblichen Arbeits- und Gesundheitsschut-
zes im Unternehmen werden wie folgt ange-
geben: Reduzierung der Gefährdungen, Er-
höhung des Gefährdungsbewusstseins der
Beschäftigten, Reduzierung der sicherheits-
widrigen Verhaltensweisen, Reduzierung
der Anzahl der Arbeitsunfälle sowie Verbes-
serung des Image in der Öffentlichkeitsar-
beit, Verbesserung der Betriebskultur, Redu-
zierung der Ausfallzeiten, Reduzierung der
Betriebsstörungen. Weitere Investitionen in
den betrieblichen Arbeits- und Gesundheits-
schutz führen nach Auffassung der großen
Mehrheit der befragten Unternehmen lang-
fristig zu gleichbleibenden oder sinkenden
betrieblichen Kosten.


Die drei bedeutsamsten Kosten- und Nutzen-
arten des betrieblichen Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes werden wie folgt benannt:  
sicherheitstechnische und arbeitsmedizi-
nische Betreuung, Investitionskosten, Or-
ganisationskosten (Kosten), Wertzuwachs 
durch höheres Image, Wertzuwachs durch 
gestiegene Motivation und Zufriedenheit der 
Beschäftigten, Kosteneinsparungen durch 
vermiedene Betriebsstörungen (Nutzen). 
Ausgaben für den betrieblichen Arbeits- und 
Gesundheitsschutz stellen Investitionen dar, 
die sich nach Auffassung der befragten Perso-
nen für die Unternehmen „rechnen“. Der Re-
turn on Prevention (ROP) beträgt danach 2.2.


Für die erhobenen Befragungsdaten lassen 
sich Zusammenhänge erschließen, die Hin-
weise auf unterschiedliche Präventionskul-
turen geben.
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I. Zielsetzung


Betrieblicher Arbeits- und Gesundheits-
schutz kommt zunächst den Beschäftigten 
eines Unternehmens, denen ein Arbeitsun-
fall erspart bleibt, zugute. Selbst die besten 
Rehabilitations- und Entschädigungsleistun-
gen können den Verlust an Lebensqualität, 
der bei einem Arbeitsunfall eintritt, nicht 
kompensieren. Gleiches gilt bei Berufskrank-
heiten. Außerdem sichert eine wirksame 
Prävention dauerhaft die gesamtwirtschaft-
liche Finanzierbarkeit von Rehabilitations- 
und Entschädigungsleistungen. Betriebliche 
Präventionsmaßnahmen müssen deshalb 
aus ethischen und gesellschaftlichen Grün-
den darauf ausgerichtet sein, Häufigkeit und 
Schwere von Arbeitsunfällen bestmöglich 
zu verringern. Davon unabhängig sind die 
Unternehmen verpflichtet, bestehende na-
tionale Rechtsvorschriften zum Arbeits- und 
Gesundheitsschutz einzuhalten.


Desgleichen stellt sich die Frage, ob die von 
betrieblicher Präventionsarbeit ausgehen-
den Wirkungen auf einzelwirtschaftlicher 
Ebene der Unternehmen insgesamt zu be-
triebswirtschaftlichen (Netto-)Vorteilen füh-
ren. Zur Erforschung dieser Frage initiierten 
die Internationale Vereinigung für Soziale 
Sicherheit (IVSS), die Deutsche Gesetzliche 
Unfallversicherung (DGUV) und die Berufs-
genossenschaft Energie Textil Elektro Medie-
nerzeugnisse (BG ETEM) Anfang des Jahres 
2010 das Projekt „Calculating the Internati-
onal Return on Prevention for Companies: 
Costs and Benefits of Investments in Occup-
ational Safety and Health“. Es handelt sich 
um eine international ausgerichtete Studie, 
die konzeptionell auf den Erkenntnissen des 
Projekts „Präventionsbilanzierung aus theo-


retischer und empirischer Sicht“2 aufbaut.


Zur Beantwortung der Frage, ob sich be-
trieblicher Arbeits- und Gesundheitsschutz 
für die Unternehmen „lohnt“, bedarf es zu-
nächst theoretischer Überlegungen zur Prä-
ventionsbilanzierung. Danach müssen Daten 
zum Präventionserfolg empirisch gewonnen 
und statistisch ausgewertet werden. Dabei 
ist zu beachten, dass Präventionsbilanzie-
rung eine qualitative und eine quantitative 
Dimension besitzt. Die Kennzahl „Return on 
Prevention“ (ROP) bringt den ökonomischen 
Erfolg von Investitionen in den betrieblichen 
Arbeits- und Gesundheitsschutz in abstrak-
ter Weise und stark verdichtet zum Ausdruck.


Nachstehend werden die Ergebnisse der 19 
teilnehmenden Länder der ersten und zwei-
ten Auswertungsrunde (Aserbaidschan,
Australien, Deutschland, Elfenbeinküste,
Hongkong (Volksrepublik China), Indien,  
Kanada, Malaysia, Österreich, Rumänien,
Russland, Schweden, Schweiz, Singapur,
Südkorea, Tschechische Republik, Türkei, 
USA, Vietnam) in aggregierter Form vor-
gestellt. Eine Differenzierung nach län-
derspezifischen Ergebnissen findet im 
Abschlussbericht absichtlich nicht statt. 
Unveröffentlichte Länderberichte beinhalten 
die Ergebnisse der Präventionsbilanzierung 
der einzelnen Länder.


2 Dietmar Bräunig und Katrin Mehnert, Präventionsbi-
lanz aus theoretischer und empirischer Sicht, Ab-
schlussbericht des Teilprojekts 5 des Projekts  
"Qualität in der Prävention", Dresden 2008


Summary


The issue addressed here is whether work-
place prevention has a micro-economic ef-
fect that benefits a company’s bottom line. 
In order to study this question, in early 2010 
the International Social Security Associati-
on (ISSA), the German Social Accident In-
surance (DGUV) and the German Social Ac-
cident Insurance Institution for the Energy, 
Textile, Electrical and Media Products Sec-
tors (BG ETEM) launched a research project 
called “Calculating the International Return 
on Prevention for Companies: Costs and Be-
nefits of Investments in Occupational Safety 
and Health”. The results of the 19 participa-
ting countries and 337 interviewed compa-
nies are presented in this report in consoli-
dated form.


The micro-economic effects of occupational 
safety and health can be measured only indi-
rectly. The use of standardized interviews is 
a tried and tested measurement method that 
is methodologically well-suited to prevention 
accounting. Companies are asked to (subjec-
tively) rate the qualitative and quantitative 
effects (including the costs and monetary 
benefits) of occupational safety and health. 
As such, only those companies and emplo-
yees with experience in occupational safety 
and health are asked to participate.


The strongest impact of occupational safe-
ty and health is assessed in the company 
areas of production, transport, personnel 
allocation and warehousing. The strongest 
effects of occupational safety and health are 
defined as follows: reduced hazards, incre-
ased employee hazard awareness, reduced 
breaches and reduced workplace accidents 


as well as improved corporate image, impro-
ved workplace culture, reduced downtime 
and reduced disruptions. According to the 
vast majority of the companies interviewed, 
additional investment in occupational sa-
fety and health will result in company costs 
remaining the same or decreasing over the 
long term.


The three most significant cost and benefit 
types of occupational safety and health are 
called: [costs] guidance on safety technology 
and company medical support, investment 
costs, organizational costs, and [benefits] 
added value generated by better corporate 
image, added value generated by increased 
employee motivation and satisfaction, cost 
savings through prevention of disruptions. 
According to the companies interviewed, 
spending on occupational safety and health 
is an investment that “pays off” for compa-
nies. The Return on Prevention (ROP) is as-
sessed at 2.2.


The survey data identifies significant correla-
tions pointing to different prevention cultures.
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II. Konzeption


1. Grundlage
Präventionsbilanzierung verfolgt das Ziel der 
Ermittlung der einzelwirtschaftlichen Wirkun-
gen des betrieblichen Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes. Das herkömmliche finanz- und 
leistungswirtschaftliche Rechnungswesen 
(z.B. Buchführung, Jahresabschluss, Kosten-
rechnung) stellt die benötigten Informationen 
hierfür nicht bereit. Auch gesellschafts- und 
umweltbezogene Rechnungen (z.B. Sozial- und 
Ökobilanzen) besitzen eine andere Zweckmä-
ßigkeit. Morphologisch handelt es sich bei 
der Präventionsbilanzierung um eine Gegen-
überstellung der betrieblichen Kosten und des 
betrieblichen Nutzens des Arbeits- und Ge-
sundheitsschutzes. Insofern zeigt die Präven-
tionsbilanzierung eine gewisse Ähnlichkeit mit 
einer Nutzen-Kosten-Analyse, wobei es sich 
nicht um eine mehrdimensionale Entschei-
dungsrechnung, sondern um eine präventions-
ökonomische Erfolgsrechnung handelt.


Es können unmittelbare (z.B. Vermeidung von
Arbeitsunfällen und Berufskrankheiten) und
mittelbare (zB. Verbesserung des Images in
der Öffentlichkeit und der Produktivität) Wir-
kungen betrieblicher Präventionsarbeit unter-
schieden werden. Sie besitzen eine qualitative
(z.B. Beurteilung der Bedeutung des Arbeits-
schutzes in einem Unternehmen) und eine
quantitative (z.B. Rückgang der durch Arbeits-
unfälle ausgelösten Betriebsstörungen) Di-
mension. Wahrend die Kosten betrieblicher 
Präventionsmaßnahmen kurzfristig anfallen, 
stellt sich der Nutzen häufig erst langfristig, da-
für aber nachhaltig ein. Die Wirkungen des be-
trieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes 
erweisen sich als recht komplex. Eine direkte 
Messung ist im Regelfall nicht möglich. 


2. Ansatz und Methode
Die Präventionsbilanzierung veranschaulicht 
ein ökonomisches Modell. Annahmen redu-
zieren die Komplexität der Wirklichkeit und 
vereinfachen ihre zweckmäßige Abbildung. 
Die Modellprämissen gehen in die Ergeb-
nisse der Präventionsbilanzierung ein. Bei-
spielsweise soll der betriebliche Arbeits- und 
Gesundheitsschutz „als Ganzes“ betrachtet 
werden. Die Untersuchung der Wirkungen 
einzelner Maßnahmen betrieblicher Präven-
tionsarbeit wäre bei einer umfangreicheren 
Untersuchung durchaus möglich. Unberück-
sichtigt bleiben zudem beispielsweise die 
Einwirkungen des sozialen und technischen 
Fortschritts auf die betriebliche Präventi-
onsarbeit sowie die in den Betriebsmitteln 
enthaltenen Sicherheitskosten. Da der be-
triebliche Arbeits- und Gesundheitsschutz 
den sozialen und technischen Fortschritt zu-
mindest teilweise mit auslöst, kommt es zu 
einem Verbundenheitsproblem. Von daher 
lassen sich die Einwirkungen des sozialen 
und technischen Fortschritts nicht oder nur 
ausnahmsweise eliminieren. Entsprechen-
des gilt für die in Betriebsmitteln enthalte-
nen Sicherheitskosten. Weitere Annahmen 
betreffen etwa die Erfassung der Kosten und 
des Nutzens betrieblicher Präventionsarbeit.


Der Präventionserfolg kann qualitativ und 
quantitativ definiert werden. Es liegt nahe, 
qualitative Messgrößen ordinal und quanti-
tative Messgrößen kardinal zu skalieren. Der 
monetäre Präventionserfolg ergibt sich als 
Differenz des monetären Präventionsnutzens 
und der Präventionskosten. Definitionsge-
mäß soll es sich bei der Präventionsbilanz 
im weiteren Sinne um eine Betrachtung qua-
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litativer und quantitativer Präventionserfolge 
handeln. Eine Präventionsbilanz im engeren 
Sinne beschränkt sich auf die Abbildung des 
monetären Präventionserfolgs.


Die Kennzahl „Return on Prevention“ be-
schreibt formal das Verhältnis des mo-
netären Präventionsnutzens zu den Prä-
ventionskosten und veranschaulicht das 
ökonomische Erfolgspotenzial betrieblicher 
Präventionsarbeit. Ob sich das ökonomische 
Erfolgspotenzial finanzwirtschaftlich realisie-
ren lässt, hängt maßgeblich von den Markt-
bedingungen und der Wettbewerbsfähigkeit 
ab. Der Return on Prevention bringt zum 
Ausdruck, mit welcher Richtung und Stär-
ke die Wirkungen des Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes zur Erreichung der Unterneh-
mensziele beitragen. Er ist ein prägnanter 
Indikator dafür, ob und in welchem Ausmaß 
sich Prävention für Unternehmen lohnt.


Die einzelwirtschaftlichen Wirkungen des be-
trieblichen Arbeits- und Gesundheitsschut-
zes können lediglich indirekt gemessen 
werden. In der empirischen Sozialforschung 
sind Befragungen in Form standardisierter 
Interviews ein erprobtes indirektes Mess-
verfahren, das sich als methodischer Ansatz 
für die Präventionsbilanzierung eignet. Die 
befragten Unternehmen bzw. Personen sol-
len die qualitativen und quantitativen (ein-
schließlich der Kosten und des monetären 
Nutzens) Wirkungen betrieblicher Präven-
tionsarbeit (subjektiv) schätzen. Deshalb 
kommen für die Befragung ausschließlich 
in betrieblicher Präventionsarbeit erfahrene 
Unternehmen und Personen (z.B. Betriebs-
ratsmitglied, Controller/in, Sicherheitsfach-
kraft, Unternehmer/in) in Betracht. Mit einer 
solchen Positivauswahl geht zwar die Gefahr 
einer überdurchschnittlich guten Bewertung 


des Nutzens betrieblicher Präventionsarbeit 
einher. Unternehmen und Personen, die sich 
bislang wenig für betriebliche Präventions-
arbeit interessieren, können jedoch keine 
verlässliche Aussage über den Nutzen von 
Präventionsmaßnahmen treffen. Angesichts 
von nicht ausgeschöpften Nutzenpotenzia-
len müssten ihre Bewertungen des Nutzens 
betrieblicher Präventionsarbeit sogar noch 
besser ausfallen. Insofern bedeutet die Po-
sitivauswahl tendenziell eine eher vorsich-
tige Schätzung. Idealerweise finden die Be-
fragungen als Gruppeninterviews statt. Der 
damit einhergehende Aushandlungsprozess 
verbunden mit einem Zwang zur Einigung 
führt erfahrungsgemäß zu belastbaren Er-
gebnissen. Sollten Gruppeninterviews in ei-
nem Unternehmen nicht sinnvoll darstellbar 
sein, sind ersatzweise Einzelinterviews und 
die Bildung von Durchschnittswerten auf Un-
ternehmensebene zulässig. Hierüber müs-
sen die Interviewerinnen und Interviewer 
eigenverantwortlich „vor Ort“ entscheiden.


Der verwendete Fragebogen (siehe Anlage 
„Questionnaire“) enthält qualitative (Nr. 1 
bis 5) und quantitative (Nr. 6 bis 8) Fragen. 
Die Beantwortung der qualitativen Fragen, 
Bewertung der Kosten (Frage 6) und Nen-
nung relevanter Nutzenkategorien (Frage 8) 
bereiten den befragten Unternehmen üb-
licherweise keine Probleme. Bei Frage 7 
(Schätzung des Nutzen-Kosten-Verhältnisses 
des betrieblichen Arbeits- und Gesundheits-
schutzes) kann eine Hilfestellung seitens der 
Interviewerin oder des Interviewers sinnvoll 
sein. Die befragten Personen sollen sich die 
Präventionsbilanz als eine Waage mit zwei 
Seiten („Nutzen“ und „Kosten“ betrieblicher 
Präventionsarbeit) vorstellen und angeben, 
auf welche Seite sich die Waage ihrer Erfah-
rung nach vermutlich neigen dürfte.  


Zur Schätzung des Nutzen-Kosten-Verhältnis-
ses fragt die Interviewerin oder der Intervie-
wer nach der gerade noch akzeptierten Rela-
tion. Sie oder er beginnt mit der Relation 1.0 
und schlägt weitere Relationen in 0.2-Schrit-
ten auf- (sofern Nutzen gewichtiger als Kos-
ten) oder abwärts (sofern Kosten gewichtiger 
als Nutzen) vor.3 Dieses Bewertungsver-
fahren erinnert an den aus der Sozialbilan-
zierung bekannten Zahlungsbereitschafts-
ansatz, der implizit gleichermaßen die 
Schätzung eines Nutzen-Kosten-Verhältnis-
ses verlangt. Die im Fragebogen verwende-
ten Kosten- und Nutzenkategorien (Fragen 6 
und 8) orientieren sich ebenfalls am Projekt 
„Präventionsbilanzierung aus theoretischer 
und empirischer Sicht“. Sie erwiesen sich als 
aussagekräftig und praktikabel.


Während die Geldwerte der betrieblichen 
Kosten des Arbeits- und Gesundheitsschut-
zes pro Mitarbeiter/in für die einzelnen Kos-
tenarten unmittelbar vorliegen, lassen sich 
die korrespondierenden Geldwerte der Nut-
zenarten nur mittelbar berechnen. Hierzu 
sind zwei Schritte erforderlich. Zunächst wird 
der monetäre Gesamtnutzen als Produkt der 
Gesamtkosten (Summe der Kosten gemäß 
Frage 6 des Fragebogens) und des Return on 
Prevention (Durchschnittswert gemäß Frage 
7 des Fragebogens) ermittelt. Anschließend 
erfolgt die prozentuale Verteilung des Ge-
samtnutzens auf die einzelnen Nutzenarten 
nach ihrer Bedeutung (gemäß Frage 8 des 
Fragebogens). Eine Kalkulation auf der Ebe-
ne der einzelnen Unternehmen wäre zwar 
präziser, das generelle Problem der propor-
tionalen Verteilung des Gesamtnutzens im 


3 Dietmar Bräunig und Katrin Mehnert, Präventionsbi-
lanz aus theoretischer und empirischer Sicht, Ab-
schlussbericht des Teilprojekts 5 des Projekts  
"Qualität in der Prävention", Dresden 2008, S. 43 f.


Modell der Präventionsbilanzierung würde 
aber weiterhin bestehen. Außerdem würden 
fehlende Werte in einigen Fällen eine derar-
tige Kalkulation überhaupt nicht zulassen. 
Hinzu kommt, dass es sich bei der Präventi-
onsbilanzierung um eine „Strukturbetrach-
tung“ handelt. Entscheidend sind nicht die 
genauen Geldbeträge, sondern die Größen-
ordnungen und die Relationen untereinan-
der.


Die Angaben der Unternehmen werden sta-
tistisch ausgewertet. Überwiegend geht es 
um die deskriptive Aufbereitung der vorhan-
denen Daten auf der Basis von Mittelwerten 
(Abschnitt III.1.). Ergänzend kommen ana-
lytische Verfahren mit dem Ziel der Iden-
tifikation von Unterschieden und Zusam-
menhängen zum Einsatz (Abschnitt III.2.). 
Die konsolidierte Präventionsbilanz der 
teilnehmenden Länder beinhaltet die Mit-
telwerte (gegebenenfalls 5%-gestutzt, d.h. 
keine Berücksichtigung von 5% der obersten 
und 5% der untersten Werte bei kardinaler 
Bewertung) der einzelnen Antworten. Ge-
stutzte Mittelwerte bieten insbesondere bei 
kardinalen Antworten den Vorteil, dass Aus-
reißer nach oben und nach unten nicht auf 
die Mittelwertberechnung „durchschlagen“. 
Korrelations- und Varianzanalysen dienen 
der Identifikation signifikanter Zusammen-
hänge. Üblicherweise wird von einem Signi-
fikanzniveau von 5% ausgegangen, so dass 
eine relativ hohe Verlässlichkeit der Aussa-
gen vorliegt.


Abschlussbericht 2013 ⋅ Return on Prevention  Abschlussbericht 2013 ⋅ Return on Prevention


17 18







3. Praktische Vorgehensweise
Der für die Interviews verwendete Fragebo-
gen stellt eine Weiterentwicklung des Frage-
bogens des Projekts „Präventionsbilanz aus 
theoretischer und empirischer Sicht“ dar.4 
Die internationale Fassung (siehe Anlage 
„Questionnaire“) berücksichtigt beispiels-
weise nicht die Besonderheiten des betrieb-
lichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes 
in Deutschland. Die teilnehmenden Länder 
wurden gebeten, ein Unternehmen pro einer 
Million beschäftigter Personen zu befragen, 
mindestens jedoch 10 und höchstens 40 
Unternehmen. Die Auswahl der Unterneh-
men sollte branchenübergreifend und ohne 
Beachtung der Betriebsgröße erfolgen. Berg-
bau, Bau, Handel und verarbeitende Indus-
trie stellen für das Projekt morphologisch 
besonders geeignete Branchen dar, zudem 
gibt es sie fast in jedem Land. Die Interviews 
in Deutschland fanden im Rahmen des Pro-
jekts „Präventionsbilanz aus theoretischer 
und empirischer Sicht“ in den Jahren 2007 
und 2008 statt, in den anderen Ländern von 
Mitte 2010 bis Anfang 2011 (erste Runde) 
und 2012 (zweite Runde). Bedingt durch die 
Weiterentwicklung des Fragebogens muss-
ten die Daten für Deutschland umcodiert 
werden. Insgesamt liegen die Datensätze 
der Befragung von 337 Unternehmen aus 19 
Ländern vor.


Für jedes teilnehmende Land gab es eine 
Koordinatorin oder einen Koordinator für die 
Durchführung der Interviews. Sie erhielten 
eine aktuelle Projektbeschreibung („Descrip-
tion“), den Fragebogen („Questionnaire“), 


4 Siehe hierzu Dietmar Bräunig und Katrin Mehnert, Prä-
ventionsbilanz aus theoretischer und empirischer Sicht, 
Abschlussbericht des Teilprojekts 5 des Projekts "Qualität 
in der Prävention", Dresden 2008, S. 58 ff.


die Erläuterungen („Guidelines“), ein Merk-
blatt („Short Leaflet: Five Steps to the In-
terview“) sowie einen Film mit einem Mus-
terinterview („Movie Script – Interview 
Role-Play“) zugesandt (siehe Anlage). Außer-
dem konnten sie einen Workshop besuchen. 
Die Interviewerinnen und Interviewer soll-
ten die Unternehmen möglichst persönlich 
besuchen und „vor Ort“ befragen. Es wurde 
empfohlen, den Fragebogen und eventuell 
die Erläuterungen vorab zuzusenden. Soll-
te eine persönliche Befragung nicht mög-
lich gewesen sein, kam auch ein Interview 
per Telefon oder Email in Betracht. Für die 
ordnungsgemäße Durchführung der Befra-
gungen waren die Koordinatorinnen und 
Koordinatoren sowie Interviewerinnen und 
Interviewer eigenverantwortlich zuständig. 
Die Unternehmen sollten ihre Bereitschaft zur 
Teilnahme freiwillig erklären und Interesse an 
der Untersuchung aufweisen. Dies erwies sich 
als eine notwendige Voraussetzung dafür, dass 
sie dem Interview ausreichend Zeit einräumten 
und um ernsthafte Antworten bemüht waren.


Zwischen den Mitgliedern des gesamten Pro-
jektteams bestand ein ständiger Informations-
austausch. Die Anregungen der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer des ersten Workshops 
sowie Rückmeldungen der Koordinatorinnen 
und Koordinatoren wurden in der laufenden 
Projektarbeit berücksichtigt. Die ausgefüllten 
Fragebögen wurden nach Eingang einer Plau-
sibilitätsprüfung unterzogen. Bei Unstimmig-
keiten erfolgte eine umgehende Klärung mit 
der zuständigen Koordinatorin oder dem zu-
ständigen Koordinator des jeweiligen Landes. 
Als Projektsprache wurde Englisch vereinbart. 
Vereinzelt übersetzten die teilnehmenden Län-
der die Projektbeschreibung, den Fragebogen 
und die Erläuterungen in die jeweilige Landes-
sprache.


III. Ergebnisse


1. Präventionsbilanz5


Auf den folgenden Seiten werden die qualita-
tiven und quantitativen Ergebnisse der Befra-
gung (Präventionsbilanz im weiteren Sinne) 
vorgestellt. Es handelt sich um (arithmetische)
Mittelwertberechnungen gemäß deskriptiver
Statistik. Aus pragmatischen Gründen erfolgt 
auch bei ordinal skalierten Antworten eine 
Berechnung arithmetischer Mittelwerte auf der 
Basis von Punktwerten. Zunächst wird jeweils 
die im Interview gestellte Frage (aus dem Engli-
schen übersetzt)6 zitiert. Nachfolgend illustriert 
eine Abbildung das Ergebnis der Befragung. 
Unterhalb der Abbildung befinden sich eine 
kurze Erläuterung und Zusammenfassung der 
Ergebnisse. Die monetäre Präventionsbilanz 
(Präventionsbilanz im engeren Sinne) ergibt 
sich – wie in Abschnitt II.2. dargelegt – rech-
nerisch aus den Ergebnisdaten der Fragen 6, 
7 und 8. 


Die unten aufgeführten Strukturdaten ver-
deutlichen den Umfang der Befragung und 
ausgewählte Merkmale der befragten Un-
ternehmen. Auf eine weitere Aufschlüsse-
lung und Differenzierung nach Ländern und 
Kontinenten soll zur Vermeidung eines dann 
naheliegenden Benchmarkings verzichtet 
werden. Ein solches Benchmarking wäre auf-
grund unterschiedlicher Unternehmens- und 
Länderkulturen sowie des Phänomens der 
Abnahme des Grenznutzens betrieblicher 
Präventionsarbeit nicht zweckmäßig und im 
Sinne einer Präventionsbilanzierung nicht 
zielführend.56 


5 Für die Unterstützung bei der Auswertung danken wir 
Frau Gabriele Sparing und Frau Verena Peters.


6 Auf den im Anhang befindlichen Original-Fragebogen 
sei verwiesen.


Strukturdaten 
Anzahl befragter Unternehmen, zugleich Anzahl ausgewerteter Datensätze: 337


Unternehmensgröße Daten Branchen Daten


< 50 Beschäftigte 40 Bergbau 21


50 – 249 Beschäftigte 89 Bau 46


250 – 999 Beschäftigte 116 Handel 19


> 999 Beschäftigte 90 Verarbeitende Industrie 166


Ohne Angabe 2 Sonstige 82


Ohne Angabe 3
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1 = kein Einfluss     6 = sehr großer Einfluss
Abb. 1: Stellenwert des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes im Unternehmen


Erläuterung


•	 Anzahl Antworten (n): 297 (aus befragungs-
technischen Gründen ohne Deutschland)


•	 Die Skala erstreckt sich im Original-
Fragebogen (Englisch) von 1 (“Occupational 
safety and health is unimportant within 
the company“) bis 6 (“Occupational safety 
and health is very important within the 
company“).


Erläuterung


•	 Anzahl Antworten (n): Einkauf (331), Ar-
beitsvorbereitung (330), Personaleinsatz 
(333), Produktion (324), Transport (327), 
Lagerung (321), Forschung und Entwicklung 
(295), Marketing (317)


•	 Die Skala erstreckt sich im Original-Frage-
bogen (Englisch) von 1 (“There is no im-
pact“) bis 6 (“The impact is very strong“).


Ergebnis


Der weitaus größte Teil der befragten  
Unternehmen schätzt den betrieblichen  
Arbeits- und Gesundheitsschutz als wichtig 
oder sehr wichtig ein. Das Ergebnis zeigt, dass 
die Unternehmen wie beabsichtigt positiv 
ausgewählt wurden.


Ergebnis


Der Einfluss des betrieblichen Arbeits- und
Gesundheitsschutzes wird in den folgenden
Unternehmensbereichen am stärksten be- 
wertet: Produktion, Transport, Personal- 
einsatz und Lagerung." 7


7 Reihenfolge nach abnehmendem Einfluss


Frage 1: Wie schätzen Sie den Stellenwert des betrieblichen Arbeits- und  
Gesundheitsschutzes im Unternehmen ein?


Frage 2: Wie schätzen Sie den Einfluss des betrieblichen Arbeits- und  
Gesundheitsschutzes in den nachstehenden Bereichen des Unternehmens  
ein?


Abb. 2: Einfluss des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes in den Unternehmensbereichen
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Frage 3: Wie schätzen Sie die Wirkung des betrieblichen Arbeits- und  
Gesundheitsschutzes im Unternehmen ein?


Abb. 3: Wirkung des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes im Unternehmen


Erläuterung


•	 Anzahl Antworten (n): Reduzierung der 
Gefährdungen (332), Reduzierung der si-
cherheitswidrigen Verhaltensweisen (333), 
Reduzierung der Anzahl der Arbeitsunfälle 
(332), Reduzierung der Fluktuationen 
(323), Reduzierung der Betriebsstörungen 
(329), Reduzierung der Ausfallzeiten (329), 
Reduzierung der Ausschussmengen (316), 
Reduzierung des Zeitbedarfs für Nacharbe-
iten (318), Verbesserung der Produktqual-
ität (325), Verbesserung der Termintreue 
(326), Erhöhung der Zahl der Innovationen 
und Verbesserungsvorschläge (331), Ver-
besserung der Kundenzufriedenheit (326), 
Verbesserung des Image in der Öffentlich-
keit (328), Verbesserung der Betriebskultur 
(330), Erhöhung des Gefährdungsbewusst-
seins der Beschäftigten (333)


•	 Die Skala erstreckt sich im Original-Frage-
bogen (Englisch) von 1 (“There is no effect“) 
bis 6 (“The effect is very strong“).


Ergebnis


Die Wirkung des betrieblichen Arbeits- und
Gesundheitsschutzes wird bezüglich der fol-
genden Wirkungsarten am stärksten bewertet:
Reduzierung der Gefährdungen, Erhöhung
des Gefährdungsbewusstseins der Beschäftig-
ten, Reduzierung der sicherheitswidrigen
Verhaltensweisen und Reduzierung der Anzahl
der Arbeitsunfälle sowie Verbesserung des
Image in der Öffentlichkeit, Verbesserung der
Betriebskultur, Reduzierung der Ausfallzeiten
und Reduzierung der Betriebsstörungen.8


8 Reihenfolge nach abnehmender Wirkung
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Frage 4: Wie bewerten Sie den derzeit im Unternehmen praktizierten  
betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutz?


Abb. 4: Bewertung des derzeit im Unternehmen praktizierten betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes
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Erläuterung


•	 Anzahl Antworten (n): 335


•	 Die Skala erstreckt sich im Original-
Fragebogen (Englisch) von 1 (“The current 
occupational safety and health measures 
are poor within the company“) bis 6 (“The 
current occupational safety and health mea-
sures are very good within the company“).


Erläuterung


•	 Anzahl Antworten (n): 336


Ergebnis


Der weitaus größte Teil der befragten Unter-
nehmen bewertet den betrieblichen Arbeits- 
und Gesundheitsschutz mit gut oder sehr 
gut. Das Ergebnis zeigt wiederum, dass die 
Unternehmen wie beabsichtigt positiv aus-
gewählt wurden. Es stellt sich die Frage, in-
wieweit die unterschiedlichen Ergebnisse der 
Fragen 1 und 4 auf ein Optimierungspotenzial 
hinweisen.


Ergebnis


Nach Auffassung der weitaus größten Mehr-
heit der befragten Unternehmen würden 
zusätzliche Investitionen in den betrieblichen 
Arbeits- und Gesundheitsschutz langfristig zu 
konstant bleibenden oder sinkenden Kosten 
führen.
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Abb. 5: Langfristiger Einfluss zusätzlicher Investitionen in den betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutz auf die 
betrieblichen Kosten


Frage 5: Wie würden sich Ihrer Einschätzung nach zusätzliche Investitionen 
in den betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutz langfristig auf die  
betrieblichen Kosten auswirken?
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Wie würden Sie das Ausmaß der Änderung der betrieblichen Kosten einschätzen?


Abb. 6: Ausmaß der Änderung der betrieblichen Kosten bei zusätzlichen Investitionen in den betrieblichen Arbeits- 
und Gesundheitsschutz


Erläuterung


•	 Anzahl Antworten (n): 254


•	 Die Skala erstreckt sich im Original-Frage-
bogen (Englisch) von 1 (“Company costs 
would increase or decrease very low”) bis 
6 (“Company costs would increase or de-
crease very high“).


Erläuterung


•	 Kosten als 5%-gestutzte Mittelwerte


•	 Umrechnung der einzelnen Landeswährun-
gen in EUR


•	 Anzahl Antworten (n): persönliche Schutz-
ausrüstungen (323), sicherheitstechnische 
und arbeitsmedizinische Betreuung (306), 
bestimmte präventionsbedingte Qualifizier-
ungsmaßnahmen (305), Vorsorgeuntersu-
chungen (273), Organisationskosten (260), 
Investitionskosten (247), Anlaufkosten (223)


Ergebnis


Nach Auffassung der Mehrheit der befragten 
Unternehmen würden zusätzliche Inves-
titionen in den betrieblichen Arbeits- und 
Gesundheitsschutz langfristig weder zu sehr 
gering noch zu sehr hoch steigenden oder 
sinkenden Kosten führen.


Ergebnis


Die befragten Unternehmen schätzen die 
folgenden drei Kostenarten des betrieblichen 
Arbeits- und Gesundheitsschutzes am be-
deutsamsten ein: sicherheitstechnische und 
arbeitsmedizinische Betreuung, Investitions-
kosten, Organisationskosten.9


9 Reihenfolge nach abnehmender Bedeutung


Frage 6: Schätzen Sie bitte die in Ihrem Unternehmen im Jahr 2009 entstandenen 
Kosten des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes pro Mitarbeiter/in für 
die einzelnen Kostenarten.
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Organisationskosten
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Kosten in EUR pro Mitarbeiter/in


Abb. 7: Kosten des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes pro Mitarbeiter/in
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Frage 7: Wie schätzen Sie aufgrund Ihrer Erfahrungen für Ihr Unternehmen das 
Verhältnis des Nutzens des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes zu 
den Kosten des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes ein?
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Produktqualitäten


Produktinnovationen


Höheres Image


Abb. 8: Nutzen-Kosten-Verhältnis (Return on Prevention) des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes


Erläuterung


•	 Return on Prevention (ROP) als 5%- 
gestutzter Mittelwert


•	 Anzahl Antworten (n): 318


Erläuterung


•	 Anzahl Antworten (n): 337
Ergebnis


Die meisten befragten Unternehmen schätzen 
das Verhältnis des Präventionsnutzens und 
der Präventionskosten zwischen 1 und 1,99 
ein. Im Durchschnitt liegt das Präventionsnut-
zen-Präventionskosten-Verhältnis (zugleich 
Return on Prevention) bei 2.2.


Ergebnis


Die befragten Unternehmen nennen die fol-
genden drei Nutzenarten des betrieblichen 
Arbeits- und Gesundheitsschutzes am häufig-
sten: gestiegene Motivation und Zufriedenheit 
der Beschäftigten, höheres Image, vermie-
dene Betriebsstörungen.10


10 Reihenfolge nach abnehmender Häufigkeit


Frage 8: Kreuzen Sie bitte alle Arten (Mehrfachnennungen!) des Nutzens des 
betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes an, die in Ihrem Unternehmen 
erfahrungsgemäß eine Rolle spielen.


Abb. 9: Bedeutung der Nutzenarten des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes
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Erläuterung


•	 Der monetäre Gesamtnutzen ergibt sich rechnerisch als Produkt der Gesamtkosten  
(Summe der einzelnen Kostenarten gemäß Abb. 7) und der Kennzahl „Return on Prevention“  (in 
Höhe von 2.2 gemäß Abb. 8 ). Die Verteilung des monetären Gesamtnutzens auf die einzelnen 
Nutzenarten folgt den Prozentgrößen gemäß Abb. 9.


Erläuterung


•	 Die Präventionsbilanz (im engeren Sinne) setzt sich aus den Kosten (Abb. 7) und dem Nutzen 
(Abb. 10) des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes pro Mitarbeiter/in zusammen.


•	 Präventionsbilanz und Return on Prevention drücken aus unterschiedlichen Blickwinkeln den 
ökonomischen Erfolg des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes aus.


Abb. 10: Nutzen des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes pro Mitarbeiter/in (in EUR)


Präventionsbilanz (im engeren Sinne)


Präventionsbilanz


Betriebliche Präventionskosten 
Wert in EUR pro Mitarbeiter/in und Jahr


Betrieblicher Präventionsnutzen 
Wert in EUR pro Mitarbeiter/in und Jahr
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Wertzuwachs durch Produkt- 
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229


Wertzuwachs durch
höheres Image


563


Gesamtkosten 1.200 Gesamtnutzen 2.645


Präventionserfolg = 1.445


Abb. 11: Präventionskosten und Präventionsnutzen des betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutzes für Unternehmen
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2. Weitergehende Datenanalyse11


Analytische Statistik ermöglicht die Iden-
tifikation von Zusammenhängen zwischen 
den in die Auswertung einbezogenen Befra-
gungsdaten. Vier Befragungsergebnisse sol-
len vorgestellt werden:


•	 Tendenziell schätzen größere Unter-
nehmen die Wirkung des betrieblichen 
Arbeits- und Gesundheitsschutzes im 
Unternehmen höher als kleinere Unter-
nehmen ein.12


•	 Tendenziell schätzen Unternehmen in Asien 
den Einfluss/die Wirkung des betrieblichen 
Arbeits- und Gesundheitsschutzes im Un-
ternehmen höher ein als Unternehmen in 
Europa..13


11 Für die Unterstützung bei der Auswertung danken wir 
Frau Dr. Annekatrin Wetzstein.


12 Varianzanalyse (Frage 3, Mittelwertvergleich, Signifi-
kanz zwischen den Gruppen), p < 0,05


13 Varianzanalyse (Fragen 2 und 3, Mittelwertvergleich, 
Signifikanz zwischen den Gruppen), p < 0,05


IV. Zusammenfassung


Die wichtigsten Ergebnisse können normativ 
wie folgt zusammengefasst werden: 


•	 Der Einfluss des betrieblichen Arbeits- 
und Gesundheitsschutzes wird in den 
Unternehmensbereichen Produktion, 
Transport, Personaleinsatz und Lagerung 
am größten eingeschätzt.


•	 Die größten Wirkungen des betrieblichen 
Arbeits- und Gesundheitsschutzes im Un-
ternehmen werden wie folgt angegeben: 
Reduzierung der Gefährdungen, Erhöhung 
des Gefährdungsbewusstseins der Beschäf-
tigten, Reduzierung der sicherheitswidrigen 
Verhaltensweisen, Reduzierung der Anzahl 
der Arbeitsunfälle sowie Verbesserung des 
Image in der Öffentlichkeitsarbeit, Verbes-
serung der Betriebskultur, Reduzierung der 
Ausfallzeiten, Reduzierung der Betriebsstö-
rungen. Die Reihenfolge spiegelt die Unter-
scheidung unmittelbarer und mittelbarer 
Wirkungen betrieblicher Präventionsarbeit 
(gemäß Definition in Abschnitt II.1) wider.


•	 Weitere Investitionen in den betrieblichen  
Arbeits- und Gesundheitsschutz fuhren 
nach Auffassung von etwa 75% der be-
fragten Unternehmen langfristig zu gleich-
bleibenden oder sinkenden betrieblichen 
Kosten.


•	 Die drei bedeutsamsten Kosten- und Nut-
zenarten des betrieblichen Arbeits- und 
Gesundheitsschutzes werden wie folgt 
benannt: sicherheitstechnische und 
arbeitsmedizinische Betreuung, Investiti-
onskosten, Organisationskosten (Kosten), 
Wertzuwachs durch höheres Image, Wert-


zuwachs durch gestiegene Motivation und 
Zufriedenheit der Beschäftigten, Kostenein-
sparungen durch vermiedene Betriebsstö-
rungen (Nutzen).


•	 Ausgaben für den betrieblichen Arbeits- 
und Gesundheitsschutz stellen Investi-
tionen dar, die sich nach Auffassung der 
befragten Personen für die Unternehmen 
„rechnen“. Der Return on Prevention 
(ROP) beträgt danach 2.2.


•	 Für die erhobenen Befragungsdaten 
lassen sich Zusammenhänge erschlie-
ßen, die Hinweise auf unterschiedliche 
Präventionskulturen geben.


Die Ergebnisse dürfen aus methodischen 
und statistischen Gründen nicht überinter-
pretiert werden. Sie beruhen letztlich auf 
(Ein-)Schätzungen. Allerdings dürfen sie 
auch nicht zu gering bewertet werden, da 
im betrieblichen Arbeits- und Gesundheits-
schutz kundige Personen befragt und das 
Interview als anspruchsvolle Erhebungsme-
thode gewählt wurden. Das Projekt versteht 
sich in diesem Zusammenhang als ein erster 
Schritt: nicht mehr, aber auch nicht weniger. 
Es bedarf weiterer nationaler und internati-
onaler Forschungen auf dem Gebiet der Prä-
ventionsbilanzierung.


Die Legitimation des betrieblichen Arbeits- und 
Gesundheitsschutz beruht auf drei Säulen. Vor-
rangig geht es aus ethischen und humanitären 
Gründen darum, die Beschäftigten vor Arbeits-
unfällen und Berufskrankheiten zu schützen. 
Hinzu kommen gesellschaftliche Gründe, denn 
nur ein wirksamer Arbeits- und Gesundheits-


•	 Die Statistik zeigt eine positive Korrela-
tion zwischen der Wirkung des betriebli-
chen Arbeits- und Gesundheitsschutzes 
im Unternehmen und der globalen Wett-
bewerbsfähigkeit 14.15 Da die Unterneh-
men positiv ausgewählt wurden, sollte 
der Punkt vorsichtig interpretiert werden.


•	 Tendenziell gehen bei zusätzlichen In-
vestitionen in den betrieblichen Arbeits- 
und Gesundheitsschutz Unternehmen in 
Asien eher von steigenden oder sinken-
den Kosten, Unternehmen in Europa und 
Nordamerika eher von gleichbleibenden 
oder sinkenden Kosten aus.16


14 Die Daten wurden entnommen aus World Economic 
Forum (Hrsg.), The Global Competitiveness Report 
2009-2010, Genf 2009


15 Korrelationsanalyse (Frage 3, Global Competitiven-
ess Index), r = .15, p < 0,01


16 Chi-Quadrat-Test (Frage 5, Häufigkeitsvergleich, 
asymptotische Signifikanz), p < 0,01
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Anlagen


Projekt-Beschreibung („Description”)


Projekt-Fragebogen („Questionnaire”)


Projekt-Erläuterung („Guidelines”)


Projekt-Merkblatt („Short Leaflet: Five Steps to the Interview”)


Projekt-Schulungsfilm („Movie Script – Interview Role-Play”)


schutz sichert dauerhaft die Leistungsfähigkeit 
einer gesetzlichen Unfallversicherung und den 
sozialen Schutz der Beschäftigten. Die Bedeu-
tung dieser beiden ersten Säulen rechtfertigt 
eine gesetzliche Verankerung des betriebli-
chen Arbeits- und Gesundheitsschutzes.
Darüber hinausgehend verdeutlichen die 
Projektergebnisse, dass Ausgaben für den 
betrieblichen Arbeits- und Gesundheits-
schutz aus ökonomischer Sicht einzelwirt-
schaftlich lohnende Investitionen darstellen 
und den Unternehmen auch selbst zugute 


kommen.17 Es wird dadurch eine dritte „Prä-
ventionssäule“ definiert. Im Interesse der 
Beschäftigten, Gesellschaft und Unterneh-
men sollte sie bei der künftigen nationalen 
und internationalen Arbeitsschutzpolitik 
eine wichtige Rolle spielen.


17 Zu ähnlichen Ergebnissen bei einer methodisch 
völlig anderen Vorgehensweise kommen Karla Van 
den Broek u.a., Sozioökonomische Kosten von arbeits-
bedingten Unfällen und Erkrankungen, 2011 
(http://www.kooperationsstelle-hh.de/wp-content/
uploads/benosh_publication_111017_d.pdf).
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Calculating the International Return on Prevention for Companies: 
Costs and Benefits of Investments in Occupational Safety and Health


Project of the International Social Security Association (ISSA),  
German Social Accident Insurance (DGUV),  


German Social Accident Insurance Institution for the 
 Energy, Textile, Electrical and Media Products Sectors (BG ETEM)


Description


(version 1 January 2010, with marginal modifications)


I. Aim
Companies spend money on prevention 
work with regard to occupational safety and 
health in order to follow legal and/or social 
requirements. These expenses also repre-
sent investments, since the companies be-
nefit economically from the effects of pre-
vention measures. Therefore, it is of interest 
whether spending for prevention work de-
livers a monetary return, and if so, to what 
extent the “Return on Prevention” comes up. 
To answer these questions, it is necessary to 
account for prevention work. The difference 
between single-economic costs and moneta-
ry benefits processed in a prevention balan-
ce sheet shows the prevention profit or loss. 
The Return on Prevention, defined as bene-
fit-cost ratio, illustrates the economic poten-
tial of investments in prevention work.


The aim of the cross-country project is to 
draw up prevention balance sheets (in mo-
netary format) for companies in different 
countries and to calculate the country-speci-
fic return on prevention. Afterward, it is pos-
sible to consolidate the results and to esti-


mate the global single-economic costs and 
benefits of investments in occupational sa-
fety and health. In addition, the particular re-
levance of prevention work (in non-monetary 
format) in companies is of importance. From 
the international point of view, it is of inte-
rest to identify different attitudes towards 
prevention work with respect to occupational 
safety and health.


II. Method1


Traditional accounting does not report the 
costs and monetary benefits of preventi-
on work. Instead, it is oriented towards the 
external capital market or the internal decis-
ion-making process. Prevention accounting 
explicitly discloses the costs and benefits of 
prevention work. While the costs of prevention 


1 Dietmar Bräunig and Katrin Mehnert, Präventions-
bilanz aus theoretischer und empirischer Sicht, 
Abschlussbericht des Teilprojekts 5 des Projekts 
„Qualität in der Prävention“, Dresden 2008, Diet-
mar Bräunig, Thomas Kohstall and Katrin Mehnert, 
Präventionsbilanz und Präventionserfolg, in: DGUV 
Forum, 2009, p. 22-27 (http://www.dguv.de/iag/en/
forschung_en/forschungsprojekte_en/rop_en/index.
jsp)
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lead in the short-term to expenses, the reve-
nues of the benefits of prevention emerge in 
the long term. Morphologically, it is helpful 
to perceive prevention accounting as a spe-
cific form of cost-benefit analysis. The return 
consists directly of the prevention of occup-
ational accidents, diseases and health risks, 
and indirectly of secondary effects genera-
ting economic advantages for the company. 
Even though it is possible to account for pre-
vention costs and benefits of specific types 
of prevention measures, it seems to be more 
practicable to focus the prevention work of 
the company “as a whole”.


The prevention profit or loss is the difference 
between the costs and the benefits of the 
prevention work in companies. It is possible 
to draw a distinction between the following 
categories of prevention costs: costs of per-
sonal protective equipment, costs of compa-
ny medical support and guidance on safety 
technology, payroll costs of company safety 
officer/s (excluding company medical sup-
port and guidance on safety technology), 
costs of specific prevention training measu-
res, costs of preventive medical check-ups, 
organisational costs, investment costs, start-
up costs. It proves to be appropriate to dis-
tinguish between the following categories 
of prevention benefits: cost savings through 
prevention of disruptions of operations, cost
savings through prevention of wastage and 
reduction of time spent catching up after 
disruptions of operations, added value ge-
nerated by increased employee motivation 
and satisfaction, added value generated by 
sustained focus on quality and better quality 
products, added value generated by product 
innovations, added value generated by bet-
ter corporate image.


It is quite easy to determine the prevention 
costs with the help of controlling and espe-
cially cost accounting. To evaluate preventi-
on benefits, an indirect empirical social re-
search approach following the concept of the 
willingness to pay-method seems to be ap-
propriate. The idea is to find out if a company 
estimates (due to experience) whether the 
prevention costs and the prevention benefits 
balance each other or whether the costs or 
the benefits outweigh. Accordingly, it is im-
portant to assess the proportionality factor 
between prevention benefits and prevention 
costs. Afterward, it is possible to calculate 
the company’s total monetary prevention 
benefit. In the next step, the total monetary 
benefit has to be allocated to the particular 
categories of prevention benefit according 
to their relevance. As a result, it is possible 
to draw up the prevention balance sheet for 
every company, in a consolidated form for a 
country and/or the whole world. The key in-
dicator Return on Prevention(“International 
Return on Prevention”) demonstrates the ra-
tio between the monetary value of the bene-
fits and the costs of prevention work. Please 
find below the structure of a prevention ba-
lance sheet.


Prevention Balance Sheet


Prevention costs  
(of companies)


Value in € per  
employee and year


Prevention benefits 
(of companies)


Value in € per  
employee and year


Costs of personal 
protective equipment


Cost savings through 
prevention of disruptions  
of operations


Costs of company medical 
support and guidance on 
safety technology


Cost savings through  
prevention of wastage and 
reduction of time spent 
catching up after disruptions 
of operations


Payroll costs of company 
safety officer/s (excluding 
company medical support 
and guidance on safety 
technology)


Added value generated 
by increased employee 
motivation and satisfaction


Costs of specific preventi-
on training measures


Added value generated 
by sustained focus on 
quality and better  
quality products


Costs of preventive 
medical check-ups


Added value generated 
by product innovations


Organisational costs Added value generated 
by better corporate image


Investment costs


Start-up costs


Total Total


(Monetary net) prevention profit:


Return on Prevention:


2  Dietmar Bräunig and Katrin Mehnert, Präventionsbilanz aus theoretischer und empirischer Sicht, Abschluss-  
 bericht des Teilprojekts 5 des Projekts “Qualität in der Prävention”, Dresden 2008"


3  Dietmar Bräunig, Thomas Kohstall and Katrin Mehnert, Präventionsbilanz und Präventionserfolg, 
in: DGUV Forum, 2009, p. 22-27


Figure: Bräunig/Mehnert 2008, p. 482, Bräunig/Kohstall/Mehnert 2009, p. 273
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The empirical research is based on inter-
views expressing subjective estimations 
according to particular experiences with pre-
vention work. Of course, it would be better if 
it rested on “hard” facts (e.g. changes of the 
productivity). Because of a lack of indicators 
related to the effects of occupational safety 
and health, evaluating the perceptions and 
appraisals of experts represents a practi-
cable and methodically-based alternative.


Companies included in the survey have to 
show interest in occupational safety and 
health and decide voluntarily to cooperate. 
This positive selection of companies goes on 
the one hand along with the risk of answers 
that are too positive. On the other and more 
important hand, companies that are less 
interested in occupational safety and health 
normally should have even higher benefits of 
prevention work.


The cross-survey in the form of standardized 
interviews is addressed abstractly to the 
companies. For practical reasons, members 
respectively experts (change manager, con-
troller, employer, member of the workers’ 
council, safety officer, etc.) of the companies 
are interviewed. Ideally, they express them-
selves as group and deliver a common and 
intra-coordinated answer.


The prevention balance sheet formats the 
prevention costs and benefits in the style of 
prevention statements in monetary values. 
Of course, prevention accounting is an eco-
nomic model that is based upon assump-
tions. For example, it does not consider the 
effects of technical and social progress on 
the occupational risks regarding safety and 
health. Also, it is not possible to isolate sin-
gular effects because prevention work inter-


connects almost everything in the working 
world or to isolate prevention costs (e.g. 
technical safety standards) included in pri-
ces of goods. In spite of restrictive assump-
tions, the monetary net prevention profit 
or loss formatted in the prevention balance 
sheet gives a rough impression of the eco-
nomic potential of occupational safety and 
health.


III. Study
The project should be international as far as 
possible: the more countries actively sup-
porting the project, the better. The project 
management team on behalf of the German 
Social Accident Insurance (DGUV) will prepa-
re the questionnaire and guidelines for the 
interviews. To collect valid empirical data 
regarding prevention costs and benefits, one 
company per one million persons employed 
in the country (minimal ten, maximal 40) 
should be interviewed. Preferred branches 
are: mining, construction, electrical enginee-
ring or other industries. Positively selected 
companies interested in prevention work 
and holding experience in effects of occupa-
tional safety and health are most welcome.


The interviews should start in spring 2010 
because the filled questionnaires are requi-
red until 30.09.2010. On the World Congress 
on Safety and Health at Work in Turkey 2011, 
the results of the project are supposed to 
be presented. Furthermore, publications 
are planned. Each country taking part at the 
project will be able to publish the national 
estimates on the economic benefits of pre-
vention.


IV. Significance
Prevention work with regard to occupational 
safety and health follows legal and/or social 


requirements. Likewise, the companies be-
nefit economically from the effects of preven-
tion measures. The project intends to focus 
these single-economic effects and to gain 
new experiences in prevention approaches. 
If the empirical results demonstrate that it is 
worthwhile for companies to invest in occup-
ational safety and health, future discussions 
about the usefulness of prevention work 
have to take the Return on Prevention into 
consideration – national and international.
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German Social Accident Insurance (DGUV),  


German Social Accident Insurance Institution for the 
 Energy, Textile, Electrical and Media Products Sectors (BG ETEM)


Questionnaire1 (with marginal modifications)


Date of interview:  ________________________


Country and currency:  ________________________


Positions held by interviewees: (Please do not note any names. The interview should be completely anonymous.)


How many people did the company employ in 2009?  _______ persons (fulltime and fulltime-equivalent)


1 Based on Dietmar Bräunig and Katrin Mehnert, Präventionsbilanz aus theoretischer und empirischer Sicht, Ab-
schlussbericht des Teilprojekts 5 des Projekts „Qualität in der Prävention“, Dresden 2008 p. 58 – 68 (http://www.
dguv.de/iag/en/forschung_en/forschungsprojekte_en/rop_en/index.jsp)


To what industry does the company belong?


mining construction trade manufacturing others


    
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2. How do you rate the impact of occupational safety and health within the following 
areas of your company?


1. How do you rate the relative importance of occupational safety and health within your 
company?


unimportant 
(---) (--) (-) (+) (++)


very 
important 


(+++)


     


no  
impact 


(---)
(--) (-) (+) (++)


very 
strong 
(+++)


Purchasing      


Production Planning      


Personnel Allocation      


Production      


Transport      


Warehousing      


Research and Development      


Marketing      


no  
effect 
(---)


(--) (-) (+) (++)
very 


strong 
(+++)


The implementation of occupational 
safety and health measures has di-
rectly reduced the number of hazards 
as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has di-
rectly reduced the number of breaches 
of safety and health regulations as 
follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has direct-
ly reduced the number of workplace 
accidents as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly reduced the number of fluctua-
tions as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly reduced the number of disrup-
tions as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly reduced the amount of down-
time as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly reduced the amount of wastage 
as follows:


     


3. How do you rate the effects of occupational safety and health within your company?
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4. How do you rate the current occupational safety and health measures within your 
 company?


poor
(---) (--) (-) (+) (++) very good 


(+++)


     


5. In your opinion, how would additional investments in prevention work affect company 
costs in the long term?


Company costs would 
increase.


Company costs would 
remain constant.


Company costs would 
decrease.



  


  
go to question 6


 
  


no  
impact 


(---)
(--) (-) (+) (++)


very 
strong 
(+++)


The implementation of occupational 
safety and health measures has in-
directly reduced the amount of time 
needed for catching up after disruptions 
as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly improved the quality of products 
as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly improved the adherence to sched-
ules as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly increased the number of innova-
tions and suggestions for improvements 
as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly improved the customer satisfac-
tion as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly improved the corporate image as 
follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly improved the workplace culture 
as follows:


     


The implementation of occupational 
safety and health measures has indi-
rectly increased the employee hazard 
awareness as follows:


     


very low low more 
than low


less 
than high high very  


high 


In your opinion, to what 
extent would company 
costs change?


     
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8. Please tick all the occupational safety and health benefit types which are relevant for 
your company (multiple responses possible).


 Cost savings through prevention of disruptions


 Cost savings through prevention of wastage and reduction of time spent for catching up 
after disruptions


 Added value generated by increased employee motivation and satisfaction


 Added value generated by sustained focus on quality and better quality of products


 Added value generated by product innovations


 Added value generated by better corporate image


Thank you for your assistance!


7. Based on your experiences, how do you rate (estimate!) the relationship between 
occupational safety and health benefits and its costs within your company?












costs
benefits


 = 









1,0
..........


 ← Please fill in.


6. Please estimate, for each individual cost type, the occupational safety and health costs 
(in your currency) per employee accrued by your company in 2009.


Costs per employee


6.1. Costs of personal protective equipment (e.g. ear defenders, boots, 
work clothes)


6.2. Costs of guidance on safety technology and company medical sup-
port (e.g. in-house/external safety professional(s), in-house/external 
occupational physician(s), documentation)


6.3. Costs of specific prevention training measures (e.g. initial and ongo-
ing training of safety experts and officers, e.g. safely securing loads, 
forklift trucks, time-off for first-aid training)


6.4. Costs of preventive medical check-ups


6.5. Organisational costs (e.g. additional costs associated with ensuring 
that production processes meet safety and health requirements, 
proportional costs of the safety and health management system)


6.6. Investment costs (e.g. proportional depreciations of safety technol-
ogy and workplace organisation costs required for prevention mea-
sures)


6.7. Start-up costs (additional safety and health costs involved during 
production start-up or during introduction phase of prevention 
measures)


TOTAL
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Calculating the International Return on Prevention for Companies: 
Costs and Benefits of Investments in Occupational Safety and Health


Project of the International Social Security Association (ISSA), 
German Social Accident Insurance (DGUV), 


German Social Accident Insurance Institution for the 
Energy, Textile, Electrical and Media Products Sectors (BG ETEM)


Guidelines


(version 13 July 2010, with marginal modifications)


The guidelines will be amended and sent out 
again by email distribution list whenever new 
commentary is added. Please do not hesitate 
to contact us (rop@dguv.de) if you have any 
problems with the interviews or the questi-
onnaire. We will be glad to propose solutions 
and inform all members of the ROP-family as 
soon as possible.


General notes
•	 In many cases, the effects of prevention 


work can not be measured objectively. 
Thus, most of the answers are based 
upon estimations. This approach is ac-
cepted in empirical social research, espe-
cially if the interviewees have extended 
experiences.


•	 The interviewed companies should be 
interested and experienced in prevention 
work.


•	 The interviews should be addressed to 
experts of the companies (change mana-
ger, controller, employer, member of the 
workers’ council, safety officer). If possib-
le, the interviews should be group inter-


views. In this case, the interviewees have 
to express themselves as group and  
deliver common and intra-coordinated 
answers. If this is not possible, individual 
interviews are also possible. Then, the 
average values of the interview answers 
have to be put in the company’s questi-
onnaire.


•	 The interviewees should be personally 
visited to promote the group atmosphere. 
If this is not possible, the interviews could 
be conducted by phone or email.


•	 It could be helpful to send the question-
naire and/or the guidelines to the inter-
viewed companies in advance. They could 
prepare the answers and resolve all open 
issues.


•	 Companies with plants or subsidiaries in 
foreign countries should answer the ques-
tions regarding the experiences in their 
respective countries. It is recommended 
to focus on a specific plant.
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•	 Since the interviews should be com-
pletely anonymous, please do not note 
the name of the interviewees and the 
company.


•	 The questionnaire could be translated in 
other languages in one’s own responsi-
bility. We can not provide any translation 
support. Please make sure that the filled 
questionnaire that we will get back is in 
English.


•	 To keep the survey practicable, the num-
ber of interviewed companies should be 
one per one million person employed in 
the country, but at least ten and maxi-
mum 40.


after disruptions as follows.” 
Workplace deficits (e.g. in ergonomics, ligh-
ting, noise etc.) as well as accidents in the 
workplace can lead to a lack of production. 
This then leads to diverse catching-up work 
for finished and unfinished products. 


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly improved 
the quality of products as follows.”
For instance, better lighting conditions lead 
to fewer mistakes and less accidents and 
therefore better quality. Undisturbed pro-
duction processes as well as thoughts about 
occupational safety and health including po-
sitive workplace culture go along with better 
quality of products.


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly improved 
the adherence to schedules as follows.”
Less disruptions because of less production 
problems and less occupational accidents 
lead to better adherence to schedules. 


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly increa-
sed the number of innovations and suggesti-
ons for improvements as follows.” 
Of importance for this point are further tech-
nical developments through the use of occu-
pational safety and health. 


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly improved 
the customer satisfaction as follows.” 
The diverse effects of occupational safety 
and health are intended for inclusion here.


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly improved 
the corporate image as follows.” 


A company which boasts a distinct accident 
rate doesn’t have the best reputation among 
the public.


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly improved 
the workplace culture as follows.” 
Occupational safety and health outlines a 
whole conception for a company with impact 
on company culture.


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly increa-
sed the employee hazard awareness as fol-
lows.” 
A high sensitivity towards hazards in the 
workplace is a requirement for successful oc-
cupational safety and health.


The prevention costs should be determined 
comparatively easy by means of manage-
ment accounting and in particular cost ac-
counting. Considered are all costs paid by 
the company.


6.6. Investment costs (e.g. depreciations): 
expenditures for investments uniformly allo-
cated to average useful life (e.g. anticipated 
years of use) of safety technology etc.


Normally, most interviewees may find it dif-
ficult to answer this fairly abstract question. 


Subjective questioning of interviewees is 
most welcome. Instead of the terms listed, 
you can imagine a data scale of 1 to 6.


Questions No. 1 – 4


“The implementation of occupational safety 
and health measures has directly reduced 
the number of hazards as follows.”
Intended for inclusion are hazards in the 
workplace.


“The implementation of occupational safety 
and health measures has directly reduced 
the number of breaches of safety regulations 
as follows.” 


Question No. 3


Breaches of regulations do not refer to the 
necessary caution needed due to hazards for 
example at dealing with materials or machi-
nes. 


“The implementation of occupational safety 
and health measures has directly reduced 
the number of workplace accidents as fol-
lows.” 
This deals with all accidents, regardless of 
whether it is obligatory to report the incident 
according to federal state law.


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly reduced 
the number of fluctuations as follows.” 
The term fluctuation covers personal chan-
ges of the employees as well as changes in 
composition of the staff.


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly reduced 
the number of disruptions as follows.” 
A disruption can be defined as an unplanned 
interruption of operations in production.


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly reduced 
the amount of downtime as follows.” 
Downtime occurs when an employee is not 
fit for work after a workplace accident.


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly reduced 
the amount of wastage as follows.” 
Wastages accrue due to a lack of production, 
which could recently be related back to occu-
pational accidents.


“The implementation of occupational safety 
and health measures has indirectly reduced 
the amount of time needed for catching up 


Question No. 6


Question No. 7
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Please clarify that this response also con-
cerns a subjective assessment, taking the 
past into consideration.


Please ask the interviewees to imagine pre-
vention accounting as a set of balance sca-
les. Based on their individual experiences, 
they are expected to estimate whether the 
total benefits and the total costs of preven-
tion work hold the balance level, or whether 
the benefits or the costs outweigh. In case 
that the benefits or the costs outweigh, the 
interviewees have to estimate the ratio bet-
ween benefits and costs. If the benefits are 
estimated to be greater, propose ratios be-
ginning at 1.0 and increasing with steps of 
0.2 upwards. If the costs are estimated to 
outweigh, propose ratios beginning at 1.0 
and decreasing with steps of 0.2 downwards. 
The companies have to assess the highest 
ratio which still meets acceptance. 
The conversation could be as follows:


Interviewer: Please imagine prevention ac-
counting as a set of balance scales. Regar-
ding your experiences, do you see that the 
total benefits and the total costs of preven-
tion work hold the balance level, or do you 
think that the total benefits or the total costs 
outweigh?


Alternative 1
Interviewees: It is difficult to say, but I would 
estimate that the benefits of prevention work 
outweigh.


Interviewer: Now we have to estimate the 
ratio between the benefits and the costs. Do 
you think it will be 1.0, 1.2, 1.4 …?


Interviewees: Stop at 1.4.


Question No. 8


Interviewer: Thank you! I will put 1.4 in the 
questionnaire.












costs
benefits


 = 







1,0
1,4


Alternative 2
Interviewees: It is difficult to say, but I would 
estimate that the costs of prevention work 
outweigh.


Interviewer: Now we have to estimate the 
ratio between the benefits and the costs. Do 
you think it will be 1.0, 0.8, 0.6 …?


Interviewees: Stop at 0,6.
Interviewer: Thank you! I will put 0,6 in the 
questionnaire.












costs
benefits


 = 







1,0
0,6


Starting from the total costs of occupational 
safety and health (as listed in question no. 
6, referring to the number of employees), the 
benefit-costs ratio is the basis for calculating 
the total monetary benefit – referring to one 
company in each case.


The spread of positive answers reveals the 
key for the spread of the total occupational 
safety and health benefits (as listed in ques-
tion no. 7, referring to total costs) over the 
individual benefit types – referring to one 
company in each case.


Calculating the International Return on Prevention for Companies: 
Costs and Benefits of Investments in Occupational Safety and Health


Project of the International Social Security Association (ISSA), 
German Social Accident Insurance (DGUV), 


German Social Accident Insurance Institution for the 
Energy, Textile, Electrical and Media Products Sectors (BG ETEM)


Short Leaflet: Five Steps to the Interview


(with marginal modifications)


1. Set up and coordinate your interview team or conduct your interviews yourself.
 √ Read the information materials.


2. Look for companies.
 √ Companies should be interested in and have experience with prevention work.
 √ Preferred branches: mining, construction, trade, manufacturing.
 √ Small, medium-sized or big companies.


3. Contact the companies.
 √ Introduce the project.
 √ Propose for the interview a personal visit and arrange a meeting.
 √ Ask the company to group occupational safety and health experts for the interview.
 √ Thank for the time the company will spend for the project.


4. Send the questionnaire, guidelines and project description to the companies.
 √ Send the questionnaire, guidelines and project description by mail or email.


5. Interview the group of safety and health experts.
 √ Introduce the project.
 √ Point out the anonymity of the project.
 √ Explain that the answers are based on subjective estimations.
 √ Explain that the group has to find common answers.
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Calculating the International Return on Prevention for Companies: 
Costs and Benefits of Investments in Occupational Safety and Health


Project of the International Social Security Association (ISSA), 
German Social Accident Insurance (DGUV), 


German Social Accident Insurance Institution for the 
Energy, Textile, Electrical and Media Products Sectors (BG ETEM)


Movie Script – Interview Role-Play


* A member of management, a safety expert, 
a member of the controlling team, a member 
of the works council are sitting around a 
table with the interviewer. The interviewer 
outlines the purpose of the interview. Prior 
to the interview, the company received a 
copy of the questionnaire as means of prepa-
ration. *


* The following people take part in the inter-
view: Company Manager (Myers), Safety Ex-
pert (Brown), Controller (Miller), Works Coun-
cil Member (Morgan), Interviewer (Smith)*


INTERVIEWER (SMITH)
* The interviewer notes down the date of 
the interview, the country and currency as 
well as the positions held by the partici-
pants. *


Ladies and gentlemen, I would firstly 
like to thank you for your willingness to 
participate in this interview for the proj-
ect “Calculating the International Return 
on Prevention for Companies: Costs and 
Benefits of Investments in Occupational 
Safety and Health”.  


May I ask you to introduce yourselves 
briefly, focusing in particular on your posi-
tions within the company?


 COMPANY MANAGER (MYERS)
Well Mr. Smith, I am company director. Our 
company is a leading one within the civil 
engineering field. Before we get started with 
the interview, for the benefit of me and my 
colleagues, I would like to ask you to explain 
the aim of the research project and how our 
company can help to achieve its aim.


 CONTROLLER (MILLER)
My name is Miller, I am the head of the con-
trolling team within our company.


 WORKS COUNCIL MEMBER (MORGAN)
I’m the spokesperson for the works council. 
My name is Morgan.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
My name is Brown and in this interview, I’m 
taking part as a safety expert.
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INTERVIEWER (SMITH)
So ladies and gentlemen, before we get 
started, I would like to assure you that the 
interview will be treated confidentially. 
The questionnaire will be returned to the 
central evaluation office in Germany with-
out the company name and the name of 
the interviewee. The only detail that will 
be noted is the country, in which the in-
terview takes place. This ensures that the 
interview and interviewees remain anony-
mous. The answers will only be used for 
statistical evaluation.


INTERVIEWER (SMITH)
Ladies and gentlemen, I would now like 
to present to you some information about 
the purpose of the interview and the proj-
ect as a whole.


Companies spend money on prevention 
work with regard to occupational safety 
and health in order to follow legal and/or 
social requirements. These expenses also 
represent investments, since the compa-
nies benefit economically from the effects 
of prevention measures. Therefore, it is of 
interest whether spending for prevention 
work delivers a monetary return, and if so, 
to what extent the “Return on Prevention” 
comes up. To answer these questions, 
it is necessary to account for prevention 
work. The difference between single-
economic costs and monetary benefits 
processed in a prevention balance sheet 
shows the prevention profit or loss. The 
Return on Prevention, defined as benefit-
cost ratio, illustrates the economic poten-
tial of investments in prevention work.


The aim of the cross-country project is 
to draw up prevention balance sheets 


(in monetary format) for companies in 
different countries and to calculate the 
country-specific return on prevention. Af-
terward, it is possible to consolidate the 
results and to estimate the global single-
economic costs and benefits of invest-
ments in occupational safety and health. 
In addition, the particular relevance of 
prevention work (in non-monetary format) 
in companies is of importance. From the 
international point of view, it is of interest 
to identify different attitudes towards pre-
vention work with respect to occupational 
safety and health.


 COMPANY MANAGER (MYERS)
Many thanks for the information, but what 
are the real benefits of the project for our 
company?


INTERVIEWER (SMITH)
Mr. Myers, a concrete benefit for your 
company is that at the end of the inter-
view you will have a clear picture of pre-
vention costs and prevention benefits for 
your company. We will also send you the 
electronic version of the final report.


 COMPANY MANAGER (MYERS)
Mr. Smith, I am somewhat sceptical about 
this project, after having examined the 
questionnaire prior to today’s appointment. 
But I feel we should take part anyway, as our 
company can only gain new knowledge from 
it. I am also of the opinion that we should 
support research into the economics of oc-
cupational safety and health despite all the 
difficulties met along the way.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
Mr. Smith, dear colleagues, this project is ex-
tremely exciting for a safety expert because 
there are always demands for the return on 
prevention figure when making investment 
decisions. It is often the case that money 
needed for urgent and necessary measures 
is not available. If this project can produce 
something more transparent, then I am more 
than willing to cooperate.


 WORKS COUNCIL MEMBER (MORGAN)
As works council member, I would like to 
second Mr. Brown. Improved transparency 
of occupational safety and health benefits 
would improve the position of employees 
when implementing prevention measures. 
Apart from that, our colleagues also benefit 
from successful occupational safety and 
health.


 CONTROLLER (MILLER)
I am having difficulties understanding my 
role in today’s meeting. Occupational safety 
and health is a matter for safety experts and 
not for the controlling team. However, I do 
not want to anticipate the survey.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
Safety and health protection in the work-
place is the duty of company management as 
well as all executives. But when it concerns 
the calculation of the return on prevention, 
in your role as controller, you can surely pres-
ent some key figures and estimates.


 CONTROLLER (MILLER)
Of course, I have many balance sheet fig-
ures. I will have to wait and see, exactly what 
is required in today’s interview.
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INTERVIEWER (SMITH)
Thank you for the round of introductions. 
I already have the impression that each of 
you can make an important contribution 
to the project.


INTERVIEWER (SMITH)
Now for the questionnaire: How many 
people were employed in the company in 
2009?


 COMPANY MANAGER (MYERS)
In 2009, the company had 354 employees, 
34 of which were employed on a part-time 
basis.


INTERVIEWER (SMITH)
Can you please quote the number of em-
ployees based on the standard weekly 
working hours, those which we can refer 
to as full-time employees?"  


 COMPANY MANAGER (MYERS)
Based on the standard weekly working 
hours, the company employed 332 workers.
* Interviewer takes note of the figure in the 
questionnaire. *


INTERVIEWER (SMITH)
To what industry does the company be-
long: mining, construction, trade, manu-
facturing, or other?


 COMPANY MANAGER (MYERS)
The company is predominantly operative in 
manufacturing.


* Interviewer notes down the response in the 
questionnaire. *


INTERVIEWER (SMITH)
Question no. 1: How do you rate the rela-
tive importance of occupational safety 
and health within your company: unim-
portant, moderately unimportant, slightly 
unimportant, slightly important, moder-
ately important and very important?


 COMPANY MANAGER (MYERS)
I would say “moderately important”.


 WORKS COUNCIL MEMBER (MORGAN)
I have to disagree here. According to the 
opinion of the works council, the importance 
of occupational safety and health is more 
like “slightly unimportant”.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
From my point of view, occupational safety 
and health in our company is above average, 
therefore I think that “slightly important” is 
the correct response to this question.


 COMPANY MANAGER (MYERS)
Fair enough, as a compromise, we will settle 
for “slightly important”.


* The company manager has the final say in 
determining answers for the interview. *


INTERVIEWER (SMITH)
Now to question no. 2: How do you rate 


the impact of occupational safety and 
health within the following areas of your 
company?


 SAFETY EXPERT (BROWN)
Well Mr. Smith, we have already tried to 
answer this question prior to today’s meet-
ing. For purchasing, we have agreed on “less 
than strong”, for production planning “little 
impact”, for personnel allocation “little im-
pact”, for production “strong”, for transport 
“strong”, and for warehousing “very strong”.  
We don’t have a separate area of research 
and development within our company, and 
within the area of marketing, we have not yet 
noticed any impact.


INTERVIEWER (SMITH)
Question no. 3: How do you rate the ef-
fects of occupational safety and health 
within your company?


 SAFETY EXPERT (BROWN)
Again, prior to this meeting we were able  
to agree on an answer to this question. In 
our opinion, the direct impact of occupation-
al safety and health regarding the reduction 
of the number of hazards is “strong”, regard-
ing the reduction of breaches of regulations 
is “less than strong”, regarding the reduction 
of workplace accidents is “more than  
little”...


 COMPANY MANAGER (MYERS)
In comparison to other companies within our 
industry, our company has had a low acci-
dent rate for many years. Therefore it will be 


difficult to achieve further reduction in the 
number of accidents.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
That’s correct but the best within our indus-
try already have an accident rate which lays 
40% below our figure.


 COMPANY MANAGER (MYERS)
That very well may be the case but I also feel 
the response to the question is a reasonable 
one.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
Let’s move on to the indirect impacts, the 
first one of which is the reduction in number 
of fluctuations. Our response to this ques-
tion is “less than strong”. The reduction in 
number of disruptions was rated as “strong” 
thanks to occupational safety and health. 
We also agreed on the following responses: 
amount of downtime was rated as “more 
than little”, amount of wastage as “less than 
strong”, amount of time needed for catching 
up after disruptions as “strong”, quality of 
products as “very strong”, and adherence to 
schedules as “strong”. The number of inno-
vations and suggestions for improvements 
isn’t recorded within our company. Mov-
ing on: customer satisfaction was rated as 
“more than little”, corporate image as “little 
impact” ...


 COMPANY MANAGER (MYERS)
Our customers do not have any knowledge 
on internal procedures and haven’t yet en-
quired about them.
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INTERVIEWER (SMITH)
That’s true but within the different in-
dustries some customers have already 
detected varying amounts of occupational 
safety and health. In the service area of 
your company, for example, it is immedi-
ately noticeable when a member of staff 
is missing.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
Now, let us move onto workplace culture.  
We agreed on “less than strong” in response 
to this question.


 WORKS COUNCIL MEMBER (MORGAN)
I would most definitely like to second that. 
Occupational safety and health has a posi-
tive impact on the management team and 
the rest of the staff.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
Employee hazard awareness has experi-
enced a “strong” increase.


INTERVIEWER (SMITH)
Many thanks, may I propose to move on 
to question no. 4. How do you rate the 
current occupational safety and health 
measures within your company?


 COMPANY MANAGER (MYERS)
The response to this question is most defi-
nitely “good”. Do you all agree with that?


* Myers takes a look around at the others. 
His colleagues are clearly nodding. *


 INTERVIEWER (SMITH)
On to question 5: In your opinion, how 
would additional investments in preven-
tion work affect company costs in the 
long term?


 CONTROLLER (MILLER)
Investments in occupational safety and 
health increase fixed costs and are therefore 
referred to as cost drivers.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
I don’t see it like that. Many activities relat-
ing to occupational safety and health directly 
or indirectly improve the productivity within 
the company. Here I would just like to point 
out the risk assessment.


 CONTROLLER (MILLER)
Yes but the personal protective equipment is 
only a cost.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
Personal protective equipment costs money 
but it prevents negative effects concerning 
colleagues’ health and safety, thanks to its 
known direct and indirect impacts.


 WORKS COUNCIL MEMBER (MORGAN)
And it also promotes company atmosphere. 
From our point of view as colleagues, it 
proves that our work is valued by the man-
agement team when they are prepared to 
order new personal protective equipment. 
Anyway, our health is most important to us.


INTERVIEWER (SMITH)
We’re taking your answer as the final word 
Mr Myers. How do you feel about question 
no. 5?


 COMPANY MANAGER (MYERS)
I would ask that we respond to this question 
with “company costs would decrease”.


* If response is “company costs would in-
crease” or “company costs would decrease”, 
continue with question 5, otherwise con-
tinue to question 6. *


INTERVIEWER (SMITH)
In your opinion, to what extent would 
company costs change?


 CONTROLLER (MILLER)
The only possible response to this question 
is “more than low”.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
I tend not to agree with you. I feel the correct 
response is “high” if you take into account 
the monetary as well as the non-monetary 
benefits, in relation to expenditure.


 WORKS COUNCIL MEMBER (MORGAN)
I completely agree with the safety expert.


 COMPANY MANAGER (MYERS)
I think we should therefore meet in the middle at 
“less than high”. I would more than agree with 
this level regarding the company’s performance.


  INTERVIEWER (SMITH)
Now to question no. 6: Please estimate, 
for each individual cost type, the occupa-
tional safety and health costs per employ-
ee accrued by your company in 2009.


* Please, take the currency of your coun-
try. *


Costs of personal protective equipment 
(e.g. ear defenders, boots, work clothes)


 CONTROLLER (MILLER)
These costs amounted to 160 currency units 
per employee.


INTERVIEWER (SMITH)
Costs of company medical support and 
guidance on safety technology (e.g. in-
house/external safety experts, in-house/
external occupational physician, docu-
mentation)


 CONTROLLER (MILLER)
These costs are 120 currency units per em-
ployee.


INTERVIEWER (SMITH)
Payroll costs of safety officers excluding 
company medical support and guidance 
on safety technology


 CONTROLLER (MILLER)
These costs amount to 200 currency units 
per employee.
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INTERVIEWER (SMITH)
Costs of specific prevention training mea-
sures (e.g. initial and ongoing training 
of safety experts and officers, e.g. safely 
securing loads, forklift trucks, time-off for 
first-aid training)


 CONTROLLER (MILLER)
These costs are 95 currency units per em-
ployee.


INTERVIEWER (SMITH)
Costs of preventive medical check-ups


 CONTROLLER (MILLER)
These costs come in at 20 currency units per 
employee.


INTERVIEWER (SMITH)
Organisational costs (e.g. additional costs 
associated with ensuring that production 
processes meet safety and health require-
ments, proportional costs of the safety 
and health management system)


 CONTROLLER (MILLER)
I’m not able to quote these costs because 
the controlling team does not deal with 
these sets of data.


 COMPANY MANAGER (MYERS)
We do not explicitly record the costs of 
special occupational safety and health or-
ganization. I will make an estimate. You can 
assume a total of 95 currency units.


INTERVIEWER (SMITH)
Investment costs (e.g. proportional 
depreciations of safety technology and 
workplace organisation costs required for 
prevention measures)


 CONTROLLER (MILLER)
I am also unable to quote these costs as we 
do not have any data in controlling.


 COMPANY MANAGER (MYERS)
We also do not explicitly record investment 
costs for safety technology and workplace or-
ganisation costs for occupational safety and 
health. These costs are a part of the running 
costs. Mr. Miller, do you agree with a value of 
65 currency units?


 CONTROLLER (MILLER)
Most definitely – such a figure is reasonable.


INTERVIEWER (SMITH)
Start-up costs (additional safety and 
health costs involved during production 
start-up or during introduction phase of 
prevention measures)


 CONTROLLER (MILLER)
These costs are 80 currency units per em-
ployee.


INTERVIEWER (SMITH)
Question no. 7: Based on your experi-
ences, how do you rate the relationship 
between occupational safety and health 
benefits and its costs within your company?


 COMPANY MANAGER (MYERS)
For the previously mentioned costs per em-
ployee and taking into account the direct 
and indirect benefits, I can estimate a cost-
benefit ratio of between 1.0 and 2.0, say 1.6.


* Myers looks at the others and the other 
colleagues are clearly nodding. *


INTERVIEWER (SMITH)
For question no. 8: Please tick all the oc-
cupational safety and health benefit types 
which are relevant for your company. Mul-
tiple responses are explicitly possible.


 SAFETY EXPERT (BROWN)
We had previously agreed on section 1, 2, 3, 
4 and 5 for this question.


INTERVIEWER (SMITH)
Ladies and gentlemen many thanks for 
participating in this project. The project 
team in Germany will evaluate the data 
collected worldwide and will present the 
results at the World Congress in Istanbul 
in 2011. You will be notified separately by 
me when the final report has been pub-
lished.


Abschlussbericht 2013 ⋅ Return on Prevention  Abschlussbericht 2013 ⋅ Return on Prevention


65 66










image4.jpeg
BEWUSST=
Seins-
w ums

[Ere—
i GESUNDETS=

ARBE( '\'S-
SICHERHEIT e

GErAREN-
VERMETDUNG





image5.png
IAG Teilnahmebedingungen | Home | Hilfe | Kontsit

Institut fiir Arbeit und Gesundheit der
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung

Seminar- und Veranstaltungsangebote

Werkiste (0) arenikorb (0)

Home > Suchergebris > Seminardaten

Gelassen und gesund bleiben bei Stress mit Kunden und Kollegen (510060)
Inatte: Belastungen im Berufsalltag entstehen haufig durch soziale Beziehungen am Arbeitsplatz. Die Grinde hierfur
‘sind vielfalti: Schwierige Situationen im Umgang mit der Kundschafl, Vorgesetzlen oder anderen
Beschafigten beeintrachiigen die Gesundheit und die Arbeitsqualitat. Hierzu vermittet dieses Seminar
Techniken und Strategien, die Sie in der jeweiligen Situation direkt einsetzen konnen, um so langfistig Ihre.
‘Gesundheit und Leistungsfahigkeit zu forder

‘Seminarthemen im Uberblick

« Woran erkenne ich Stress bei mirbei meinem Gegendber?

« Auf welche Weise tragt mein Kommunikationsstil Gazu bei, dass Stress reduziert oger verscharf wird?
+ Stressverstarker im berufiichen Umfeld identifzieren

+ Selbst erzeugten Stressverstarkern auf die Spur kommen

+ Umgang mit Beschwerden und Aggressionen

« Achtsamkeit iben - sich selbst und anderen gegeniber

« Kiitische Situationen meister: Kurzibungen zur Entspannung

« Stressbedingte Verspannungen reduzieren oder vermeiden: Praitische Ubungen fir zwischendurch

Inr Nutzen: Sie bleiben gelassen und gesund, auch wenn Sie im berufiichen Umgang mit der Kundschaf, Vorgesetzten
‘oder anderen Beschafiigten haufig sozialen Stress erlsben

Fortbildungspunkte:  Dieses Seminaristim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weiterbildung von Certified Disabilty
Management Professionals (CDMP) mit 14 Stunden bewertst

Fachiichelr + Dr. Carola Kastner
Ansprechpartneriin:  +49 351 457-1923
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Agieren, bevor es brenzlig wird: Kommunikation in schwierigen Gespréchssituationen

(510062)
Inhalte:

Inr Nutzen:

Fortbildungspunkte:

Fachlichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Terminie

Ein souveraner Umgang mit Konflikten solte fur jeden ein Muss sein. Das ist nicht immer einfach. Denn bei
Meinungsverschiedenheiten kochen zuweilen die Gefhle hoch und es geht uberhaupt nicht mehr sachiich zu.
In diesem Seminar ehalten Sie vielfalige Anregungen, wie Sie in schwierigen Gesprachen das Steuer selbst
in die Hand nehmen und das Geschehen in ruhigsres Fahnwasser lenken konnen. Die vorgestellten Techniken
‘setzen Sie in prakiischen Ubungen mit Videofeedback um. Unter fachkundiger Anleitung verbessern Sie dabei
nichtnur Ihre Gesprachsfunrung, sondem stimmen hre verbale mit nrer nonverbalen Kommunikation ab.
‘Seminarthemen im Uberblick

« Verbale und nonverbale Kommunikation

+ Eigene Korpersignale wahmehmen

+ Wer fragt, fuhrt: Die Kommunikation mit Fragetechniken steuern

+ Wertschatzung durch aklives Zuhoren signalisieren

+ Die entscharfende Wirkung von Ich-Botschaften

+ Konstruktiver Umgang mit Einwanden

+ Souveraner Umgang mit Vorwiirfen und Angrifen

+ Fir schwierige Situationen: Mit Entspannungstechniken runig bleiben

+ Konfikte erkennen und entscharfen

+ Ubungen mit Videofesdback

Auch in brenzligen Gesprachssituationen bleiben Sie gelassen und souveran. Sie stehen selbstoewusstir Ihr
Anliegen ein und sorgen urch l6sungsorientierts Gesprachsfiinrung fur Entspannung am “Krisenherd™

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals (CDMP) mit 14 Stunden bewertet

+ Dr. Carola Kastner
+49 351 457-1923

-+ Sigrid Kohler
+49 351 4571918

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubernachtung  Ihre Auswahl
»Dresden 699,00 € Brigitte Milkau +UNwirdnoch | Werkiste
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Komplexe Aufgaben gelassen meistern: Arbeitstech
Bewiltigungsstrategien fiir den Beruf (150013)
Inhalte:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

14.11.2018, 12:30 Uhr

en, Organisationshilfen und

Inhrem Berufs- und Privatieben missen Sie vieles unter einen Hut bringen. Machten Sie dabei als
Praventionsexperte auf unnstige Hekik und vermeidbaren Stress verzichien? Dann sind Sie in diesem
‘Seminar genau fichtig: Sie erhalten ein Kompletipaket an effektiven Arbeitshilfen und Hethoden, um komplexe
Aufgaben zu efillen, Waterialien und Inhalte zur Anwendung in der Praventionsarbeit zu strukturieren und
Stress zu bewaltigen,

‘Seminarthemen im Uberblick

+ Mehr Zeit fur wichtige Dinge gewinnen: Zeitmanagement

+ Damit alle Faden bei Innen zusammenlaufen: Professionelles Projektmanagement

+ Finden statt suchen: Ablage- und Ordnungssysteme fir Schreibtisch und Baro

+ Immer die richtige Info parat Informationsspeicherung

« MitKspichen: Gehimgerechtes Lemnen und Merken von Inhalten

* In der Rune liegt die Kraft: Stressbewsltigungs- und Entspannungstechniken

Inre Gesundneit und Ir Wohibefinden bleiben erhalten, auch wenn Sie auf vislen Hochzeiten gleichzeitig
tanzen. Schon bald gelten Sie beruflich und privat als unschiagbares Organisationstalent!

Dieses Seminar ist mit folgenden Fortoildungspunkten anerkannt VDS - Arbeitsschutz 3 Punide und
Gesundheitsschutz 2 Punkte DGAH - Block H: 3 Punite

+ Reinhard Zipperer
+49 351 4571921

+ Susann Bothe.
+49 351 457-1908

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubernachtung  Ihre Auswahl
Dresden 37500€ Rafasl listeria +UNwirdnoch | Merkiste
festgelegt
Warenkorb. =
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Etwas Psychologie hilftimmer: Psychologisches Grundwissen fiir Ihre Aufgaben im
Arbeitsschutz (150028)

Innatte:

Fortbildungspunkte:

Fachlichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartner

Betriebliche Pravention ist haufig ein Thema, bei dem sich die Gemitter sregen und die Geister scheiden
Haben Sie als Aufsichtsperson oder Praventionsspezialist die Aufgabe, Menschen fur Sicherheit und
‘Gesundheitzu gewinnen? Dann konnen psychologische Grundkenntnisse sehr hifreich sein: Sie raumen
Vorbehalte geschickter aus und nehmen auch andere Hiirden lsichter Entsprechendes Basiswissen vermitieln
wir Ihnen in diesem Seminar. Sie lemen, sogenannte Altagstheorien - das sind volkstimiiche und indviduelle.
Erkiarungsmodelle -von wissenschaftich fundierten Ansztzen zu unterscheiden. Darber hinaus erkennen Sie,
wie vielfaltig Nutzen und Anwendbarkeit psychologischen Wissens im betrieblichen Altag sind.

‘Seminarthemen im Uberblick

+ Psychologie - ein weites Feld: Teilgebiete unter der Lupe

+ Der Einfluss von Aufmerksamkeit und Wahmehmung auf die Reaktion bei Gefahren und auf die
Fehlerhaufigkeit beim Ausiben verschiedener Tatigkeiten

+ Lemen und Verhaltensanderungen

+ Sozialpsychologische Elemente beim Fihren von Hitarbeitern

* Noffallpsychologie & Pravention von Gewalt

Wir stellen Innen unterschiediiche psychologische Inhalte vor, die Sie anschiieRend in weiteren Seminaren
vertiefen konnen. Somit erhalten Sie sinen Uberblick, welche psychologischen Themen fur Inre
Praventionsarbeit wichtig sein konnen.

Dieses Seminar istim Rahmen der Weiterbildung von Certiied Disability Management Professionals (COMP)
mit 14 Stunden bewertet.

Das Seminar enthalt einen praitischen Teil der in den Prasisfelder Allgemeinpsychologische
Experiments und Testdiagnostik durchgefiihrt wird.

+ Dr. Helena Erlbeck
0351457-1129

+ Susann Bothe
+49 351 457-1908
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Sicher durch den Paragrafendschungel: Rechtsvorschriften im Arbeitsschutz kennen,
finden und anwenden (150025)

Innatte:

Inr Nutzen:

Fortbildungspunkte:

Fachlichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

Terminie

08.10.2018, 14:00 Unr

Als Fachkraft i Arbeitssicherheit misssen Sie in rechticher Hinsicht immer auf dem neuesten Stand sein.
Doch die Flut neuer Gesetze und Vorschiiften auf nationaler und europaischer Ebene macht es Nicht-Juristen
‘schwer, den Uberblick zu behalten. In unserem Seminar konnen Sie sich diesen Uberblick verschaffen: Sie
erhalten Informationen iber wichtige akiuelle Rechisvorschrifien 2u Sicherheit und Gesundheitim
Untemehmen. Auerdem gent es um die gezisite Suche nach den Rechtsgrundlagen, die fir Sie relevant sind.
‘Seminarthemen im Uberblick
- Wichtige Rechtsvorschiifien in Deutschiand und Europa, die den Beratungsaufirag der Fachkraft r
Arbeitssicherheit betrefien
« Atuslle Anderungen im Regelwerk der Pravention
« Rechtiche Grundlagen und Rechtsfolgen der Tatigkeitals Fachkraftfur Arbeitssicherheit
« Arbsits-, ziil- und sirafrechtiiche Haftung der Fachkraftfur Arbsitssicherheit Beispiele und Gerichtsurtsile zu
Arbetsunallen
« Erfahrungsaustausch und Diskussion
+ Umsetzung von Gesetzen und Verordnungen in die betriebliche Praxis
+ Systematisches Regelwerkmanagementim Untemehmen
« Informationsquellen und Hiffestellungen

'Der Weg durch den Paragrafendschungel der Pravention wird nach diesem Seminar fur Sie zum entspannten
‘Spaziergang!

Dieses Seminar ist mit folgenden Fortoildungspunkten anerkannt VDS - Arbeitsschutz 3 Punide und
Gesundheitsschutz 2 Punkte DGAH - Block H: 3 Punite

+ Reinhard Zipperer
+49 351 4571921

+ Susann Bothe.
+49 351 457-1908

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubernachtung  Ihre Auswahl

Dresden 42500€ Roland Furmankiewicz ~ » ONwirdnoch | erkiste

L festgelegt
Rolfvan Doom -
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Gefahrdungsbeurteilung psychischer Belastungen (150029)
Inhalte:

Fortbildungspunkte:

Fachiichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Die Gefanrdungsbeurtilung als gesetaich geforderter Teil der Sicherheitsarbeitim Untemehmen beinhaltet
auch die Einschatzung psychischer Risikofakloren fur die Beschafligten. Das Erfassen psychischer
Belastungen istvon zentraler Bedeutung, um Erkrankungs- und Sicherheitsisiken schnellzu erkennen und
diesen entgegenzuwirken. Im Seminar stellen wir Methoden vor, mit denen Sie psychische Gefahrdungen
Selbst ermitteln konnen. Im Vordergrund stehen Ubungen, die Iinen Hinweise fir die Praxis liefer. AuBerdem
ciskutieren wi wie Manahmen abgeleitet und deren Wirksamkei Gberprift werden konnen
‘Seminarthemen im Uberblick

 Belastung, Beanspruchung, Beanspruchungsfolgen

 Belastungsermittung in der Prais

+ Ubungen zu Belastungsermittung

+ Einblick in Expertenveriahren

+ Generelle Moglichkeiten, psychische Fenibelastungen am Arbefsplatz 2 reduzieren

Sie lemen magliche psychische Belastungsfaktoren am Arbeitsplatz kennen und erfahren, wie Sie diese
ermitteln konnen. In verschiedenen Ubungen sammeln Sie Erfahrungen in der Analyse von psychischen
Anforderungen und lemen, wie Sie bei der Analyse im eigenen Unterehmen praktisch vorgehen konnen
Dieses Wissen hit Ihnen bei der Gefahrdungsbeurteilung. Dariber hinaus erhalten Sie einen Uberblick ber
Mafinahmen, mit denen Sie Fehibelastungen in Inrem Untemehmen vertingern konnen, um die Gesundheit
und Sicherheit der Beschafigten zu erhalten

Dieses Seminar ist mit folgenden Fortoildungspunkten anerkannt
VDS - Arbeitsschutz 3 Punkte und Gesundheitsschutz 2 Punkte
CDMP - 14 Stunden

DGAH - Block C: 3 Punite

Das Seminar enthalt einen praktischen Teil der im Praxisfeld Testdiagnosti durchgefinrt wird.

+ Dr. Marlen Cosmar
+49 351 4571724

+ Susann Bothe.
+49 351 457-1908
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Gestaltung von Arbeit und Arbeitszeit fiir Belegschaften im demografischen Wandel

(510064)
Inhalte:

Inr Nutzen:

Fortbildungspunkte:

Fachlichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:
Terminie

Begim

17.10.2018, 14:00 Unr

19.10.2018, 12:30 Unr

Was tun, wenn das Durchschnitisaltervon Belegschaften steigt? Sallen alter werdends Beschafigte Privilegien
ernaten? Wie konnen alle Beschafigten in atersgemischen Belegschaften erflgreich zusammenarbeiten?
Anhand von Praxisbeispielen und ausgewahien theoretischen Grundiagen stellen wir Ihner in iesem
‘Seminar Konzepte dafir vor - und berucksichtigen auch die Bedeutung verschisdener Lebensphasen und
‘damitverbundener Herausforderungen ur die Vereinbarkeitvon Beruf und Privatieben. Den Fokus richten wir
dabei auf die Gestaltung von Arbeitszeit und altersgerechter Schichtarbeitssysteme.

‘Seminarthemen im Uberblick

* Die Relevanz der Aroeitszeitgestaltung fr Gesundeit und Arbeitsfahigkeit

+ Instrumente zur Einfuhrung und Gestaltung von Lebensarbeitskonzepten

 Praktische Ubungen: Entwurfvon Konzepten fur 6as eigene Untemenimen

Sie lemen die Bedeutung der Arbeitszeitgestaltung fu Motivation und Arbeitsfahigkeit kennen und eignen sich
das erforderiiche Instrumentarium zur Gestaltung altersgerechter und “gesunder” Arbeitszeitsysteme an!

Dieses Seminar ist ein Modul Ger dreiteiligen Seminarreine ‘Demografie-Berater”

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zerlifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals (CDMP) mit 14 Stunden bewertst

+ Susan Freiberg
+49 351 4571616

-+ Sigrid Kohler
+49 351 4571918

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubernachtung  Ihre Auswahl
Dresden 699,00€ + Susan Freiberg +UNwirdnoch | Merkiste
festgelegt
Dr. Christine Watrinet —
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Endlich Zeit fiir Wichtiges: Effektives Zeit- und Arbeitsplatzmanagement (530019)

Inatte:

Inr Nutzen:

Fachiichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

14.12.2018, 12:30 Unr

Kennen Sie das? Sie missen eine wichtige Aufgabe erledigen, doch auf Irem Schreibtsch stapeln sich die

Papiere: Arbei i auch gemacht werden muss. Hier Kingelt das Telefon, dortratertdas Faxgerat Wahrend

Sie Anrufe entgegennenmen, fragen Sie lnre E-Mails ab. Hachen Sie Schiuss damit Besuchen Sie dieses

‘Seminar Hier erhalten Sie wertvlle Hinweise, wie Sie Inre Arbeit ganz einfach besser organisieren. Sie

entwickeln Iden flr einen anderen Umgang mit Zeit und gewinnen Freiraume for Dinge, die Inen wirklich

wichtig sind.

‘Seminarthemen im Uberblick

+ Vo Traum zur Vision - von der Vision zum Ziel

+ Einen Plan erstellen, u Ziele zu ereichen

- Welcher Zeitmanagement-Typ sind Sie?

 Prioritaten setzen und Vorhaben schriflich mit dem Zeitplanbuch organisieren

 Zeitdiebe und Storfakloren erkennen und beseitigen, geschickter Umgang mit unangemeldeten Besuchem

 Die eigene Leistungskurve beachten: Ruhepausen und Stressbewaligung

+ Rationelle Arbeitstechniken flr das Telefonieren, das Lesen, die Postoearbeitung, i die Durchfihrung von
Besprechungen und die Entwickiung von Ideen

Sie erkennen, dass Storfaktoren nichtimmer von auien sindringen, sondern dass Sie sich manchmal selbst
die Zeit stehlen. Sie entwickeln ein neues Bewusstsein fur Prioritaten und konnen Ihre beruflichen und privaten
‘Ablaufe besser unter einen Hut bringen.

+ Dr. Carola Kastner
+49 351 457-1923

* Sigrid Kohler
+49 351 4571918

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Dresden 699,00€ Kristin Kramer +UNwirdnoch | Merkiste
festgelegt
Warenkorb. =
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Bevor das Kreuz zum Kreuz wird: Moderne Riickenschule fiir den Arbeitsplatz (550024)
Inatte:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

02.05.2018, 14:00 Unr

Sind Rickenbeschwerden erst einmal da, gestalten sie sich oft harinackig und langwierig. Werden Sie aidiv:
Ehalten und verbesser Sie die Gesundheit hres Rickens sofort In diesem Seminar lemen Sie, wie Sie
Racken und Gelenke am Arbeitsplatz entiasten und hren eigenen Arbeitsplatz mit einfachen Mitein
riickenschonend gestalten konnen. Auferdsm erarbeiten Sie ein individuelles, auf Ihre Bedirfnisse.
zugeschnitienes Ruckenprogramm.

‘Seminarthemen im Uberblick

+ Modeme Rickenschule: Was ist das?

* Medizinische und physiologische Grundiagen

« Inr Arbeitsalltag unter der Lupe: Sitzen, Stehen und Gehen als mogliche Belastungen

+ Der Zusammenhang zwischen psychischen Belastungen und Rickenschmerzen

* Rickenschonende Verhaltnisse am Arbeitsplatz schaffen: Arbeitsplatzgestaltung und Arbeitsorganisation
+ Ruckenfreundiiches Verhalten bei der Arbeit

+ Prakfische Ubungen: Starkung und Krafligung, Lockerung und Dehnung, Entspannung, Beweglichkeit und
Koordination

 Hiffe zur Selbsthilfe bei Verspannungen und Riickenschmerzen
« Verhaltens- und Ubungsvariationen firverschiedene Arbsitsschwerpunide.

Sie forder aktiv die Gesundheit Inres Riickens, Inrer Bandscheiben, Inrer Wirbelsaule und Gelenke. Hit
einem gesunden Ricken emeichen Sie mehr Lebensqualitat.

'Das Seminar enthalt einen praitischen Teil der im Praxisfeld Ergonomie durchgefinrt wird.

+ Dr. Carola Kastner
+49 351 457-1923

* Sigrid Kohler
+49 351 4571918

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Dresden 699,00€ + Susan Freiberg +UNwirdnoch | Merkiste
festgelegt

Warenkord P




image14.png
Fit at work mi
Inatte:

Fachiichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

23082017, 1200 Unr

40+ (550045)

Areiten bis 67, irgendwann vislisicht sogar noch langer? Nimmt unsere Kraft und Leistungsfanigkeit nicht

Kontinuierlch ab, wenn wir in die Jahre kommen? Grundsazlich ja, ABER wie schnell und wie stark, haben

wif 2u einem Grofeil Selbst n der Hand: Bewegung - Korperlche und geistige - it her die beste Medizin!

I iesem Seminar erfahren und erleben Sie, was Sie selbsttun konnen, um die mit zunehmendem Afer

einhergehenden Veranderungen positizu beeinfussen und wie Sie Ihre Ressourcen, Inre Energie und

Vialtat direkt am Arbeitsplatz ealten und starken konnen

Seminarthemen im Uberblick

- Was andertsich mitzunehmenden Alter?

 Ater werden, it bleiben Training is e Losung

 Praktische Ubungen fur den Arbeitsplatz

- Arbeitsplatzgestaltung fr atere Arbeitnenmer

* Betrieliche Gesundneitsorderung als wichtiger Baustein zur Bewaltigung des demographischen
Wandels

+ Ressourcen ung Kompetenzen aterer Arbeitnehmer Zahien, Daten, Fakien

Sie wissen, was Sie selbst tun konnen, um bis ins hohere Rentenalter (und dariiber hinaus) gesund und fit,
leistungsfahig und dynamisch zu bleioen.

+ Dr. Carola Kastner
+49 351 457-1923

* Sigrid Kohler
+49 351 4571918

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubernachtung  Ihre Auswanl

~Dresden 692006 Weishaupt »UNwidnoch  Temin el aus
Gesundheitsmanagement  fesigelegt
und Personalentickiung

~Dresden 692006 Weishaupt » Akademiehotel  Semine st v
(Gesundheitsmanagement  Dresden statigefunden
und Personalentickiung




image15.png
Organisation des Arbeitsschutzes Lernfeld 3 (700703)

Inatte:

Inr Nutzen:

Fachiichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

12.03.2018, 12:30 Unr

16.02.2018, 12:00 Unr

25.06.2018, 1330 Unr

In dieser Lehneranstaltung lemen Sie Sicherheit und Gesundheit aus der Sicht des Untemehmens kennen
'Damit Arbeitsschutz funktioniert, misssen Aufbau- und Ablauforganisation eines Unfernehmens dafur ausgelegt
‘sein. Manches regelt der Gesetzgeber, aber viele Organisationsfragen entscheidet das Untemnehmen selbst.
Untemehmer, Fuhrungskrafte und Hitarbeiter misssen inre Piichten kennen und in der Lage sein, diese zu
erfillen. Fir giesen anspruchsvollen Auftrag ist die Einbindung von Fachkrafien fur Arbeitssicherheit und
Betriebsarten vorgesehen. Die Integration von Sicherheit und Gesundhet in betriebliche
‘Organisationskonzepte geschieht mit speziellen Managementsystemen.

Fr eine erfolgreiche Beratung ist es wichiig, die Perspekiive des Anderen zu kennen. Sie lemen die Position
des Untemehmens zu verstehen, beziehen wirschafliche Kiterien ein und helfen dem Untemehmen, ein
zweckmaRiges Organisationskonzept fir Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit zu entwickeln

-+ D. Volker Didier
+49 351 4571911

 Anile Siemens
+49 351 4571912

‘Seminarort Seminarpreis.
~Dresden 85000€
~Dresden 85000€

Dozentin Ubemachtung

Stefan Butz + Akademiehotel

Dr. Michael Charissé Dresden B
Michael Friedrich

Werner Full

Markus Janning

Praventionsexperten der

Unfallversicherungstrager

und des 1AG

Praventionsexperten der  + Akademiehotel
Unfallversicherungstrager  Dresden ®

und des 1AG




image16.png
Schutz und Starkung der Gesundheit bei arbeitsbedingten psychischen Belastungen -
Aufbaukurs (700895)

Innatte:

Fachlichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Terminie

Begim

02.05.2017, 14:00 Unr

04.052017, 1200 Unr

Begim

27.11.2017, 14:00 Unr

Sie haben den Grundkurs besucht oder in Inrer Ausbildung bersits spezifische Vorkenninisse auf dem
‘Gebiet der psychischen Belastungen bei der Arbet erworben. Im Mittelpunkt dieses Aumaukurses stehen
Mafinahmen der Pravention und zur Verringsrung psychischer Belastungen

‘Seminarthemen im Uberblick

« Moglichkeiten und Grenzen der Pravention von psychischen Belastungen

« Psychologische und arbeitsmedizinische Erkenntnisse zur Entstehung arbeitsbedingter Erkrankungen
« Verhaltens- und Verhaltnispravention in Bezug auf psychische Belastungen

« Netzwerke und Kooperationspartner bei der Pravention

« Besonderheiten bei der Beratung und Kommunikation

Sie erhalten Expertenwissen und konnen im Sinne der GDA-Letlinie “Beratung und Uberwachung bei
psychischer Belastung am Arbeisplatz” komplexe Analysen eigenverantwortich leisten. Sie beraten die
Betriebe bei der zielgenauen Auswahl und Einfuhrung von Praventionsmanahmen.

Das Seminar kann als wahlobligatorisches Fachseminar im Rahmen er Ausbildung zur Aufsichtsperson
besucht werden.

+ Christina Bogs
+49 351 4571750

+ Anile Siemens
+49 351 4571912

‘Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubemachtung

Dresden 699,00€ Erfahrens + Akademiehotel
Ambeitsschutachieute Dresden
und Psychologen

»Dresden 699,00€ Erfahrens + Akademiehotel
Ambeitsschutachieute Dresden

und Psychologen




image17.png
Lebenserfahren, gesund und motiviert: Konzepte fiir altersgerechte Arbeitsplétze (550026)

Inatte: Nicht nur die Finnen machen es uns vor: Es ist sehr qut moglich, Menschen iber denlangen Zeitraum inres
Arbeitslebens hinweg einen Arbeitsplatz zu bieten, der an inre jeweiligen Bedurfisse und Fahigkeiten
angepasstist In diesem Seminar prasentieren wir Inen internationale, erprobte und bewahrte Konzepte,
Modelle und Methoden zur altersgerechten Gestaltung der Arbeitswelt Sie befassen sich mit dem finnischen
“Konzept der Arbeitsfahigkeit und uberlegen gemeinsam mit den anderen Teilnehmern, welche Elemente Sie
daraus aufIhr Umfeld bertragen konnen.

‘Seminarthemen im Uberblick

+ Korperiiche, psychische und soziale Veranderungen im Verlauf des Lebens

+ Demografische Entwicklungsszenarien

+ Das finnische Konzept der Arbeitsfahigkeit

+ Berufsverlaufe, die dem Alter und dem Alter gerecht werden

+ Arbeitsbewaltigungs-Coaching durch Praventionsexperten

+ Gesunde Dialoge: Anerkennender Erfshrungsaustausch und Arbeitsbewaltigungs-Gesprache fur
Filhrungskrafie

+ Ergonomische Arbeitsplatzgestaliung f alle Altersgruppen

Inr Nutzen: Sie konnen Inren Entscheidungsfreiraum als Untemehmer oder Hanager nutzen, um auch alteren
Arbeitnehmern ein bedarisgerechtes Arbsitsumfeld zu bisten

Hinweisle: Dieses Seminar ist ein Modul der dreitsiligen Seminarrine Demografie-Berater

Fortbildungspunkte:  Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weiterbildung von Certified Disability
Management Professionals (CDMP) mit 14 Stunden bewertst

'Das Seminar enthalt einen praitischen Teil der im Praxisfeld Ergonomie durchgefinrt wird.

Fachiichelr + Susan Freiberg
Ansprechpartneriin:  +49 351457-1616

Organisatorischelr Sigrid Kohler
Ansprechpartneriin:  +49 351457-1918




image18.png
Ausgepowert? Leistungsfihig und gesund durch den richtigen Umgang mit den eigenen
Ressourcen (550028)

Innatte:

Inr Nutzen:

Fachlichelr
Ansprechpartneriin:

Wo endet der ganz normale Siress? Und wo beginnt das weitaus gravierendere Bum-out-Syndrom? Burn-out
st ein schleichender Prozess, an dessen Ende haufig die Diagnose psychosomatischer Erkrankungen steht.
Lange Fehizeiten sind die Folge. Deshald ist es wichtig, erste Anzeichen von Bum-out bei Hitarbeiter und.
Kollegen, aber auch bei sich selbst frihzeitig 2u erkennen. Auf diese Weise konnen Sie stwas tun, um Ihre
eigene Leistungsfahigkeitzu erhalten und auch Inre Kollegen dabei zu unterstitzen. Wie das gent, erfanren Sie
in diesem Seminar
‘Seminarthemen im Uberblick
* Was genau ist das Bum-out-Syndrom?

- Ursachen, Erkennungsmerkmale und Verlaufsphasen
+ Gesundheitiche Risiken und Folgen
+ Handlungsmoglichkeiten und Selbsthilfetibungen:

- Was kann jeder Einzelne tun?

-Was konnen Fihrungskrsfte tun?

- Was kann der Arbeitgeber tun?
* Weniger ist mehr: Stress reduzieren
* Mit korperiichen Ausgleichsiibungen selbst aktv werden
+ it Entspannungsverfahren Energieressourcen erhalten und wisdergewinnen

Sie konnen Inren Kraftehaushalt einschatzen und verbessen. Sie kennen Ursachen und Symptome von Bur-
‘outund wissen, mitwelchen Strategien und Methoden Sie bereits im Vorfeld entgegenwirken konnen

+ Dr. Carola Kastner
+49 351 457-1923




image19.png
In Balance - Wie Sie Beruf und Familie gelungen verbinden (550032)

Inatte: Sie stenen mit beiden Beinen mitten im Leben und Sie gehoren zu denjenigen, die Beruf und Familie in
Balance halten mochten? Sie mochten wissen, wie Sie berufliche und personiiche Ziele in Eindang bringen,
bevor lhre Reserven aufgebraucht sind? Sie lemen in diesem Seminar Prioritaten 2u setzen und Inren Zeitplan
darauf auszurichten. Sie refleitieren Inre Energiefresser und -spender Sie lemen, wie Sie kompstent mit
‘Stressfallen umgehen konnen. Und sollten Sie doch einmal aus dem Gleichgewicht geraten, kennen Sie
gesignete Sirategien und Losungsansatze, um sich mit dieser Situation akiiv auseinandsrzusstzen und Inren
Energiehaushaltim Gleichgewicht zu haten.

‘Seminarthemen im Uberblick

+ Berufliche und personiiche Ziele in Eindang bringen

+ Prioritaten sefzen und Zeitressourcen schaffen

+ Selbstcoaching

+ Stress kompetent und gezielt bewaltigen

+ Verspannungen mitleicht durchfuinrbaren Ubungen losen
« it Entspannungstechniken Energieressourcen sichern

Inr Nutzen: Sie entwickeln individuslle Sirategien, wie Sie ohne schlschtes Gewissen Beruf und Privatieben verbinden
Konnen. Sie kennen Hlethoden und Strategien, wie Sie Inre Gesundheit und Ihre Lebensfreude im Einkiang mit
ihrem privaten und beruflichen Urnfeld bewahren konnen

Hinweisle: Am ersten Abend bieten wi Inen sine Schnupperstunde Progressive Muskelentspannung.
Fachiichelr + Dr. Carola Kastner
Ansprechpartneriin:  +49 351 457-1923

Organisatorischelr Sigrid Kohler
Ansprechpartneriin:  +49 351 457-1918.

Termine Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubernachtung e Auswah
»Dresden 69900€  Dr CarolaKasiner +UNwirdnoch  Termin
31052017, 1400 Unr Brigite Wilkau festgelegt

02.06.2017, 1200 Unr

b iteree siare mirh fir deeae Saminar
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Fit und gesund in Beruf und Alitag mit Recabic (550036)
Inhalte:

Fachiichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

16.04.2018, 14:00 Unr

18.04.2018, 12:00 Ut

Kennen Sie das? In Beruf und Privatieben missen Sie sich standig neuen Anforderungen stellen und lhre Zeit
wird immer knapper. Sie wissen: ES wre wichiig, fr Ausgleich zu Sorgen und mehr for seine Gesundheitzu
tun.Man “sollte”, ‘musste” . Ot scheiter die guten Vorsatze an sinem zu hoch gesteckten Ziel. it Recabic-
Training stellen wir Innen ein auferst effekives Training vor, das Sie ohne grofien Zeitaufwand absolvieren
konnen. Es wird in innovativen Kur- und Reha-Einrichtungen angeboten und istfir jedes Aler geeignet

Mit dem Recabic-Training schaffen Sie es,

« mitnur 5 bis 10 Minuten taglichem Training fiter, gesiinder und leistungsfahiger zu werden,

« Ihre Atmung zu verbessern, den gesamten “Bewegungsapparat (Skelett Muskeln und Gelenke) sowie Herz
und Kreislauf zu starken und die Funklion von Nerven- und Lymphsystem zu forden,

« muskulare Verspannungen und stressbedingte Anspannungen zu 6sen,
« Ihre Leistungs- und Konzentrationsfahigkeit zu fordern,
« Energie fur Korper und Geistzu gewinnen,

« Ihr kbrperiiches, geistiges und seelisches Wohibefinden zu steigem und o die Herausforderungen des
Altags wisder besser zu meister

it dem Recabic-Training lemen Sie einen zeitsparenden und dennoch wirkungsvollen Weg, der Sie zu
korperlichem, geistigem und seslischem Ausgleich finrt Sie starken Inre Gesundheit verbessemn Ihre.
Leistungsfahigkeit und Fitness und steigem Ihr Wohibefinden. Durch die individuslle und intensive Betrsuung

bel den praklischen Ubungen im Seminar konnen Sie das Recabic-Training anschiieBend selbststandig
anwenden.

+ Dr. Carola Kastner
+49 351 457-1923

* Sigrid Kohler
+49 351 4571918

‘Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubemachtung
~Dresden 699,00€

Ihre Auswahl

+UNwirdnoch | Merkiste
festgelegt
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Gesund bleiben

Inatte:

Fachiichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin;

Terminie

i
26.09.2018, 14:00 Unr

28092018, 12:30 Unr

bewegten Zeiten (550039)

‘Besonders an Fach- und Fihrungskrafte werden hohe Anspriche gestelll Um dauerhaftleistungsfahig 2u
bleiben, st eine harmonische Balance zwischen Beruf, Freizeit und Farmilie notwendig. Nur in sinem optiml
ausgewogenen System - das sich Uber die verschiedenen Lebens- und Berufsphasen hinweg verandern kann
“leben Witarbeter ihre personiichen Werte, sind dauerhaft motiiert, steigern inre berufiche Leistungsfanigkeit
und bleiben damit angfristg erfolgreich und gesund.

‘Seminarthemen im Uberblick

+ Persanliche Standortbestimmung in verschiedenen Lebensbereichen

+ Werte-Bausteine meiner Lebensvision: Analyse und Konkretisierung

+ Burn-out Entstenung, Anzeichen und Pravention

+ Emanrung: Zusammenhang zwischen Blutzuckerspiegel und Leistungskune

+ Entspannung: Traumreise, Kurzentspannung im Berufsalltag

 Einstellungen und Denkmuster reflektieren, Gewohnheiten verandern

* Zielmanagement Wansche zu Zielen formulieren

+ Ationsplan Mein Lebenskonzept -Proriaten festiegen und konsequent verfolgen

* Hilfestellung zur Nachnhaltigkeitim Altag: Der Coach an meiner Seite

In diesem Seminar lemen Sie, wie Sie Inre personiichen Werte konsequent lsben und eine ausgewogens
Balance zwischen Beruf und Freizeit akiiv herbeifihren. Sie erhalten Handwerkszeug und entwickeln
Strategien, die Sie unmitelbar in Ihren berufiichen und persnlichen Alltag tiberiragen konnen

+ Dr. Nicola Schmidt
+49 351 457-1008

* Sigrid Kohler
+49 351 4571918

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Dresden 699,00€ ‘Wonne Miler +UNwirdnoch | Merkiste
festgelegt
Warenkorb. =
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Schulter-Nacken-Spezial: Hilfe zur Selbsthilfe (550041)

Inatte:

Fachiichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin;

Wervielim Sitzen am Schreibtisch und Bildschim arbeite, kennt e Symptome: Schmerzen im Schulter-
Nackenbereich bis hin au Kopfschmerzen und Konzentrationsproblemen. Kein Wunder - sind ies doch i
‘ypischen Folgen der dabei zumeist eingenommenen unganstigen, staischen Korpernatung.
‘Sie werden sehen: Um den Teufelskeis “Verspannung - Schmerzen - noch mehr Verspannung” 2u
durchbrechen, bedarf es gar nicht vl Im Seminar lernen Sie, wie Sie sich bereits am Arbetsplatz mit Hife
von einfach anzuwendenden Ubungen und nitgichen Tipps Sowonl im akuten Fallals auch voroeugend
selbsthefen konnen.
‘Seminarthemen im Uberblick
+ Anspannung und Entspannung: Dysbalancen erkennen und Lastvon den Schultem nemen
 Wie komme ich zu mehr Ausgleich und Bewegung am Arbetsplatz?
- Schulter-NackenGbungen fur den indviduellen Bedart
~Muskelverspannungen [osen durch Lockerungs-, Dehn- und Entspannungsbungen
- Hals- und Brustwirbelsaule, Schulterm und Schultergelenke mobilisieren
~Muskelaufbau, Starkung und Krafigung
- Schmerzlindernde Selbstmassagegrifte
 Kieferbereich lockern und entspannen
+ Verspannungskopfschmerzen finderm
 Kurzibungsprogramme fur den Arbeitsalltag mitnenmen

Sie konnen die tberlastete Schulter-Nackenregion nachhaltig I6sen und entiasten und dadurch
Verspannungen und Schmerzen entgegenwirken

'Das Seminar enthalt einen praitischen Teil der im Praxisfeld Ergonomie durchgefinrt wird.

+ Dr. Carola Kastner
+49 351 457-1923

* Sigrid Kohler
+49 351 4571918
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Fit at work mit 40+ (550045)

Inatte: Arbeiten bis 67, irgendwann vielleicht sogar noch langer? Nimmt unsere Kraft und Leistungsfahigkeit nicht
Kontinuieriich ab, wenn wir in die Jahre kommen? Grundsatzlich a, ABER wie schnell und wie stark, haben
wir zu einem Groteil selbstin der Hand: Bewegung - korperliche und geistige - st hier die beste edizin!
In diesem Seminar erfanren und erleben Sie, was Sie selbsttun konnen, um die mit zunehmendem Alter
einhergehenden Veranderungen positiv2u beeinflussen und wie Sie Ihre Ressourcen, Ihre Energie und
Vitalitat direkt am Arbeitsplatz erhalten und starken konnen

‘Seminarthemen im Uberblick

« Was andert sich mit zunehmenden Alter?

iter werden, fit bleiben: Training ist die Losung.

« Praktische Ubungen fir den Arbeitsplatz.

- Atbeitsplatzgestaltung fur altere Arbeitnehmer

« Betriebliche Gesundheitsforderung als wichtiger Baustein zur Bewaltigung des demographischen
Wandels

« Ressourcen und Kompetenzen alterer Arbsitnehmer: Zahlen, Daten, Faiten

Inr Nutzen: Sie wissen, was Sie selbst tun konnen, um bis ins hohere Rentenalter (und dariiber hinaus) gesund und fit,
leistungsfahig und dynamisch zu bleioen.

Fachiichelr + Dr. Carola Kastner
Ansprechpartneriin:  +49 351457-1923
Organisatorischeir * Sigrid Kohler
Ansprechpartnerin:  +49 351457-1918
Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Dresden 699,00€ Weishaupt +UNwirdnoch  Termin il sus
Gesundheitsmanagement festgelegt
und Personalentwiclung
07.042017, 1200 Unr
~Dresden 699,00€ Weishaupt + Akademiehotel  Serminer het sereits

Beginn
21.082017, 14:00 Unr

Gesundheitsmanagement  Dresden s
und Personalentwicklung
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Herz-Kreislauf in Schwung bringen - Bewegung statt Sitzfrust (550047)

Inatte:

Fachiichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Terminie

Begim

07.05.2018. 14:00 Uhr

Verbringen Sie die meiste Zeithres Arbeitsalltags sitzend oder st hr Arbsitsumfeld von einssitiger oder
mangeinder Bewegung gepragt?

'Dann sind Sie hier richtig. it einfachen, effektiven Ubungen konnen Sie direid am Arbsitsplatz oder in der
Mittagspause Inr Herz-Kreislauf-System wieder in Schwung bringen. Die Vorteile iegen auf der Hand: Bei
regelmaBiger Bewegung werden Gehin und Organe starker durchblutet und mit mehr Sauerstoffversorgt - Sie
fuhlen sich nicht nur fitter und wacher, Sie sind auch motivierter und leistungsfahiger. Zudem beugen Sie den
‘sogenannten ‘Ziviisationserkrankungen" vor, wie 2 8. Bluthochdruck, Herzinfarkt, Schlaganall oder Typ-2-
Diabetes.

‘Seminarthemen im Uberblick

+ Bewegung als Grundiage fir Gesundheit und Wohibefinden
+ Fitness frs Herz - unseren wichtigsten Muskel

+ Macht Sitzen krank?

+ Herz-Kreislauf-System: Funition und Bedeutung

+ Leistungsfahigkeit des Herz-Kreislauf-Systems erhohen

+ Stoffwechsel anregen

+ Sauerstofiversorgung - Wie atme ich richtig?

+ Indviduelles Ausdauertraining

+ Individuelle Kurziibungen fir den Arbeitsalltag mitnehmen

Sie konnen Inre Energiereserven und lnre Gesundheit aufbauen und erhalten. Es braucht nichtviel: 510
Minuten pro Tag, um geistige Fitness und korperliches Wohibefinden zu erlangen.

Das Seminar enthalt auch einen praktischen Teil, der im Praxisfeld Betrisbliche
Gesundheitsforderung durchgefilhrt wird.

+ Dr. Carola Kastner
+49 351 457-1923

* Sigrid Kohler
+49 351 4571918

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Dresden 699,00€ ‘Sabine Weishaupt +UNwirdnoch | Merkiste
‘Weishaunt festgelegt
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Konfliktmanagement: Konstruktive Auseinandersetzungen fiihren (700019)

Inatte: Nichtimmer [auft I Arbsitsslitag als Praventionsexperte reibungslos ab. Uperall dort, wo Henschen
‘aufeinandertreffen, kann es zu Konfliten kommen. In iesem Kommunikationsseminar lemen Sie, wie Sie
Auseinandersetzungen entscharien und losungsorientiert mit angespannten Situationen umgshen
‘Seminarthemen im Uberblick
« Das Grundmaodell der zwischenmenschlichen Kommunikation
« Konflikie: Aten, Entstehung und Eskalationsstufen
+ Gesprachsfiihrung im Konflit Aktives Zuhoren, Umgang mit Argumenten, Moderation
« Deeskalation und konstrukiives Verhalten in kritischen Situationen
* Souveraner Umgang mit Stress im Konflit

Inr Nutzen: Sie gewinnen den Spielraum, einen Konflit auch als Chance fur sin besseres Hitsinander zu nutzen und
Auseinandersetzungen im Gesprach zu konstrukiven Losungen zu fishren

Fortbildungspunkte: Dieses Seminar ist mit folgenden Fortoildungspunkien bewertet
VDS - Arbeitsschutz 3 Punite
CDMP - 14 Stunden

Fachiichelr * Chistina Bogs
Ansprechpartneriin: +49 351 4571750
Organisatorischeir * Sigrid Kohler
Ansprechpartneriin: +49 351457-1918
Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Dresden 699,00€ Anne Gehrke. +UNwirdnoch | Merkiste
festgelegt
Dr. Christoph Matthias
s Warenkorb. =

02.03.2018, 1200 Unr
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Schwierige Beratungssituationen erfolgreich meistern: Widerstiande souverin auflésen

(700045)
Inhalte:

Inr Nutzen:

Fortbildungspunkte:

Fachlichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

25.07.2018, 14:00 Unr
.

Sie beraten Migliedsunternehmen, und das gut Doch nicht jeder Gesprachspariner st offen fi eine
Beratungssituation. Dabei geht es namiich nicht allein um Fachlichkeit, sonder um das perscnliche Ankoppeln
an den Klienten und die sigene Gelssenheitin schwierigen Kommunikations-Situationen. In dissem Seminar
ist daher Thema, wie Sie mit Iner Personlichieit Taroffner beim Gegeniber finden. Sie finden Losungen, wie
Sie auch mit herausfordemden Charakteren so umgehen kbnnen, dass Ihr Beratungs-Angebot positi
‘angenommen wird. Und Sie erfaren, wie Sie den Druck aus der Situation nehmen und es sich selbst leichter
machen ksnnen. Sie nutzen dabei den gezielten Einsatz von Kommunikationsstrategien und
Beratungstechniken

‘Seminarthemen im Uberblick

« Ebenen in Kommunikation und Gesprachen

* Grundhaltungen in der Beratung

« Turofiner zu meinen Klienten

+ Kommunikationsstrategien und Gesprachstechniken

« Personlichkeitzeigen - und damit iberzeugen

Sie fuhren Beratungsgesprache mit schwierigen Kiienten professionell Sie gewinnen Souveranitatim Umgang
mit problematischen Situationen und Klienten. Sie koppeln personlich und fachlich kompetent bei Inren Kiienten
an-und schalten einen wesentichen Stressfaktor bei Irer Beratungstatigket aus.

Dieses Seminar ist mit folgenden Fortbildungspunkien bewertet
VDSI— Arbeitsschutz 3 Punkte.
CDMP — 14 Stunden.

+ Christina Bogs
+49 351 4571750

-+ Sigrid Kohler
+49 351 4571918

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubernachtung  Ihre Auswahl
Dresden 699,00€ Christiane Bauer +UNwirdnoch | Merkiste
festgelegt
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Ursache menschliches Versagen: Fehlhandlungen systematisch vermeiden (700112)
Inhalte:

Fortbildungspunkte:

Fachiichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

11.04.2018, 14:00 Unr
Ence
13.04.2018, 12:00 Unr

Menschiiche Fehler erahen nicht nur das Risiko von Arbeitsunfallen, Sach- und Umweltschaden, sondem

mindem auch die Leistungsfahigkeit des gesamten Untemehmens. Umso wichtiger st es, Mitarbsiter durch

die gezielte Anwendung von Fehlervermeidungstechniken fir Risiken bei inrer Arbeit zu sensibilisieren und

das Aufireten von Fehler akilv 2u verhindern.

Die Seminarthemen im Uberblick.

+ Ursachen fiir menschliche Fenihandlungen

+ Grundiegende Fehlenvermeidungstechniken (2. Selbstiiberwachung und Stopp bei Abweichungen)

+ Fehlenvermeidungstechniken bei der Arbsitsvorbereitung (2 8. Entscheidungsfindung, sicherheitsgerichtete
Arbeitsvorbesprechung)

+ Fehlenvermeidungstechniken bei der Durchfiihrung von Tatigkeiten (2. sichere Kommuniation, Vier-
Augen-Prinzip)

+ Ansatzpunide fir die Unterstiizung von Untemehmen bei der Einflhrung von Fehlervermeidungstechniken

In diesem Seminar leren Sie die Ursachen for menschiiches Versagen kennen und erfaren, welche
konkreten Techniken bei der Vorbereitung und Durchitinrung von Tatigkeiten zur Vermeidung von
Fehinandlungen eingesetzt werden konnen. Dariber hinaus werden Ansatzounkle dargestell, wie diese
Techniken in der betrieblichen Prads angewendet werden.

Dieses Seminar ist mit folgenden Fortoildungspunkien bewertet
VDSI- Arbeitsschutz: 3 Punite
DGAH - Block E: 3 Punkte.

+ Chistina Bogs
+49 351 4571750

* Sigrid Kohler
+49 351 4571918

Seminarort Seminarpreis  Dozentin Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Dresden 699,00€ *Roland Schulz +UNwirdnoch | Merkiste
festgelegt
Warenkorb. =
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Personliche Arbeitsmethodik und Zeitmanagement (10180)

Zielgruppein: Alle Mitarbeiterinnen, die Inre Arbeit wirksamer und mit weniger Stress bewaltigen wollen.

Ziele: Sie reflekdieren Ihren Umgang mit Selbst- und Zeitmanagement im Tagesgeschaft und erkennen sigene.
Verbesserungspotenziale. Sie lemen Methoden kennen, mit denen Sie Ihr Selbstmanagement verbessem
und Inre Arbeitsefiizienz im Tagesablauf steiger

Inaite: + Analyse des Altags
+ Bestandsaumahme.
+ Identifiation von Storfaktoren
* Reflexion des personlichen Arbsitsstils
+ Selbstmanagement
+ Agieren statt reagieren
+ Ziele klar und messbar formulieren
+ Arbeitsorganisation
+ Struurierung von Ablaufen
« Tages-, Wachen-, Monatsplane
+ Storungen und Unterbrechungen reduzieren
+ Prioritaten setzen und andem
+ Organisation von Schreibtisch und Bro
+ Sicher seine Ziele umsetzen
+ Veranderungen selbst gestalten
+ Nein sagen konnen
+ Delegation als Chance
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Mentales und emotionales Selbstmanagement - Grundlagenseminar - Teil 1 (10181)

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Fortbildungspunkte:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Terminie
Teil1

Begimn

12.03.2018, 14:00 Unr

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Unsere Versuche, uns selbstzu steuern, werden leider nur allzu oftvon unserem ‘inneren Schweinehund™
‘sabotiert Negative Emotionen wie Arger, Wurt, aber auch Sorgen, Angst oder Entiauschungen verhindern,
‘dass wir das tun, was eigentiich unsere Absichtist. Mit den neuen Hethoden der energetischen Psychologie
bekommen Sie Instrumente an die Hand, mit denen Sie auf einfache Weise belastende Gefuhle und
blockierende innere Einstellungen aus eigener Kraft iberwinden konnen. Sie entwickeln Vertrauen und
Zuversicht,sich aufzumachen auf den Weg zur Verwirklichung Inrer Ziele und Ideen

+ Emotionale Intelligenz belastende Emotionen verringern

* Mentale Starke: innere Einstellungen und Glaubensmuster erkennen

+ Selbstsabotage beenden: blockierende innere Haltungen auflosen

+ Potenziale erofinen: Wahimoglichkeiten kreieren

+ Personlichkeit Gelassenheit, Selbstvertrauen, innere Zufiedenhet, Gesundneit und Energie starken
+ Erfolgreich Ziele emeichen

Die beiden Teile bauen aufeinander auf und konnen nur zusammen gebucht werden.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals ~ (COMP) mit 10 Stunden je Seminarteil bewertet.

+ Michael Baron

0224289-4436
+ Anke Caimeaik
02242894443
‘Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubernachtung  Ihre Auswahl
~Hennef 123500€ -+ Jirgen Maiwald +HeU Herkiste
DerPreis WohnCampus
beinhaltet Teil 1St Mavald Hennef Warenkorb =

Tund Teil 2
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leicht gesagt - schwer getan (10184)
Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Ziele: Sie werden fur die Arbeitin Teams sensibilisiert und bekommen geelgnste Steuerungsinsirumente an die
Hang.

Sie erfahren, wovon der Teamerfolg abhangt und machen Erfahrungen mit sich selbst und Ihrer Wirkung auf
andere. Sie lemen Gesetzmaigksiten des Verhaltens im Team kennen und erfaren, wie Sie selbst besser
z2um Gelingen des Teamerfolgs beitragen kannen.

Inaite: + Was ist ein Team?
+ Zwei Ebenen in der Teamarbeit sachiicher Prozess und Gefihisebene.
+ Braucht ein Team einen Chefleine Chefin? Die Bedeutung von Fihrung im Team
* Vertrauen und Einfluss im Team, Abbau von Misstrauen in der Gruppe.
+ Was ist meine typische Rolle in Teams und welche anderen Rollen gibt es?
« Zielvereinbarung und Entscheidungsfindung
+ Konfikte: Storungen in der Gruppe erkennen und beseitigen
* Regelnim Team

Inhaitichelr + Roswitha Rath
Ansprechpartneriin: 02242 89-4282

Organisatorischeir + Manuela Brehm

Ansprechpartnerin: 06621405103

Terminie Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
I ~BadHersfeld  495,00€ +Dr. Ulla Nagel +HGU Herdiste
20.03.2018, 09:00 Unr WohnCampus

BadHersfeld | Warenkorb =

22.03.2018, 16:00 Unr
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Gesundheitsférderung durch persénliches Stressmanagement (10190)

Zielgruppein: Mitarbsiterinnen aller Bersiche

Ziele: Sie entwickeln eine Sensibilitat fur eigene Stresserfanrungen und -olgen und lemen Techniken zur
Korperiichen Entspannung kennen. Dariiber hinaus erlemen Sie angemessene Strategien in
Stresssituationen und starken sigene Ressourcen zur Siresspravention

Inaite: + Wissenswertes iber Stress: Was ist Stress? Wann ist Stress schadiich?
+ Analyse des eigenen Umgangs mit Stress: In welchen Situationen gerate ich in Stress? Wodurch setze ich
mich selbst unter Druck? Wie funile ich mich, wenn ich gestresst bin?
+ Entspannungstraining
+ Einstellungsanderung: Wit welchen Gedanken lasst sich der Druck vertingerm?
+ Problemiosetraining: Wie kann man Stresssituationen entscharfen?
+ Stressbewaltigung als Bumout-Prophylaxe.
+ Erarbeiten eines personlichen Gesundnsitsprojekies

Hinweisle: Es werden im Seminar Entspannungsiibungen u. . im Lisgen durchgefiirt Bitte bringen Sie deshalb.
bequeme Kleidung mit

Ein entsprechendes Seminar wird speziellfur Fihrungskrafte unter der Buchungsnummer 10509 angeboten.

Fortbildungspunkte:  Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifzierten Weiterbildung von Certified Disability
Management Professionals (CDMP) mit 14 Stunden bewertst

+ Michael Baron
02242 89-4436

Organisatorischeir -+ Cathrin Valkner
Ansprechpartnerin: 06621405233
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Work-Life-Balance - Personliches Gesundheitsmanagement

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Hinweisle:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Terminie
Begim
05.03.2018, 14:00 Unr

nce
08.03.2018, 1200 Unr

der Praxis (10193)
Mitarbeiterinnen aller Bereiche

Immer mehr Menschen bemihen sich um eine gesunde Lebensfinrung - und dies meist in inrer ‘Freizeit.
'Dabei verbringen wir mehr als ein Drittel unserer taglich zur Verfugung stehenden Lebenszeit an unseren
Arbeitsplatzen. Doch gibt es Wege, die tradiionelle Trennung zwischen “belastender Arbeit und “erholsamer
Freizeif zu verlassen? Durch die Reflexion Inrer Vorstellungen iber gesundes Arbeiten und Leben, die
Entwicklung niitzlicher innerer Einstellungen sowie der gezielten Einflussnahme auf auRiere Bedingungen
kommen Sie Inrem Zisl schritweise naher Ihr Leben selost zu gestalten und immer wieder neu ins
Gleichgewichtzu bringen. Dazu werden praktische Ubungen und Anregungen zur Wiedererlangung der
Balance, Vitalisierung und Entspannung vorgesteltt

+ Was halt den Menschen gesund?
+ Arbeitszeit = Lebenszeit Hein personliches Zeitoudget

+ Geistige Fitness: Wie Gedanken unsere innere Welt gestalten

+ Emotionale Fitness: Wie Sie belastende Gefihle selbst aberwinden

+ Korperliche Fitness: Hinweise zu Gesundheit, Bewegung und Emanrung

+ Lebens- und Laufahnplanung: Die Balancierung beruflicher und privater Ziele.

Dieses Seminar istim Rahmen der durch die DGUV zertifizierten Weterbildung von Certified Disability
Management Professionals (CDMP) mit 14 Stunden bewertet

+ Michael Baron

02242 89-4436

+ Dietlind Arens

06621405102

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Potsdam 84000€  Jirgen Maiwald +NHPotsdam A
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Umgang mit Verénderungen im beruflichen Umfeld - souverén reagieren (10197)

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

06.06.2018, 09:00 Unr

07.06.2018, 16:00 Unr

Mitarbeiterinnen aller Bereiche

“Nichts ist 5o bestandig wie der Wandel.” Wi leben in einer Welt in der sich Veranderungen immer haufiger
‘und immer schneller vollziehen. Der Anspruch der Kunden und Kundinnen steigt stetig und gleichzeitig wird
der Dienstleistungscharakter immer wichtiger Wir aroeiten mit neuen, anspruchsvollen Arbsitssystemen und
die Laufzeitvon Bestehendem wird immer kirzer. Doch wie gehen wir auf der personlichen Ebene am besten
mit diesen Veranderungen um? Sie setzen sich in diesem Seminar mit Chancen und Risiken von
Veranderungen auf einer inhaltichen und personiichen Ebene auseinander. Grundsatze und Vernderungen
werden aufgzeigt und gemeinsam diskutert.

+ Ablaufvon Veranderungsprozessen

« Veranderungen: Chancen/RisikenBegleiterscheinungen

+ GesetzmaRigkeiten bei Veranderungen - Verandrungen als emotionaler Prozess

* Wie kann ich mich selbst fur Veranderungen begeistern? Was konnte mich blockieren?

* Wie gehe ich mit meinen Sorgen und Angsten um?

+ Wie gestalte/initierefunterstitze ich in meinem Arbeitsumeld Veranderungen?

* WIR als Motor fu Veranderungen - Mitarbeit in Teams/Projekten - wie beteilige ich mich?

+ Kommunikation/Dialog in veranderlichen Zeiten. Wie gestalte ich den Dialog mit Filhrungskraften, Kollegen
und Kolleginnen positiv?

+ Roswitha Rath
02242 89-4282

+ Dietlind Arens
06621405102

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl

Weinheim 43000€ + Eika Schoenmakers  » NH Weinheim | Herkiste
(Bergstrafie)

Warenkorb. =
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Grundlagen der Mitarbeiter/innenfiihrung (10199)

Zielgruppein: Beschafiigte, die vor kurzem Filhrungsaufgaben ibemommen haben oder demnachst tibemehmen sollen

Ziele: Die erste Ubernahme von Fihrungsaufgaben stellt Beschafigte vor hohe Anforderungen: Der Wechsel von
eher fachiich gepragter Tatigkeit hin zur Wahmehmung von Aufgaben, die ganzlich andere Fahigkeiten und
Verhaltensweisen voraussetzen sowie der Rollemwechsel gelingen hier of nicht oder nur mit groBen
Problemen. Die alleinige Nutzung des Konzepts "Leaming by doing” ist nicht 2u verantworten und filhrt
typischerweise bei allen Beteiligien zu unnotigen Problemen In diesem Seminar refleidieren Sie die Rolle.
der sigenen Personlichkeit mit Blick auf eine Fuhrungsaufgabe. Sie kennen dis bedeutsamen
Fuhrungsfaktoren. Sie wenden das Prinzip der situativen Fuhrung an und setzen insbesondere die
Filhrungsmittel Anerkennung und Ktk wirksam ein

Inaite: + Kenntnis der bedeutsamen Fuhrungsfaktoren
+ Reflexion der eigenen Persanlichkeitim Hinblick auf die Fihrungsaufgabe
+ Arbeitszufiiedenheit und Motivation
+ Betrachtung verschiedener Fiinrungsstile und des Konzepts der "situativen Filnrung™
+ Analyse des eigenen Fuhrungsstils
+ Wirksamer Einsatzvon Anerkennung und Kiitik
+ Prakfische Durchiuhrung von Fihrungsgesprachen in Kieingruppen
+ Erarbeitung grundlegender Kommunikationsregeln

Inhaitichelr + Chistine Adelberg
Ansprechpartneriin: 02242894335

Organisatorischeir -+ Cathrin Valkner

Ansprechpartnerin: 06621405233

Terminie ‘Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubernachtung  Ihre Auswahl
I ~Erfurt 64500€ + Matihias Mayer + He Hotel Erurt | Merkiste

15.05.2018, 09:00 Unr
Warenkorb. =

17.05.2018, 16:00 Unr
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Aktivierend fiihren - die Fithrungstrilogie Teil 1: Grundlagen der Fiihrung (10200)

Zielgruppein:

Inaite:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Terminie

Begim

23012018, 09:00 Unr

25012018, 12:00 Unr

i
13.02.2018, 09:00 Unr

Ence
15.02.2018, 12:00 Unr

Filhrungskrafie
Filhrungsnachwuchskrafie

Sie werden Inre Filhrungsaufgaben bewusst wahmehmen und das eigene Fuhrungsverhalten reflektieren.
Sie erkennen die Zusammenhange zwischen der Arbeit als Fuhrungskraft und der Leistung Inrer Mitarbeter
‘und Mitarbeiterinnen und konnen Ihren Fihrungsstil dem Mitarbeiter und der Mitarbeiterin angemessen
anpassen

+ Die zeniralen Aufgaben und Instrumente der Funrungskraft

+ Wesentliche Fihrungsgrundsatze beherschen

+ Fiihrungsstile und Fishrungsverhalten einordnen

* Die eigenen Stlpraferenzen ermitieln

* Welche Prinzipien “fichtiges” Delsgieren ausmachen

+ Wie “situative” Filhrung erfolgt

* Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiterpotenziale erkennen und Fuhrungsanfordsrungen ableiten
* Wie "schwierige” Fiihrungssituationen bewaltgt werden

+ Chistine Adelberg

02242 89-4335
-+ Cathrin Valkner
06621405233
Seminarort ‘Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
~Unna 55000€  Christoph Hilgenfeld  » Ringhotel Merkiste
Katharinen Hof

Warenkorb. =
 Goslar 55000€ *+ Christoph Hilgenfeld  » H+ Hotel Goslar | Herkiste

Warenkorb. =
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Aktivierend fiihren -

(10201)
Zielgruppe/n:

Inaite:

Inhaitiichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

05.06.2018, 09:00 Unr

ie Fiihrungstrilogie Teil 2: Gespréchsfiihrung als Fiihrungsaufgabe

Filhrungskrafie
Filhrungsnachwuchskrafie

Sie lemen in diesem Seminar unterschiediiche Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitergesprache als
Fuhrungsinstrument kennen und anzuwenden. Sie erhalten die Moglichket, sich auf kunfige Gesprache.
vorzubereiten und die darin enthaltenen Funrungschancen zu nutzen. Sie konnen itarbeiter- und
Mitarbeiterinnengesprache zielgerichtet und motivierend fiiren und nachbereiten

+ Die Grundregeln der Kommunikation beachten
+ Atten und Funktionen von Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitergesprachen
+ Aufbau und Struktur verschiedener Gesprachsarten

« Mitarbeiter- und Mitaroeiterinnengesprache geziei funren

+ Anerkennung und Kiitk wirksam formulieren

* Die Auswirkung sigener Verhaltensmuster

+ Gesprachstechniken flexivel anwenden

« “Schwierige” Gesprachssituationen meistern

» Chistine Adelberg

02242 89-4335

» Cathrin Valkner

08621405233

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubernachtung  Ihre Auswahl

~Kassel 55000€ » Christoph Hilgenfeld  » Hé Hotel Kassel | Herkiste
Warenkorb.

 Goslar 55000€ + Christoph Hilgenfeld -+ H+ Hotel Goslar | Merkiste
Warenkorb.
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Aktivierend fiihren -

Zielgruppein:

Inaite:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

18.00.2018, 09:00 Unr

20.09.2018, 12:00 Unr

Fiihrungstrilogie Teil 3: Beurteilung als Fithrungsaufgabe (10202)

Filhrungskrafie
Filhrungsnachwuchskrafie

Sie lemen in diesem Seminar auf der Grundlage der geltenden Beurteilungsrichtiinien und -formulare
‘sachiich fundierte Beurteilungsgesprache zu fuhren und schiifliche Beurteilungen abzugeben.

+ Ziele, Funktionen und Inhalte der Mitarbeiter- und Mitarbeiterinnenbeurteilung
« Mitarbsiterinnen- und Mitarbeiterbeurteilung vs. Mitarbsiter- und Mitarbeiterinnengesprach
+ Rechiiiche und methodische Aspekte

+ Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitermotivation durch nachvoliziehbare Beurteilungen

+ Vermeiden von Wahmehmungs- und Beurteilungsfehlerm

* Vorhandene Beurtsilungskiterien operationalisieren

+ Anforderungsprofile als wesentiches Element der Beurteilung.

+ Fortlaufende Leistungsbeobachtung als Voraussstzung

+ Regelmatige Feedback-Gesprache im Beurtsilungszeitraum

+ Struktur und Ablauf des Beurteilungsgesprachs.

+ Entwicklungs- und Forderungsmaglichkeiten

+ Modell des Beurteilungsgesprachs

+ Sicherung der Gesprachsergebnisse

+ Umgang mit ‘schwierigen” Gesprachssituationen

+ Chistine Adelberg

02242 89-4335
-+ Cathrin Valkner

06621405233

Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemachtung  Ihre Auswahl
 Goslar 55000€ + Christoph Hilgenfeld  » H+ Hotel Goslar | Herkiste

Warenkorb. =
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Gestern Kollege/Kollegin - Heute Fiihrungskraft - Rollenverdnderung durch
Positionsveranderung - Grundseminar (10203)

Zielgruppein: Filhrungskrafie
Filhrungsnachwuchskrafie
Ziele: Filhren, delegieren, motivieren, Konflite 16sen und noch an der Sache arbeiten ist fur viele heranwachsende.

und aufstrebende Fihrungskrafte eine echte Herausforderung. Was bleibt auf der Strecke: Die Fuhrung? Die
‘Sachbearbeitung? Das Privatleben? In diesem Seminar lemen Sie, wie Sie mit Fingerspitzengefuhl und
Menschenkenntnis Kolleginnen und Kollegen fiihren und Kleine Teams steuern. Sie reflekieren
Enwartungshaltungen und Inr Verhalten in kollegialen Filhrungssituationen. Sie erlemen Gesprachstechniken
fur die unterschiediichen Fuhrungssituationen.

Inaite: + Meine Situation nach dem Positionswechsel
* Was bringt der Wechsel fir mich mit sich?
* Was andert sich fir meine Kollegen bzw Kolleginnen und Witarbeiterinnen und Mitaroeiter?
+ Darstellen meiner Starken und Schwachen
+ Was ist mein Fihrungssti?
+ Schwachen als Lemchancen sehen
+ Was ist mir wichtig, was unwichtig?
* Meine sozisle Kompetenz als Fihrungskraft
* Welche Auswirkungen hat mein Nichthandein?
+ Wie gene ich mit schwachen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen um und wie spreche ich meine Kriik an?

Inhaitiichelr » Chistine Adelberg
Ansprechpartneriin: 02242 89-4335
Organisatorischeir » Dietlind Arens

Ansprechpartnerin: 06621 405-102
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Motivation durch Fiihrung (10204)

Zielgruppein:

Inaite:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:

Organisatorischeir
Ansprechpartneriin:

Terminie
Begim
11.06.2018, 14:00 Uhr

Ence
13.08.2018, 12:00 Unr

Filhrungskrafie
Filhrungsnachwuchskrafie

Mitarbeiter- und Hitarbeiterinnenmotivation - ein Ding der Unmoglichkeit? Welche Motivationsanreize konnen
Sie als Fiihrungskraft noch neben einer Gehaltserhohung schaffen? Im Training werden Moglichkeiten
erarbeitet, wie Sie iiber Kommunikation, Arbeitsorganisation und Personalentwicklung lhre Hitarbeiterinnen
und Mitarbeiter motivieren, ordern und binden konnen.

* Mythos Motivation und Realitst beleuchten
+ Reflexion von Motivationsanreizen und Demotivationsfaktoren fir Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
+ Bedingungen fur Motivation und Motivieren von auen

* Wirkungsvolle Fishrungskommuniation als Motivationsmethode

+ Situatives Fihren in komplexen Arbeitssituationen

+ Instrumente der Personalentwicklung zur Motivation nutzen

+ Chistine Adelberg

02242 89-4335
+ Manuela Brehm
06621405103
Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubemnachtung  Ihre Auswahl
~ Bayreuth 32500€ *+ Eva-Maria Reichl + Ha Hotel Merkiste
Residenzschloss
Bayreuth Warenkord =
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Vom Vertrauen zum Zutrauen -
Zielgruppein: Filhrungskrafie

Kunst des Ermutigens (10205)

Ziele: “Nichts gesagtist genug gelobtr - Wieso reicht dieser Satz nicht aus, um Mitarbeiterinnen und Hitarbeiter 2u
movieren, um eine produkiive, parinerschafiiche Aroeitsbeziehung auf-und auszubauen? In diesem
‘Seminar lemen Sie Grundmotive menschiichen Handelns kennen, setzen sich mit Aspekten Ihrer eigenen
Motive auseinandsr und erarbeiten sich Inren individusllen Zugang zu einer Unterehmenskulur des
Vertrauens.

Inaite: + Zwischen Autonormie und Anerkennung
+ Sich zugehorig fuhlen
+ Keine Motivation ohne Vertrauen
+ Kein Vertrauen ohne Selbstyerirauen
+ Beurteilen und Bewerten
+ Lob und Kritk, Ermutigung und ogische Konsequenz
+ Den Teufelskreis der Entmutigung auheben
+ Umgang mit Ritckfallen und Entiauschungen
* Wahmehmung und “zwischen den Zeilen lesen”
* Wertschatzende Haltung und ermutigender Dialog
+ Umgang mit Fehler und Schwachen - den eigenen und denen der Anderen

« “Reden hift

Inhaitichelr + Chistine Adelberg

Ansprechpartneriin: 02242894335

Organisatorischeir + Manuela Brehm

Ansprechpartnerin: 06621405103

Terminie ‘Seminarort Seminarpreis  Leitung/Moderation Ubernachtung  Ihre Auswahl
 Goslar 485,00€ *Stefani Traupmann  » He Hotel Goslar | Herkiste

Begim

06.03.2018, 14:00 Unr
Warenkorb. =

08.03.2018, 1200 Unr
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Zielvereinbarungen als Fiihrungsaufgabe (10206)

Zielgruppein:

Ziele:

Inaite:

Hinweisle:

Inhaitichelr
Ansprechpartneriin:
Organisatorischeir

Ansprechpartneriin:

03122018, 14:00 Unr

05.12.2018, 12:00 Uhr.

Filhrungskrafie

Sie werden mit dem Fuhrungsinstrument Zieiverein-
barung in all seinen Aspekten und Facetten vertraut und lemen, erfolgversprechende Ziehvereinbarungen zu
treffen und die Einhaltung der Vereinbarungen effekivzu verfolgen.

* Die Zielvereinbarung als Kerminstrument des Fiihrens

+ Menschenbild und Ziehvereinbarungsgesprache

+ Motivationsfunktion von Zielen

+ Funktion von Zielvorgaben und Zielversinbarungen

+ Ziele realistisch setzen

+ Zielereinbarungsgesprache sicher furen

+ Zielvereinbarung und Kontrolle, Kontrolle und Kooperation: produkiive Spannungsfelder

+ Probleme bei der Zislerrsichung: Nachregulierung, Kritikgesprach, Konflikiregelung

+ Zusammenhang zwischen Zielvereinbarung und Beurteilung vor dem Hintergrund leistungsorientierter
Bezahlung

Alle Themen werden gleichermatien theoretisch wie praktisch Gbend erarbetet
Es stehen konkrete Praxisfalle der Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Vordergrund.

+ Chistine Adelberg

02242 89-4335
+ Manuela Brehm

06621405103
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10.09.2018, 14:00 Unr

12.00.2018, 12:00 Unr

Filhrungskrafie

Filr Vertrauen und Verbindiichkeit sorgen - Worthiilse oder zenirale Filhrungsaufgabe in digitalen Zeiten? In
unserer Arbeitswelt wird viel kommuniziert, aber oftzu wenig mitsinander gesprochen. Gute Fihrung weifs
'um die Bedeutung des Kontakis im personlichen Gesprach und zeigt sich fur die Gestaltung und die
Kontinuitatverantwortich. Dafur lemen Sie die Vielfalt moglicher Anlsse und Gesprachsstrukturen kennen
Zielgerichtet das anlassbezogene Gesprach suchen und effektiv firen konnen, mit intensiver Vor- und
Nachbersitung, darum geht es in diesem Seminar: Reden hilfr

+ Feedback heilit Zurickfittern™ Eine Kultur des Feedback fur Arbeitszufiiedenheit und Leistung.

+ Anlassbezogene Gesprache: Leistung aner-kennen, Zisle vereinbaren, fordem, korrigie-ren, krisieren,
beurteilen, Konflikte anspre-chen, bmahnen

« Sinn, Funition, Zisle, Merkmale, Nutzen von Mitarbeiterinnengesprachen
+ Strukturmodell und detaillierter Gesprachs-leifaden
+ Ggf. Auffiischen von Gesprachstechniken

+ Selbstklarung als Voraussetzung fir ein wirk-sames Gesprach: Was mache ich mit mir, wenn andere nicht
50 sind, wie ich sie haben will?

+ Die Spannung halten vom Anerkennen! Fordem bis zum Grenzen setzen/Kriik iben

+ Vorbereitung, Durchitinrung, Nachbereitung anhand konlreter Praxisfalle/Anliegen er Teilnehmerinnen in
Ubungen und Rollenspislen

+ Chistine Adelberg

02242 89-4335

+ Manuela Brehm

06621405103
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